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Politische Wochenschau.
In aufrichtiger Theilnahme haben sich die Ge¬

danken jedes national gesinnten Deutschen nach dem
schlesischen Luftschloß Sibyllenort gerichtet, wo Ko¬
ni g A16 c rtvo n wachse n schwer krank dar¬

niederliegt. Wiederholt hat die kräftige Natur des

greifen Monarchen ähnlichen Anfällen siegreich wi¬
derstanden. Möge sie auch diesmal ihre Starke be¬

wahren, auf das; dem Reiche ein Herrscher erhalten
bleibe, der als Bundesfürst, als Regent, als Heer¬
führer und als Mensch in ganz Deutschland herz¬
lich verehrt wird.

Die Parlamente eilen „zum Schluß“. Aber
ihre Tagung geht nicht aus „wie ein Nachtlicht“.-
sondern das Ende ist, trotz der zeitweilig lähmenden

/Hitze dieser seltsamen Frühlingstage, ausgezeichnet
'theils durch dramatisch zugespitzte Episoden, theils
durch gespannte Erwartung. Der Schauplatz jener
Episoden war das Abgeordnetenhaus, wo der Mi¬
nisterpräsident gegenüber einer konservativ-klerika¬
len Mehrheit es ablehnte, eine Reichsangelegenheit
wie den Zolltarif zum Gegenstände der Erörterung
in dem Parlament eines Einzelstaates zu machen,
und sich sodann mit sämmtlichen anwesenden Mit¬
gliedern der Regierung entfernte. In den Reden
der Konservativen und in ihrer Presse ertönte der
Groll über dieses Verhalten der Regierung noch lau¬
ter als im klerikalen Lager. Ob auch auf fetten
einiger Bundesregierungen, die in ihren Landtagen
an der Erörterung des Zolltarifs sich betheiligt hat¬
ten, etwas Ueberraschung sich eingestellt hat, ist nicht

gekannt geworden. Aber wie dem auch sei: wün-

schenswerth nicht nur, sondern auch nothwendig
bleibt es, eine reinliche Scheidung zwischen Reichs¬
und Landesangelegenheiten gerade im Hinblick auf
die parlamentarische Arbdit vorzunehmen. Wird
anders verfahren, dann leidet das Reich sowohl lote

• der Parlamentarismus als solcher darunter. Hier¬
von abgesehen, bedeutet der konservativ-klerikale
Antrag nach allen den bekannten Kundgebmtgen
des Reichskanzlers und seiner Stellvertreter eine

Brüskirung des obersten Beamten, die zurückgewie¬
sen werden mutzte. In Brüskirung des preußischen
Staatsministeriums „machten“ auch bei der zweiten
Berathung der Polenvorlage die Polen; sie wurden
im Hause durch den Präsidenten, außerhalb des

Hauses durch den Kaiser, anläßlich der Marienbur¬
ger Feier, „zur Ordnung“ gerufen. Was im Ab¬

geordnetenhause sonst noch zur Förderung des

Handwerks und der inneren Kolonisation^ zur Be¬

seitigung des Kontraktbruchs ländlicher Arbeiter
und zur Veränderung der Wahlkreise vorgeschlagen
wurde, hat einstweilen nur cckademische Bedeutung.

Eine Entschädigung für das Scheitern der

Zolltarifaktion fand das Zentrum im Reichstage
durch die Annahme seines Toleranzantrages. Die
Mehrheit für den Toleranzantrag wäre bei weitem
nicht so groß gewesen, wenn nicht die nahende Ent¬
scheidung über die Branntwein- und Zuckerfrage
viele der sonst schwänzenden Reichsboten nach Berlin
geführt hätte. Die neuen Bestimmungen des
Branntweingesetzes wurden im Plenum angenom¬
men. In der Zuckerfrage hat sich erst die Kom¬
mission für die Brüsseler Konvention, für Kon¬
iin genürung und Herabsetzung der Verbrauchs¬
abgabe auf 12 bezw. 10 Mark ausgesprochen, nach¬
dem die Verstaatlichung der Saccharinfabrikation
beschlossen war.

Mehr als 2y2 Jahre hindurch haben dre Vor¬
gänge in Südafrika eine ständige Rubrik in den
Blättern gebildet. Jetzt, wo nach monatelangen
Verhandlungen der Friede geschlossen worden ist,
möchten wir um der unglücklichen Buren willen
wünschen, daß es aus lange Zeit hinaus in Süd¬
afrika recht „langweilig“ zugehen möge. Es greift
ans Herz, wenn man in der Resolution, mit der
die Buren ihren Entschluß, dieFriedensbedingungen
anzunehmen, begründen, den Satz findet, nur so
könne der Fortbestand der Rasse gesichert werden.
Gewiß, der Krieg und die Schrecknisse der Kon¬
zentrationslager bedrohten, die Burenrasse mit dem
Untergange, insofern der Kriegszustand noch länger
fortgedauert hätte. Wir wünschen also, daß in
einer Zeit friedlicher Entwickelung die Burenrasse
wieder zu Kräften gelange. Die Dauer friedlicher
Zustände wird freilich in erster Reihe davon ab¬
hängen, daß England dieFriedensbedingungen nicht
in kleinlicher Weise auslegt. Manche dieser Be¬
dingungen, wie beispielsweise die Behandlung der
Kaprebellen oder die Ertheilung von Erlaubniß-
scheinen zur Führung von Gewehren, sind erträg¬
lich, wenn sie in nobler Weise gehandhabt werden,
unerträglich, wenn die englischen Behörden sie dazu
ausnutzen wollen, um ein kleinliches Rachegefühl
zu befriedigen. So hart auch die Bedingungen in
manchen Einzelheiten für die Buren sind, so sind sie
doch erheblich günstiger, als die Vorschläge, die
Herr Chamberlain noch vor Jahresfrist machen zu
dürfen glaubte. Der englische Staatsmann ist also
keineswegs als unbedingter Sieger aus demKampfe

hervorgegangen, und wenn er trotzdem am vorigen
Montag beim Eintritte ins Unterhaus mit Jubel
begrüßt worden ist, so beweist dies weniger seine
Verdienste, als daß ihm noch immer die Gunst seiner
Landsleute lächelt.

Weniger gut ging es in der letzten Woche in
Frankreich einem Beamte, der als Intrigant und
Gigerl ein Chamberlain im Kleinen ist, dem bis¬
herigen Kammervorsitzenden Deschanel. Er wurde
durch eine imfreundliche Mehrheit von dem Präsi¬
dentenstuhle, auf dem er vier Jahre hindurch mit
Eleganz seines Amtes gewaltet hatte, herunterge¬
stoßen. Indem die Kammer statt seiner einen
Radikalen zum. Präsidenten machte und auch von
den vier Vizepräsidentenstellen drei mit radikalen
Abgeordneten besetzte, hat sie dem Präsidenten der
Republik einen deutlichen Wink gegeben, daß sie
die Fortdauer einer radikalen Regierung wünscht.
Herr Loubet hat dieseir Wink denn auch verstanden
und sich alsbald daran gemacht, ein radikales Mi¬
nisterium zusammen zu stellen.

“Nachdruck
verboten.) Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
81. Sitzung vom 7. Juni, 11 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Ministertisch: Studt, Frhr. v. Hammer¬

stein, Frhr. v. Rheinbäben u. a.

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt
Präsident b. Kröcher: Ich habe der Anregung

des Abg. Fritzen Folge gegeben und den Präsiden¬
ten des Staatsministeriums über den beabsichtig¬
ten Landtagsschluß befragt. Darauf habe ich gestern
die Antwort erhalten, daß die Regierung nur noch
auf die Verabschiedung der Polenvorlage und des
Ausführungsgesetzes zunt Fleischbeschau- und
Schlachtviehgesetze entschieden Werth legen muß,
daß sie aber auch die Verabschiedung der lex
Adickes und der Novelle zum Berggesetz für wün-
schenswerth halte. Der Schluß der Tagung sei für
den 14. d. Mts. in Aussicht genommen. Mit der
Polenvorlage werden wir heute fertig, die lex
Adickes ist in der Kommission durchberathen, sie
kann also noch rechtzeitig an das Herrenhaus kom¬
men. Das Berggesetz wird hoffentlich auch fertig
werden. Nun möchte ich die Kommission für das
Fleischbeschaugesetz bitten, von dem Schreiben des
Ministerpräsidenten Kenntniß zu nehmen (Heiter¬
keit), denn wenn sie nicht fertig wird, kann nach
dem Schreiben die Möglichkeit die sein, daß wir
noch einige Tage länger hier sitzen. (Heiterkeit.)

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung
ein.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die
dritte Berathung der Polenvorlage.

Ein Generaldebatte findet nicht statt.
Die einzelnen Bestimmungen der Vorlage wer¬

den ohne Debatte angenommen.
Abg. Dr. b. Jazdzewski (Pole): Ich bean¬

trage die Gesammtabstimmung als eine nament¬
liche vornehmen zu wollen.

Präsident b. Kröcher: Dieser Antrag bedarf
der Unterstützung von 50 Mitgliedern des Hauses.
Ich bitte die Herren, sich zu erheben, welche den
Antrag unterstützen wollen.

Die anwesenden Polen, Freisinnigen und Mit¬
glieder des Zentrums erheben sich. Da namentlich
das Zentrum nur sehr schwach vertreten ist, haben
sich zusammen keine 50 Abgeordnete erhoben.

Präsident b. Kröcher: Die Unterstützung
reicht nicht aus.

Die Polenvorlage wird gegen die (stimmen
der Polen, des Zentrums und der Freisinnigen in
der Gesammtabstimmung definitiv angenommen.

Es folgt die zweite Lesung der Novelle zum
Berggesetz. .

Die Hauptbestimmung der Novelle ist die, daß,
wenn der Schaden durch mehrere Bergwerke ver¬
ursacht ist, die Besitzer dieser Bergwerke als Ge-
sammtschuldner (solidarisch) haften.

Nach kurzer Debatte wird die Novelle ange¬
nommen.

Es folgt die Berathung der Nachweisung über
die zur Errichtung landwirthschaftlicher Getreide¬
lagerhäuser bis Ende 1901 verwendeten Beträge.
Die Denkschrift wird durch Kenntnißnahme für er¬

ledigt erklärt.
Es folgen Petitionen. Durch Uebergang zur

Tagesordnung wird u. a. erledigt eine Petition um

Verbesserung der Einkommens- und Pensionsver-
hältnisse der Spezialkommissionsbureaubeamten.

Petitionen um allgemeine Zulassung der Kanz-
leibeamtetr bei Seit Provinzial- und Lokalbehörden
zu den Stellen des Bureaudienstes werden entgegen
dem auf Uebergang zur Tagesordnung lautenden
Kommissionsantrag auf Antrag des Abg. Haus¬
mann (nat.-lib.) der ^Regierung zur Erwägung
überwiesen.

Ueber eine Reihe weiterer Petitionen verschie¬
dener Beamtenkategorien um Gehaltserhöhung be¬
ziehungsweise Erhöhung des Wohnungsgeld-
Zuschusses geht das Haus zur Tagesordnung über.

Dagegen wurden die Petitionen betreffend Ver-'
besserung der Fähranlagen über den Kaiser Wil¬
helm-Kanal zu Brunsbüttelkoog, Nobiskrug' und
Burg in Dithmarschen der Regierung zur Berück¬
sichtigung überwiesen.

Das gleiche ist der Fall bezüglich einiger Pe¬
titionen ornithologischer Vereine mit Aenderung
des Gesetzes über die Schonzeit des Wildes vom
26. Februar 1870 (Verbot des Ausnehmens von

Kiebitzeiern nach dem 15. April).
Nach Erledigung einer Anzahl wei'terer Pe¬

titionen ohne allgemeines Interesse vertagt sich das
Haus.

Nächste Sitzung: Montag 12 Uhr. (Kleinere
Vorlagen, Rechnungssachen, Petitionen.)

Schluß 41/4 Uhr.

Der Kabinetwechsel in Frankreich.
Dem Senator Combes ist es gelungen, ein

Ministerium zu bilden. Das neue Kabinet hat sich
bereits am Sonnabend endgiltig konstituirt und
zwar wie folgt: Vorsitz Inneres und Kultus Com
bes, Justiz Volle, Aeußeres Delcasse, Krieg Andre,
Marine Pelletan, Finanzen Rouvier, Unterricht
Chaumie, Handel Trouillot, Arbeiten Maruejouls;
Ackerbau Mougeot, Kolonien Doumergue, Unter-
staatssekretär der Posten Berard.

Ministerpräsident Combes hat sich am Sonn¬
abend mit den neuen Ministern dem Präsidenten
Loubet vorgestellt. Der Präsident unterzeichnete
die auf die Bildung des neuen Kabinets bezüglichen
Dekrete.

Am Dienstag werden die Minister ihre erste
Sitzung im Elysee unter dem Vorsitz Loubets ab¬
halten und dann am Nachmittag in der Kammer
zum ersten mal erscheinen.

Mehrfach verlautet, Rouvier habe das Finanz¬
ministerium nur unter derVedingung übernommen,
daß man das Projekt einer progressivenEinkommen-
steuer und die geplante Verstaatlichung der Eisen¬
bahnen fallen lasse. Aus dem letzteren Grunde habe
auch Pelletan das Portefeuille der Marine statt
das der öffentlichen Arbeiten übernommen.

Der „Agence Havas“ zufolge verlautet, die
Erklärung, welche das neue Ministerium im Par¬
lament abgeben wird, werde die Nothwendigkeit
von Ersparnissen und von Reformen zum Zwecke der
Herstellung des Gleichgewichts im Budget betonen.
Ferner werde das Ministerium erklären: Die Re¬
gierung ist entschlossen, Reformen im Budget vor¬

zunehmen, die eine gerechtere Vertheilung der
Steuern ermöglichen. Die Regierung wünscht eine
Erleichterung der Militärlasten, welche das Land
schwer bedrücken; das neue Vereinsgesetz wird ohne
Herausforderung, aber ohne Schwäche zur Anwen¬
dung gebracht werden.

Ferner meldet die „Agence Havas“: Die neue

Regierung beabsichtige die vom vorigen Kabinet be¬
folgte Politik der Vertheidigung der Republik fort¬
zusetzen und, wenn nöthig, die Machenschaften jener
Koalition zu vereiteln, die es anläßlich bekannter
Ereignisse versucht hat, die Armee ihrer Pflicht ab¬
wendig zu machen und die bei ihrem gegen die Re¬
publik gerichteten Unternehmen sich mit jenem Theil
der Geistlichkeit, der seine Pflicht vergaß, ver¬
bündete.

Mehrere Pariser Blätter widmen dem neuen

Ministerium bereits längere Besprechungen.
„Figaro“ meint, das neue Kabinet habe alle

Merkmale eines Kampfministeriums, während doch
das Land ein Ministerium der Beruhigung erwartet
habe. „Petite Republigue“ erklärt, die Sozialisten
seien entschlossen, das Ministerium Combes noch
kräftiger zu unterstützen, als das Ministerium Wal-
deck-Rousseau, vorausgesetzt, daß es das radikale
Programm auch wirklich durchführe. Die soziali¬
stisch-radikale „Lanterne“ bedauert, daß Delcasse
dem neuen Ministerium angehören soll, erklärt je¬
doch, das Kabinet könne durch eine entschieden anti¬
klerikale und reformatorische Politik diesen Fehler
vergessen machen.

Von mehreren Blättern wird gemeldet, der
Staatsanwalt Bourdelles sei zu der ersten Be¬
sprechung der Mitglieder des neuen Kabinets zuge¬
zogen worden, wahrscheinlich tun über die Angele¬
genheit Humbert Aufschluß zu geben.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 9. Juni.

Ein Berliner Korrespondent der offiziösen
Münchener „Allg. Ztg.“ meint, die Regierung
werde sich demnächst vor allen Dingen zu zwei
Maßnahmen in den Qstmarten ent¬

schließen müssen. „Die eine Araßnahme geht da¬

hin, daß für alle öffentlichen Versammlungen, die

irgend eine Einwirkung auf öffentliche Angelegen¬
heiten bezwecken, nur die deutsche Sprache zuge¬
lassen wird; zweitens, daß nach dem Beispiele
Frankreichs diejenigen politischen Organe, die in
fremder Sprache erscheinen, als ausländische be¬
handelt werden.“

Aus die Tagesordnung des Reichstags wird
außer den Zuckersteuervorlagen nichts mehr vor der
Vertagn n g gelangen, also auch nicht mehr die
Interpellation des/Grafen Kanitz wegen des Schiff¬
fahrtstrust

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Gesetz
betreffend die Aenderung der Vorschriften
über Kompetenzkonsliktc zwischen Gerichten und
Verwaltungsbehörden vom 22. S-DM 1902.

Im Abgeordnetenhaus theilte am Sonnabend
vor Eintritt in die Tagesordnung Präsident von
Kröcher mit, daß aus seine Anfrage vom Minister¬
präsidenten eine Antwort eingegangen sei, wonach
die Regierung auf die Verabschiedung der Poleuvor-
lage und des Gesetzentwurfs betreffend Ausführ¬
ung des, Fleischbeschaugesetzes entschiedenen Werth
legt. Wünschenswert!) sei die Erledigung der lex
Adickes und der Novelle zum Berggesetz. Der
Schluß der Landtagssession sei für
den 14. d. M. in Aussicht genommen. Die Polen¬
vorlage wurde in dritter Berathung ohne Debatte
angenommen. Ein Antrag des polnischen Abge¬
ordneten von Jazdzewski auf namentliche Abstim¬
mung fand nicht die genügende Unterstützung.

Die Königin Wilhelmitta hat den Vizeadmiral
Zegers Veeckens beauftragt,

'

den Deutsch c n

Kaiser bei Gelegenheit Allerhöchstdessen Reise
nach- der Rheinprovinz in ihrem Namen zu be¬
grüß e n.

Das Herrenhaus hat seine Sitzung aus Don¬
nerstag, 12. Juni, anberaumt mit der Polen¬
vorlage als Hauptgegenstand der Tagesord-
mmg; dann folgt eine große Anzahl von Petitions¬
berichten über Eisenbahnangelegenheiten.

Bei der Feier in Marienbnrg am Donnerstag
hat der Kaiser nachstehende Telegramme abgesandt:
Seiner Majestät dem K 0 nige L 0 nd 0 n. Die
feierliche Einweihung der St. Marienkirche 4n der
Marienburg hat soeben stattgefunden und war sehr
eindrucksvoll. Ich danke Dir nochmals für Dein
gütiges Schreiben, das mir Lord Breadalbane
überbracht hat und für die Abordnung der Ritter
vom Orden St. Johannes, die Du hierher gesandt
hast. .

Es ist nicht das erste mal, daß britische Ritter
den Boden der Marienburg betreten, denn wie eine
hiesige Ueberlieferung sagt, kam Earl Henry Bo-
lingbroke (später Heinrich IV.) mit einer Schaar
von englischen Rittern herüber und kämpfte breite
an Seite mit den Rittern des Deutschordens unter
Führung ihres Großmeisters gegen die Heiden.

gez. Wilhelm I. E.
Erzherzog Eugen Wien. Nach Be¬

endigung der schönen und erhebenden. Feier, welche
die Herren vom Deutschen Orden mit denen vom
Orden St. Johannis vor Gottes Altar verbunden
hat, beeile ich mich, Dir von innigstem Herzen
Dank zu sagen für die große und freudige Üeber-
raschung, welche Du mir erwiesen hast durch Ver¬
leihung Deines Ordens. Du weißt, wie hoch ich
die Leistungen der alten Deutsch-Ritter für das
Gedeihen und die Entwickelung meines Vaterlandes ;

schätze und wie sorgfältig ich daher bemüht bin, ihre
Erinnerung in der Wiederherstellung.der herrlichen
alten Marienburg zu pflegen und zu verewigen.
Möge sie in Zukunft ein Wallfahrtsort für jeden
Deutschen werden, der an ihr sein Deutschthum neu

beleben und stärken soll. Dein Fernbleiben hat
uns alle mit Schmerz erfüllt und hast Du uns sehr
gefehlt; möge Dir eine baldige völlige Herstellung
Geschieden sein. Wilhelm.

Hieraus sind folgende Anüvorten eingetroffen:
Seiner. Majestät dem Kaiser und König

Marienburg, Deutschland.
Es erfüllt mich mit großer Freude, daß die

Einweihung der Marienkirche so schön von' statten
gegangen ist. Ich bin sehr dankbar für die gütige
Aufnahme, die Du -der nach so langen Jahren hin¬
übergesandten Abordnung des Ordens Ser Ritter
von St. Johann in Jerusalem bereitet hast. (sie.
wirken in Eintracht und Frieden Seite an Seite mit
den Rittern des Deutschordens.

gez. Edward R
Seiner Majestät dem deutschen Kaiser

Cadinen.
Durch die altergnädigste Annahme desMarianer

Kreuzes haben Euer Majestät mich und den Deut¬
schen Orden hochbeglückt und ausgezeichnet. Ich'
bitte Allerhöchstdieselben hierfür meinen allerunter-
thänigsten Dank entgegennehmen zu wollen. Die
huldvollsten Worte der Erinnerung, welche Euer
Majestät mir und deut Deutschen Ritterorden zu
widmen geruhten haben mich tief gerührt. Ich he-
klage es lebhaft, daß mein dermaliger Gestmdheits- -

zustand es mir nicht erlaubte, der wahrhaft erheben-
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den Feier in der MarienLurg Persönlich anzu-
. wohnen. Möge die unter der mächtigen schirmen¬

den Hand Euer Majestät wiedererstandene Marien¬
burg auch bis in ferne Zeiten ein Wahrzeichen chrut-

I sicher Nächstenliebe, edlen Fürftenfinnes und deut-
tz ■ scher Kunst «bleiben.

Erzherzog Eugen.
Hoch- und Deutschmeister.

Zur Erkrankung des Königs Albert von Lachsen
wird amtlich aus Sibyllenort vom Sonnabend ge¬
meldet: Am Donnerstag Abend hatte der König
Albert etwa eine Stunde auf der Veranda liegend
zugebracht.. Als sich der König um 8 Uhr zur Ruhe
begeben wollte und sich bereits, im - Schlafzimmer
befand, trat plötzlich ein Anfall von Herzschwäche
und Athemnoth ein, der zu größter Besorgniß An¬
laß gab. Ein ähnlicher Lchwächeanfall, vermuth-

-- lich durch Blutung veranlaßt, war bereits am Mon-
i ^

Lag vorausgegangen. Die Königin, welche sich im
Zimmer befand, ließ auf Wunsch des Königs den

, Geistlichen herbeirufen. Mit Andacht empfing
der König die heiligen Sterbesakramente, ihm selbst
zur größten Beruhigung. Bald trat bei dem König
eine Erholung ein, so daß er selbst anordnete, die
Umgebung, welche sich inzwischen im Zimmer ein-

I | f gefunden hatte, möchte sich zur Ruhe begehen. Dem
schweren Anfall folgte ttefer Schlaf. Die Besorgniß
erregenden Erscheinungen von seiten des-Herzens
kehrten nicht wieder. Am Freitag verbrachte der
König mehrere Stunden schlafend: trotz des vor¬
handenen Schwächeanfalls ist der Appetit rege, die
Stimme kräftig. Der König verlangte wiederholt
nach Zeitungen und nahm an den Berichten aus der
Residenz - lebhaften Antheil. Der Tag verlief ohne
wesentliche Störung. Die Nachtruhe wurde durch
asthmatische Beschwerden mehrfach unterbrochen.
Am Sonnabend Vormittag empfing der Köyig den
Prinzen Georg, welcher längere Zeit im Gespräch

; - am Krankenbette verweilte. Die Königin verläßt
dasselbe nur auf kurze Augenblicke und während
der heiligen Messe in der anstoßenden Kapelle. Der
König liegt in dem geräumigen, rothseidenen Wohn¬
zimmer nach der Gartenseite hin. In dem Neben¬
gemach hält sich jederzeit einer der anwesenden

M '

Z .königlichen Aerzte auf, sowie das Kammerpersonal.
Die Theilnahme an der schweren Krankheit ist eine
allgemeine; das Telegraphenpersonal im königlichen
Schloß mußte verstärkt werden, um die zahlreichen
ein- Zmd ausgehenden Telegramme zu bewältigen.
— Sonnabend Abend 6 Uhr wurde folgender Be¬
richt ausgegeben:“ Seine Majestät der König haben
auch den heutigen Tag über viel geschlafen, doch
wurde die Ruhe durch Athemnoth öfter unterbrochen.
Eine Besserung im Befinden des Königs ist nach
keiner Richtung eingetreten. Dr. Fiedler. Dr.
Selle. Dr. Hoffmann.

Der Bericht über das Befinden des Königs
vom Sonntag friih 7 Uhr lautet: Das Befinden
Sr. Majestät des Königs hat sich nicht wesentlich
geändert. Die allgemeine Unruhe besteht in glei¬
cher Weise fort. Die bedrohlichen Erscheinungen
von Herzschwäche, die vor einigen Tagen zu ernsten
Besorgnissen Veranlassung gaben, haben sich jedoch
nicht wieder gezeigt. Der Gesammteindruck ist
deshalb weniger Besorgniß erregend.

Dr. Fiedler. Dr. Selle. Dr. Hoffmann.
In unserem Parlamentsbericht über die Sitzung

des Abgeordnetenhauses vom 5. d. M. ist berichtet,
daß von der Freisinnigen Vereinigung die Abgeord¬
neten Rickert und Brömel für den 8 1 der P o l e n -

Vorlage gestimmt haben; diese Angabe beruht
auf einem Irrthum, die beiden Abgeordneten haben
dagegen gestimmt. Dafür haben von der Fxei-
sinnigen Vereinigung gestimmt die Abgeordneten
K u h r, W o l f f (Lissa) und P e l t a s o h n (Mo-
gilno-Znin-Wongrowitz). Letzterer hat bei der Ge-
sammtabstimmung über das Gesetz am Sonnabend
für das ganze Gesetz gestimmt.

Das „Reutersche Bureau“ meldet aus Peking
vom 6. d. M.: Der Kaiser und die Kaiserin-Mutter
empfingen heute den Großfürsten Cyrill Wladimi-
rowitsch. Der Kaiser stattete dann dem Großfür¬
sten in einem anderen Zimmer des Palastes einen
Gegenbesuch ab. Der Großfürst bleibt einige Tage
in Peking. Prinz Tsching giebt heute Abend ein
Diner zu Ehren des Großfürsten.

Fürst Ferdinand von Bulgarien ist am Sonn¬
abend Vormittag von Wien aus, begleitet von dem
Kriegsminister Paprikow und den Obersten Niko-
lajew, Dimitriew und Markow, sowie dem Präsiden¬
ten der Sobranje, Zankow, nach Petersburg abge¬
reist. Entgegen der bisherigen Annahme ist auch
der bisherige Ministerpräsident Danow am Sonn¬
abend nach Petersburg abgereist.

Südafrika. General Kitchener telegraphirt
vom Sonnabend aus Pretoria: Die Uebergabe der
Buren nahm gestern durchaus befriedigenden Fort¬
gang. In Middelburg (Transvaal) legten 440
Manst die Waffen nieder, lieferten ein Pompon-Ge¬
schütz mit der Munition aus und gaben auch das
Versteck einer Haubitze und eines Maxim-Geschützes
an. In Standerton legten 289, in der Kapkolonie
255 Mann, unter letzteren 219 Aufständische- die
Waffen nieder. Dem „Reuterschen Bureau“ wird
aus Pretoria vom Sonnabend gemeldet: Der
ganze Stab der Transvaalregier-

. u n g , die zuletzt ihren Sitz in Rhenosterkop hatte,
hat sich mit ihrer aus 50 Mann bestehenden Be¬
deckung ergeben. Die Uebergabe der Buren in
Standerton am 5. und 6. d. Mts. wurde von Louis
Botha beaufsichtigt und ging in vollkommener Ord¬
nung. und mit militärischer Präzision vor sich. Ha¬
milton gab in einer kurzen Ansprache der Bewun¬
derung, welche die ganze britische Nation für den
von den Buren geführten gewaltigen Kampf fühle,
und der Hoffnung Ausdrück, daß die Burghers ge¬
treue Unterthanen des Königs werden. Aus Wolve-
hoek wird dem genannten Bureau vom -5. d. Mts.

. gemeldet: Vanniekerks und Vandermerves Kom¬
mandos haben sich heute dem General Elliot er¬

geben, der ihnen mit seinem Stabe entgegen gegan¬
gen war und sie mjf freiem Felde in der Nähe von

Vredefart Station traf. Der General gab den
Buren in einer Ansprache Erklärungen über die
Art, wie in der nächsten Zeit für ihren und ihrer
Familien Unterhalt gesorgt werden solle, und ritt
dann in Begleitung Dewets nach der Station, Wo
die Buren, die zu Pferde folgten, die Waffen
niederlegten; im ganzen ergaben sich 185 Mann
mit 157 Gewehren. Der General verlas dann noch
ein Telegramm des Königs, in welchem dieser den
Buren eine glückliche Zukunft wünscht. — Schalk
Burger, der bei dem Gouverneur von Natal in
Pietermaritzburg zum Frühstück geladen war, be-

; suchte das Konzentrationslager und ermahnte die

Burghers, sich in die Lage zu schicken, das Ver¬
gangene zu vergessen und zu vergeben, den Ueber-
gabebedingungen gemäß zu handeln und zumWohle
Südafrikas zu wirken. — Wie „Daily Mail“ er¬

fährt, trifft die Regierung energische Vorkehrungen,
um eine pünktliche und gründliche Einführung der
Zivilverwaltung in den neuen Kolonien möglichst
bald sicher zu stellen. Eine der ersten Thaten der
englischen Regierung solle die Revision der ZoA
gesetzgebung für Südafrika sein. Für jetzt bleibe der
bisher bei den Buren geltende Tarif in Transvaal
in Giltigkeit. •'

Deutschland.
Danzig, 7. Juni. Heute Abend 8 Uhr trafen

die Majestäten mit (Gefolge auf Bahnhof Langfuhr
ein, wo der Kommandeur der Leibhusarenbrigade,
General ä la suite Generalmajor von Mackensen,
zur Begrüßung anwesend war. Die Kaiserin begab
sich nach Villa Hochstrieß, wo Ihre Majestät bei
Frau von Mackensen verblieb. Der Kaiser fuhr in
offenem Wagen mit dem Generalmajor von Macken¬
sen nach dem Leibhusarenkasino. Auf dem Vorplatze
-des Kasinos hatte die 10. Schwadron der Leib¬
husaren Aufstellung genommen. Erwartet wurde
der Kaiser von dem Kommandirenden General
Generalleutnant von Braunschweig, dem Divisions¬
kommandeur Generalleutnant von Brun und dem
Offizierkorps der Leibhusarenbrigade. Vor der
Tafel nahm der Kaiser einige militärischeMeldungen
jetziger und ehemaliger Offiziere der Leibhusaren,
sowie des neuernannwn Kommandanten von Dan¬
zig, von Horn, und die des neuernannten Chefs des
Generalstabs des 17. Armeekorps, Oberstleutnant
Eben, entgegen. An der Tafel, welche im Königs¬
saale des Leibhusarenkasinos zu 70 Gedecken statt¬
fand, nahmen außer den vorgenarAten Herren theil:
Generalleutnant a. D. von Zastrow, Oberstleutnant
et. D. von Parpart auf Klein-Rast, die Rittmeister
a. D. von Graß-Klanin, von Reidnitz-Geißeln, ferner
der Direktor^ der kaiserlichen Werft zu Danzig, Ka¬
pitän zur Hee von Holtzendorff, Korvettenkapitän
Hecht, Kapitänleutnant Fuchs, sowie die Herren des
Gefolges. Als Gäste bei-Frau von Mackensen waren
geladen: Frau von Braunschweig, Frau von Brun,
Frau Oberstleutnant von Colomb, Frau Majvr von
Winterfeld, sowie die beiden bei der Hausfrau zu
Besuch weisenden Damen Frau Generalleutnant
Wilh. von Zastrow, Frau Bundeshauptmann Jäkel,
außerdem die Damen des Gefolges der Kaiserin.
Der Kaiser und die Kaiserin reisten heute Abend
10% Uhr nach Berlin ab; auf dem Bahnhöfe waren
der Kommandirende General Generalleutnant von
Braunschweig und Generalmajor von Mackensen an¬

wesend.
Berlin, 7. Juni. Der Handelsminister richtete

an die Berliner Handelskammer einen Erlaß, worin
er dieselbe fragt, wann ihre Einrichtungen so weit
sein werden, daß sie sich in der Lage befindet, die
Aufsicht über die Börse zu übernehmen. Eine Ab-
fchrift des Erlasses ist dem Aeltestenkollegium zuge¬
gangen.

Düsseldorf, 7. Juni. Das Kanonenboot „Pan¬
ther“ und das Depeschenboot „Sleipner“ sind heute
Abend 7 Uhr neben dem Ausstellungsterrain ein¬
getroffen.

Stuttgart, 7. Juni. Das Amtsgericht hat den
Antrag der Stadtverwaltung, es möge ihr die Be-
fugniß zugesprochen werden, wegen Nichteinhaltung
des Vertrages die Straßenbahn in eigene Verwal¬
tung zu übernehmen, kostenfällig abgewiesen. —

Der A u s st a n d der Straßenbahn-Angestellten ist
laut Beschluß der heute Nachmittag stattgehabten
Versammlung der Ausständigen b e e n d e t. Ein
großer Theil der Ausständigen tritt bei der
Straßenbahn wieder ein.

Stuttgart, 8. Juni. Der Straßenbahnbetrieb
ist heute früh auf allen Linien in vollem Umfange
wieder aufgenommen worden.

Rom, -8. Juni. Wegen der Aeußerung des
Ministers Prinetti, daß die Kommission für den
Kolonialetat sich ihm gegenüber in schändlicher
Weise benommen habe, fand heute Abend zwischen
dem Referenten dieser Kommission, Franchetti,
und dem Minister Prinettt ein Säbelduell start.

Großbritannien.
London, 8. Juni. Der heute in der St.

: Pauls-Kathedrale aus Anlaß des Friedens¬
schlusses gefeierte D a n k g o t t e s d i e n st
machte großen Eindruck auf die Anwesenden. Die
Mitglieder der königlichen Familie, welche einzeln
vor der Kathedrale vorführen, waren sämmtlich
zugegen. Die Majestäten begaben sich im offenen
Wagen ohne Eskorte nur mit einigen Vorreitern
nach der Kathedrale. • Der König, der Feld-
marschalls-Uniform trug, wurde von der in den
Straßen überaus zahlreich angesammelten Volks¬
menge' überall herzlich begrüßt.

Aus Stadt und Land.
Browberg, 9. Juni.

* Provinzialgewerbeausstellung in Bromberg.
In Pxivatgesprächen, die gestern der Herr Ober¬
präsident Dr. v. Bitter bei der Besichttgung der
Ausstellung mit Vorstandsmitgliedern der letzteren
hatte, stellte er, wie wir erfahren, in Aussicht, für
eine Provinzialgewerbeausstellung in Bromberg
wirken zu wollen. Der Herr Oberpräsident hat
von der gegenwärtigen Ausstellung den Eindruck
gewonnen, daß das Bedürfniß nach einer Aus¬
stellung größeren Sttls sich besonders hier stark
fühlbar mache.

*> Sanitätskolonnentag. In den heuttgen ge¬
schäftlichen Verhandlungen wurde die .Auf¬
lösung des Verbandes beschlossen. An
seine Stelle treten provinzielle Organi-
s a t io n e n, an deren Spitze in Posen der Ober¬
präsident von Bitter tritt.

* Das interessante Schauspiel des Stapel¬
laufs eines größeren Dampfers kann man ge¬
nießen, wenn man sich am morgigen Dienstag
nachmittags %5 Uhr auf das linke Braheufer in
die Nähe der städtischen Gasanstalt, der Zobelschen
Schiffswerft gegenüber, begiebt. Es findet dort die
Taufe und der Stapellauf eines Frachtdampfers
von 46,6 Mtr. Länge und 6,2 Mtr. Breite, .der
mit der 400 PS. Dampfmaschine, die demnächst auf
der Zobelschen Maschinenfabrik an der Fischer¬

straße eingebaut wird, der größte bis jetzt in Brom-
'

berg hergestellte Dampfer sein wird. Vor dem
Ablauf des Schiffes findet in Anwesenheit der
Nächstbetheiligten und einiger geladenen Gäste die
Taufe des Schiffes durch die Tochter des Erbauers
in hergebrachter Weise statt. .

* Zum Besuch der Gewcrbeausstellung sind
gestern ca. 6000 Karten verkauft worden.

f. Gardiueubrand. Am Sonnabend Abend
gegen 9 Uhr entstand im Parterregeschotz desHauses
Danzigerstraße Nr. 21 ein Gardinenbrand. Die
städtische Feuerwehr wurde alarmirt, war auch bald
zur, Stelle, trat aber nicht möhr in Thätigkeit, da
der Brand bereits gelöscht war.

v Der Gesangverein „Gutenberg“ unternahm
gestern früh einen Ausflug nach der Blumen¬
schleuse (Rattey), welcher des schlechten Wetters we¬

gen aber nur wenigTheilnehmer fand. Dessen unge¬
achtet wurde das Gesangsprogramm erledigt und
der Humor half den Theilnehmerch über das Ver¬
drießliche der Witterung hinweg.

* Elysium-Theater. Heute Montag geht die
Schauspielnovität -Macht und Marge n“ bei
ermäßigten Preisen zum letzten male in Szene.
Morgen Dienstag kommt Mosers Lustspiel „D e r

Hypochonder“ gleichfalls zum letzten male
zur Aufführung. Ueber die in Vorbereitung befind¬
liche Schwank-Novität „Cor alte & Cie.“
äußert sich der Nürnberger „Frank. Kurier“ anläß¬
lich der dortigen Premwre am „Intimen Theater“
wie folgt: „Coralie & Cie.“ ist ein Schwank, so
lustig und ausgelassen, wie ihn mtr Pariser Boden
hervorzubringen vermag. Wie fast alle Pariser
Schwänke der letzten Jahre, so hat »auch „C o r a l i e

& C i e.“ seinen besonderen Tric, welcher in einer
szenischen Verwandlung im 2. Akte besteht, unö
auf den nichtsahnenden Zuschauer geradezu eine
verblüffende Wirkung ausübt. Dazu kommt noch
eine Reihe von Trics zweiten Grades. Die einander
jagenden Ueberraschungen und der witzige Dialog
sichern den Autoren auch bei dem, größten Duck¬
mäuser Verzeihung. Der Beifall, mit dem die No¬
vität aufgenommen wurde, war ein geradezu stür¬
mischer.“

v. Der Militäranwärter- und Jnvalidenverein
hatte für gestern einen Frühausflug nach der 5.
Schleuse geplant. Infolge der ungünstigen Wit¬
terung fand der Ausflug nicht statt und ist auf den
nächsten Sonntag festgesetzt worden.

* Elysium-Theater. Gestern gab es für das
Sonntagspublikum, das man nicht gerade verwöhnt
Mosers altbewährten Lustspielschwank, den „Hy¬
pochonder“. Das Stück ist in seinem ersten Theile,
wo noch' ein Theil wirklicher Luftspielkomik und
auch eine gewisse Konsequenz in der Charakterisir-
ung vorhanden sind, weit besser und unterhaltender,
als im zweiten, wo der Verfasser sich im schwank¬
mäßigen Zuge gehen läßt, bis „Ende gut, alles
gut“ heißt. Die harmlosen Scherze, die durch¬
sichtigen Verwickelungen und Verwechslungen fan¬
den denn auch dankbare Lacher, und damit war

wohl der Zweck des Abends erfüllt. Unter der
großen Zahl der Darsteller trat als Träger der
Titelrolle Herr Knappe in gewisser Weise hervor,
der nicht ohne trockenen Humor spielte, ebenso
machte Herr Oppel feinen Sauerbrei zu einer wirk¬
samen Schwankfigur. Das gleiche ist von Frau
Oskar (Frau Satterbrei), Herrn Neitzer (Hampel)
und einigen der Stadtverordneten zu sagen. Die
Frau Birkenstock spielte Frl. Wolter recht geschickt,
und auch die beiden Liebespaare waren bei den
Damen Ruhden und Kugler und den Herren Lind-
ner und Sydow gut aufgehoben. Die Inhaber der
kleineren Partien thaten ebenfalls fast durchweg
ihre Schuldigkeit, so daß sich die Aufführung vor
beifallslustigem Hause glatt und glücklich abwickelte.

k.Vom Appetit am gestrigen Ausstellungstage.
Herr Restaurateur Gabriel, der alleinige Verkäufer
von warmen Würstchen auf dem Ausstellungsplatze
hat dort 2000 Paar Würstchen (von Lachmann)
und 600 Stück Berliner Bockwürste verkauft. Ver¬
braucht wurden hierbei 15 Pfund Mostrich und
11 Fünfzigpfennigbrote.

1 Bilderrahmendiebstahl. Vorgestern stieg
vom Dache aus ein Mann in den Bodenraum des
Hauses, .in dem sich die Buchhandlung Ebbecke be¬
findet, und stahl vom dortigen Lager mehrere
Bilderrahmen. Der Diebstahl wie der Dieb ist der
Polizei angezeigt worden. Es ist ein Bewohner
eines benachbarten Hauses.

* Generalkirchen- und Schulvisitation. Ueber
die Schlußarbeit der Kommission wird uns zu¬
sammenfassend und zur Ergänzung früherer No¬
tizen u. a. noch folgendes mitgetheilt: Der
Visitationsgottesdienst am 2. Juni in Gogolin er¬

hielt eine besondere Weihe dadurch, daß mit dem¬
selben die Einführung des bisherigen Pfarrverwe-
sers Wähner zum Pfarrer der Gemeinde verbunden
wurde. Generalsuperintendent Hesekiel vollzog die
Einführung. Danach predigte der neu eingeführte
Pfarrer über Apostelgeschichte 2, 36—39, Pfarrer
Flatau aus Jablone hielt die Visitationsansprache
über Offenbarung Joh. 3, 11, Pfarrer Gregor aus
Kreuz die Unterredung mit der konfirmirtenJugend
über Rom. 10, 4, Generalsuperintendent Hesekiel
die Besprechung mit den Hausvätern und Hausmüt-
tern über die Vergebung der Sünden. Am Nach¬
mittage fand die Konferenz mit dem Gemeinde¬
kirchenrath statt und zugleich die Visitatton der
Schulen zu Gogolin (mit der Minorität Krom-
piewo), Witoldowo, Gogolinke, Hohenfelde und
Wiskitno. In letzterer Schule wurde durch Super¬
intendent Kritzinger noch ein Gottesdienst abgehal¬
ten. Die noch sehr junge Parochie Monkowar.sk,
Welche am 3. Juni visitirt wurde, hat mit erheblichen
Schwierigkeiten zu kämpfen, da der Pfarrort selbst
nur wenige Evangelische zählt. Hier hielt nach der
Predigt des Ortsgeistlichen Pfarrer Hermann über
Joh. 14, 16—24 Pfarrer Gregor aus Kreuz die Vi-
sitattonsansprache über 2. Cor. 6, 16, Pfarrer Büke-
rief) aus Lissa die Unterredung mit der konfirmirten
Jugend über Matth. 5, 8 und Generalsuperinten¬
dent Hesekiel die Besprechung mit den Hausvätern
und Hausmüttern über das Wohnen des Herrn im
christlichen Hause und die Vorbereitung zu seiner
Aufnahme; in Schanzendorf hielt Superintendent
Schammer aus Schneidemühl die Predigt über
Matth. 11, 28—30 und Pfarrer Flatau aus Ja¬
blone eine Besprechung mit der Gemeinde Joh. 8,
12. Der Nachmittag war der Sitzung des Ge¬
meindekirchenraths, sowie dem Besuch der Schulen
von Monkowarsk, Lutschmin, Dzidno und Gr.
Lonsk gewidmet, während der Religionsunterricht
in Schanzendorf bereits mcMiem dortigen Gottes¬
dienst revidirt worden war.

Im Visitationsgottesdienst zu Sienno am
4. Jrmi folgte auf die Predigt des Ortsgeistlichen,
Pfarrer Lohwasser über Röm. 8, 12 bis 17, eine
Visitattonsansprache des Herrn Superintendenten
Schammer über 1. Cor. 13, 3, die Unterredung mit
der konfirmirten Jugend durch Pfarrer Müller-
Düsseldorf über Apostelgeschichte 2, 42 und die Be¬
sprechung mit den Hausvätern und Hausmüttern
durch den Generalsuperintendenten über die Pflege
und Zucht der jungen Reben im Weinberge des
Herrn. Zu Mttag folgten die Kommissionsmit¬
glieder einer Einladung des Kammerherrn b. Born-
Fallois auf Sienno. Von dort aus wurden am

Nachmittag die Schulen von Sienno, Klahrheim,
Friedingen, Stronnau, Goldmark und Wudzinnek
mit der Minorität Wudschin besucht. Die letzte
Visitatton beschäfttgte sich am 5. Juni mit der Pa-
rochie Wilhelmsort. Nach der Predigt des Orts¬
geistlichen Pfarrer Lindenblatt über Röm. 15, 4 bis
13 hielt Superintendent Beyer die Visitattonsan¬
sprache über Luc. 12, 32, Superintendent Saran-
Bromberg die Unterredung mit der konfirmirten
Jugend über Offbg. Joh. 2, 10 und der General-
superintendent die Besprechung mit den Hausvätern
und Hausmüttern über Röm. 15, 9, wie Christen,
vom Herrn aufgenommen, einander aufnehmen
können itttb sollen. Die Konferenz mit dem Ge¬
meindekirchenrath schloß sich diesmal unmittelbar
an den Gottesdienst an, Konsistorialpräsident Ba¬
lan, welcher am Mend zuvor in Bromberg einge¬
troffen war, nahm sowohl am Gottesdienst wie an
der Konferenz theil. Im Laufe des Nachmittags
wurde noch der ev. Religionsunterricht in den
Schulen zu Wilhelmsort, Grünberg. Bergfelde,
Trzementowo, Neumannsdorf und Mocheln revi¬
dirt. Der 6. Juni brgchte den feierlichen Abschluß
der Visitatton. Um 10 Uhr fand in der Pfarrkirche
zu Bromberg der Schlußgottesdienst statt, in wel¬
chem nach einer Predigt des Generalsuperintenden-
tßtt. über 2. Cor. 7, 1 imb einer Vorbereitungsan¬
sprache des Pfarrers Müller-Düsseldorf über Öffbg.
Joh. 19, 9 die sämmtlichen Theilnehmer an der Vi¬
sitation, Kommissionsmitglieder, Geistliche und Leh¬
rer nebst Angehörigem das heilige Abendmahl feier¬
ten. Es folgte eine Schlußkonferenz mit den Leh¬
rern, in welcher ein im Allgemeinen erfreulicher
Stand des evangelischen Religionsunterrichts^ an¬
erkannt wurde, eine Schlußkonferenz mit den
Geistlichen mit kurzen Vorträgen über das Bibel-
studium des Geistlichen, das Aeltestenamt in der
rheinischen Provinzialkirche und die Bedeutung des
Pfarrhauses, danach ein gemeinsames Mittag¬
essen im Wichertschen Saal mit etwa 20 Thett-
nehmern, bei dem Generalfuperintendent Hesekiel
das Hoch auf den Kaiser ausbrachte.

: ?

zw Fordou, 7. Juni. (Städtisches.
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Lehrerverei n.) In der gestrigen Stadrver-
ordnetensitzung wurde die Gründung einer Pflicht¬
feuerwehr nach dem von der Regierung heraus¬
gegebenen Normalstatut beschlossen. Die Erbauung'
eines Schlachthauses wurde abgelehnt; anstelle des
Schlachthauses wird die Einführung einer amt¬
lichen Fleischbeschau und die Einrichtung einer
Freibank für minderwerthiges Fleisch beschlossen.
Die Erbauung des von dem Magistrate geplanten
Schlachthauses rief eine lebhafte Debatte hervor.
Der größte Theil der Stadtverordneten war jedoch
der Ansicht, daß die hiesigen sechs Fleischer um

möglich imstande sind, die Kosten für Verzinsung
und Amortisation usw. des Schlachthauses zu
tragen, und daß dadurch eine wesentliche Erhöhung
der Fleischpreise zu erwarten sei, zumal auch der
Fleischversand nach außerhalb vollständig aufgehört
hat. Mehreren Ortsarmen wurden Unterstützungen
bewilligt. In der Angelegenheit des Anttages des
Töpfermeisters Förster um Herausgabe einer Par¬
zelle, welche die Stadt feit einer Reihe von Jahren
an den Fleichermeister Cohn verpachtet hat, wurde
beschlossen, daß Herr Förster zunächst den Nachweis
zu erbringen hat, daß die Parzelle ihm auch wirk¬
lich gehört. Erfreulich war es, daß sich zu der
Versammlung auch verschiedene Bürger der Stadt
als Zuhörer eingefunden hatten. Er reger Besuch
der Sitzungen seitens der Bürgerschaft ist den
Stadtverordneten sehr erwünscht. — Der hiesige
Lehrerverein hielt seine gestrige Monatsversamm¬
lung mit Damen in Ostrometzko beim Bahnbofs-
wirthe Neumann ab. Nach Erledigung des geschäft¬
lichen Theiles blieben die Mitglieder noch gemüth¬
lich bis zur Abfahrt des Zuges bei Spiel mib
Tanz beisammen.

Bunte Chronik.
Die Gesellschaftsreisen nach dem

skandinavischen Norden, welche für die¬
sen Sommer von Carl Stangen's Reise-
Bureau Berlin W., Friedrichstraße 72, geplant
worden sind, finden lebhaften Beifall. Für diejeni¬
gen Reisen, mit denen eine Fahrt bis zum Nordkap
verbunden ist, empfiehlt sich wegen Belegung der
Schiffsplätze eine zeitige Anmeldung. Auf vielseiti¬
ges Verlangen hat sich Carl Stangens Reisebureau
entschlossen, seine Reisepläne noch zu vermehren. Es
unternimmt eine Gesellschaftsreise zur Krönungs-
feier in London, bei der es für die Theilnehmer
auch Plätze auf Tribünen beim Krönungszug und
auf einem Dampfer bei der Flottenrevue gewährt..
Für den Besuch der Gewerbe- und Kunstausstellung
in Düsseldorf sind Einrichtungen getroffen, welche
die Reise dorthin erleichtern und verbilligen. Für
die so schnell beliebt gewordenen Mittelmeerfahrten 4
mit dem Dampfer „Therapia“ von der deutschen
Levante-Linie ist eine frühzeitige Anmeldung eben¬
falls zu empfehlen, besonders für die Fahrt im
Juli. Die elfte deutsche Gesellschaftsreise um die
Erde wird von dem genannten Bureart im Novem I
ber d. I. angetreten. Jlluftrirte Reisepläne versen¬
det Carl Stangens Reisebureau kostenfrei. W

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Dienstaq, 10. Juni,

Einweihung des S ch o w u o s f e st e s abends 7 Uhr
30 Minuten. — Mittwoch, 11. Juni, 1. Tag des
Wochenfestes. Frühgottesdienst 7 Uhr. Hauptgoties-
dienst 9 Uhr. Konfirmationssei er und
Predigt 10 Uhr. Mincha 4 Uhr. Abends Fest¬
gottesdienst 7 Uhr 30 Minuten. — Donnerstag, bat
12. Juni, 2. Tag Schowuaus. Frühgottesdienst 7 Uhr.
Hauptgottesdienst 9 Uhr. Seelenfeier und
P r e d i g t 10 Uhr. (Während der Predigt an beiden
Festtagen bleibt die Synagoge geschlossen.) Mincha
4 Uhr, Festausgang 9 Uhr 16 Minuten. — An den
Wochentagen morgens 6 Uhr 30 Minuten, abends
7 Uhr 30 Minuten.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Juni« **«•>- t.-

I. Apotheker-Versammlung. Am Sonnabend
fand in Woritz Hotel eine Versammlung der Apotheker
des Regierungsbezirks Bromberg statt. Zur Be¬
sprechung kamen nur Fachangelegenbeiten. Nach Schluß
der Sitzung fand ein Diner statt, an welchem auch
Damen theilnahmen. Demnächst wurde von der Gesell¬
schaft die Sainiäts?- und Gewerbeansstellung besucht.

* In Buchholz, Kreis Dt. Krone» bei Schloppe
ist am 9. Juni eine T e l e g r a p h e n b e t r i e b s-
stelle, mit welcher eine öffentliche Fernsprechstelle
und eine Unfallmeldestelle verbunden sind, eingerichtet
worden.

^Freibier auf der Ausstellung für die
S a n i i ri t Sf q tonnen wurde von der Brauerei
Epglisch-BlUlmen, Elbing, Vertreter Max Plew hier,
und der Brauerei Kunternein, Graudenz, verschänkt.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden int städtischen Schlachthause geschlachtet: 73
Rinder, 221 Kälber, 426 Schweine, 118 Schafe und
eine Ziege.

A Croue a. B., 8. Juni. (Neues Distrikts-
a m t. P e r s o it a l notiz.) Mit deut 1. Juli wird
in königlich W i e r z ch u b i n ein neues Distriktsamt
installirt. Diesen! werden 13 zum hiesigen Distrikts¬
amte bisher gehörige Ortschaften und 9 des Distrikts-
anrts Trzemeutowo zur Verwaltung zugetheilt. Dem
hiesigen Tistriktsamte werden zu den bisherigen 19 Ort¬
schaften noch Gogolin, Gogolmke, Trischin und Wtelno
zugewiesen. — Lehrer Albrecht ist anstelle des nach
Hammer zum 1. Juni versetzten Lehrers Boehlke als

Lehrer der evangelischen Schule zu Dzidno bestellt
worden.

0. Weisteuhöhe, 7. Juni. (Guter Fang.
G e m e i n d e v e r t r e t u n g. A u s f l ü g.) Einen
glücklichen Fang that gestern der Strommeister Verch-
Netzdamm. Seit 14 Tagen hielt sich in seinem Revier
eine Fischotter auf und

_

machte großen Schaden.
Gestern fand der Strommeister den stattlichen Räuber
in dem aufgestellten Eisen. Es ist die vierte Fisch¬
otter, welche der Herr während seiner Amtsthätigkeit
erlegte, und da das letzte ein Mutterthier ist, dürste
die ausgesetzte Prämie gern gezahlt werden. — In der
stattgehabten Gemeindevertreterwahl wurden in der
ersten Abtheilung Kaufmann Gartzke, in der zweiten
Abtheilung Gastwirth Lüdke und in der dritten Ab¬
theilung Rentier Strohscheer gewählt. ' Letzterer ist
bei 72 Jahren noch recht rüstig und schon 50 Jahre
lang in Gemeindediensten. Das Schulzenamt verwaltete
er 25 Jahre lang. —v Der gemischte Chor beschloß,
Ende dieses Monats eine Dampfecparthie nach Usch zu
unternehmen.

x. Jairowitz, 8. Juni. (B e s i tz w e ch s e l. |
Neue S ch u l e.) Da hier an größeren Wohnungen
Mangel herrscht und auch die Miethen- sehr hoch sind, j
baute.die Ansiedlungskommission hier auf ihrem Grund 1
und Boden ein Wohnhaus nebst Wirthschaftsräumen |
für den Distriktskommissar, welcher hierfür eine

'

jährliche Miethe von 500 Mark zahlte. Dieses
Gebäude hat nun die Königliche Regierung von der
Ansiedlungskommission käuflich erworben. — Auf dem
Ansiedlungsgute Nitscherhein, welches bis auf einige
Parzellen vergeben ist, baut die Ansiedlungskommrssion
eine evangelische Schule. Das Gebäude soll Ende
dieses Monats seinem Zwecke übergeben werden. Bis¬
her besuchten die 18 Kmder der Ansiedler die dortige :

katholische Schule.
“

■ i
a. Jnowrazlaw, 8. Juni. (V e r s chiedenes).

Der Polizeiinspektor wird sein hiesiges Amt wahr¬
scheinlich zum 1. Juli 1902 antreten. Zahlreiche
Bürger batten sich heute , zur Gewerbeausstellung nach
Bromberg begeben. — In der Stadtverordnetenver¬
sammlung am Dienstag soll der Zuschlag für den
Neubau der Gasanstalt ertheilt werden. Gebote haben
u. a. abgegeben: C. Frauke-Bremen, Horu-Braun-
schweig, Schuhmann u. Küchler-Erfurt, Poelter u. Co,-
Dortmund. Klöne-Dortmund, Berliner Anhaltische
Maschinenfabrik, Hempel-Berlin.

? Schweiz, 8. Juni. ( B ü rgerve r s a nt m -

I u n g.) Gestern Abend fand fiter int Kowallekschen
Saale eine öffentliche Versammlung von etwa 200 Bür¬
gern der Stadt und mehrerer Besitzer aus dem
Kreise zwecks Stellungnahme zu per von der Regie¬
rung beabsichtigten Umwandlung des hiesigen Progym-
uanums in eine lateinlose Schule und Beschluß¬
fassung über eine erneute Bittschrift an den Minister
um Umwandlung des Progymnasiums in eine Voll¬
anstalt statt. Angenommen wurde folgende Resolution:
„Zahlreich versammelte Einwohner von Schwetz und
Umgegend erklären, daß sie nach wie vor auf dem
int vorigen Jahre durch eine Petition an den Herrn
Minister zum Ausdruck gebrachten Standpunkte stehen,
daß bei einer etwa beabsichtigten Umwandlung des
hiesigen Progymnasiums in eine andere Schulform,
nur die Umwandlung in ein.Vollgymnasium zu er¬

streben ist. Eine Umwandlung in eine lateiulos' Real¬
schule .würden sie als eine weitgehende Schädigung
von Stadt und Kreis Schwetz, sowohl in ibealer wie
auch in materieller Hinsicht, ansehen.- Die Herren
Landrath Grashoff, Schulrath Kießner u. a. sprachen
für den Ausbau zum Vollgymnasium mit der Einrichtung
der Sexta in eine allmähliche Umwandlung zu einem
Reformgymnasium. Es wurde eine Kommission von

fünf Herren gewählt und diese mit der Abfassung einer
dahin gehenden Petition an den Minister betraut.

y. Jastrow, 8. Juni. (Die W o l l s ch ur) hat
hier und auf. den Gütern der Umgegend bereits ihren
Anfang genommen, sie wird durch die anhaltend
günstige Witterung sehr gefördert. Die Güte der
Wolle ist zufriedenstellend und die Wäsche fällt durch¬
weg gut aus. Dagegen ist eine bedeutend kleinere
Menge gegen die Vorjahre vorhanden, weil hier und
in der Umgegend sich von Jahr zu Jahr hinsichtlich
der Schafhaltung eine stetige Abnahme geltend macht.
Die Produzenten erblicken in der Schafzucht keinen
besonderen hohenGewinn, weil sie doch nicht mit der über¬
seeischen Wolle zu konkurriren vermögen. Verkäufe an Ort
und Stelle durch ankaufende Händler sind bis jetzt nur

vereinzelt vorgekommen; jedoch steht der Preis nach Aus-
'

sage hiesiger Händler um 10 Prozent höher als int Vor¬
jahre. Für

~

beste Qualität zahlt man pro Pfund
0,90 bis 1,05 Mark, mittlere Sorten preisen 0,80 bis
0,90 Mark das Pfund, während für grobe Baumwolle
0,65 bis 0,75 Mark für das Pfund gezahlt wird.

d. Königsberg, 8. Juni. (DieFeier seines
6 0jährigen Bestehens) beging gestern und
heute unter zahlreicher Antheilnahme weiterer Kreise
und in besonders glanzvoller Weise der hiesige
Männerturnverein, welcher gegenwärtig
500 Mitglieder in der Männerabtheilung und
130 Mitglieder in der Jugendabtheilung zählt.

Sport und Jagd.
Grirnarr, 8. Juni. Am heutigen 2. Tag der

SR u ö e r le g st t t a des Berliner Regattavereins auf
dem Langen See kamen die Kaiserpreise zum Austrag.

Der Kaiser hatte telegraphisch sein lebhaftes Be¬
dauern ausgesprochen, wegen der ungünstigen Witterung
die geplante Fahrt nach Grünau aufgeben zu müssen.
Den neuen Wanderpreis des Kaisers für akademische
Vierer, bei dem jetzt nur noch immatrikulirte Studenten
starten dürfen, gewann der Akademische Ruderklub
Berlin, während der Akademische Ruderverein Berlin,
der im Vorjahr sich den bisherigen Wanderpreis
dauernd gehost hatte, zweiter wurde. Bei dem Kaiser-
Vierer (Silberner' Pokal Kaiser Friedrichs IIL), wo

10 Boote starteten, mußte wegen Kollision der Start
wiederholt werden. Erster wurde der Berliner Ruder¬
klub, zweiter dte Amsterdamsche Roei-en Zeilvereinigung
„de Hoop“.

Gerichtsfaal.
s. Jnowrazlaw, 8. Juni. In der gestrigen

Sitzung der Strafkammer hatten sich neun

Einwohner des Grenzdorfes Krumknie, Kreis
Strelno, wegen Beleidigung ihres Gemeindevor¬
stehers Blum zu verantworten. Angeklagt sind die
Einwohner Samuel Dickow, C. Rodenwald, Her¬
mann Rodenwald, Bernhard Rodenwald, Heinrich
Dickow, August Zierbarth, Jakob Dembowski, Jo¬
hann Kosiak und R. Marohn. Sie sollen mit Bezug
auf den Gemeindevorsteher nicht erweislich wahre

-Thatsachen behauptet haben, und zwar in Eingaberr
an das Strelnoer Landrathsamt. Die erste Ein¬
gabe hatte Samuel Dickow allein unterschrieben,
die anderen alle ttemt Angeklagte. Vorgeworfen
wurde Bl. Unterschlagung, Erpressung und Wild¬
dieberei.

Sämmtliche Angeklagte erklärten, den Beweis
der Wahrheit antreten zu wollen. Die Verhandlung
zog sich bis gegen -J Uhr hin, da 35 Zeugen ver-
nommen wurden. Der Staatsanwalt erklärte, der
Wahrheitsbeweis sei nur für einen Fall erbracht
worden, alles übrige sei erlogen. Er

_ beantragte
gegen 3 Angeklagte Gefängnißstrafen von 2—4
Monaten, gegen 4 Geldstrafen und bei zwei Frei¬
sprechung, da sie. nur polnisch verständen und von
dem Inhalt des Schriftstückes keine Kenntniß ge¬
habt hätten. Der Vertheidiger Justizratb Meute
plädirte für Freisprechung, den Angeklagten stehe
der Schutz des § 493 (Wahrung berechtigter Inter¬
essen) zur Seite. Der Gerichtshof sprach sämmt¬
liche Angeklagte frei. Die Behauptungen der An¬
geklagten seien zwar übertrieben, aber sie wären
berechtigt gewesen, die Dinge dem Land rathsamt
mitzutheilen.

Posen, 7. Juni. Der Redakteur v. Slupsy
vom Witzblatt <,Komar“ (Wespe) wurde heute
Nachmittag von der Strafkammer wegen NNajestäts-
MeiMgimg zu 6 Nwnaten Gefängniß verurtheilt
und sofort, verhaftet.

Bunte Chronik.
..

— New- 9) o r k . 7. Juni. Der D a m -

p f e r „Thomas Wilson“ ist nach einem Zusammen¬
stoß mit einem anderen Dampfer bei Duluth g e -

s u tt ken. Neun Mann von der Besatzung sind er¬

trunken.
— F o r t d e F ra n e e, 7. Juni. Gestern er¬

folgte ein n e u e r f u r ch t b a r e r A u s b r u ch
d es Mont P e l 5 e. Fort de France blieb vier
Stunden in Dunkelheit gehüllt. Das Gelände von

Monte Rouge wurde mit heißem Schlamm bedeckt.
Eine Anzahl Fischer werden sammt ihren Booten
vermißt.

— P c k i n g , 7. Juni. In der japanischen
Kaserne ist ein Todesfall an Cholera vorge¬
kommen. Der Verstorbene kam von Tientsin, wohin
.die Krankheit kürzlich ans schanghai verschleppt
wurde. -'EsE

—-Der Lämmergeier als Kindes -

r ä u b e r. Aus Uzica in Kroatien wird gemeldet:
Ein nahe gelegenes serbisches Dorf wurde am ver¬

gangenen Donnerstag durch ein schreckliches Ereig¬
nis; in große Aufregung versetzt. Die Feldarbei-
terht Anka Mimstc, die sich zur Arbeit begab, ließ
ihr einjähriges Kind in der Obhut ihrer lljährigett
Tochter zurück, welche das Kind aussichtslos im Hof
ließ. Eilt Lämmergeier, der den Hof umkreiste,
stürzte mit Blitzesschnelle herab und entführte das
Kind in die Lüfte. Auf das Geschrei des Kindes
eilten die Nachbarn herbei, konnten aber nur noch
sehen,, wie der Lämmergeier mit dem schreienden
Kinde mutter höher stieg. Die Bauert: erstiegen mit
unsäglicher Mühe den steilen Nistplatz des Geiers,
aber sie fanden nur noch blutige Knochen und blut¬
getränkte Kleiderreste. Die heimkehrende Mutter
brach, als'sie die Kunde von dem Unfall erhielt, ohn¬
mächtig zusammen.

— Ueber ein afrikanis ches U n t er¬

such u n g s v e r f a h r e n , das früher im Hehe-
lande in Deutsch-Ostafrika üblich gewesen, berichtet
ein Missionar in den „Berliner Missionsberichten“:
Um Zauberer zu entlarven, die den Leuten Krank¬
heiten anbexen, wurde früher, zur Zeit der alten
Hehe-Herrlichkeit, eine richtige Feuerprobe ange¬
stellt. Ser mutunasa kann nur den Ort angeben,
wo der Missethäter steckt. Falls der Oberhäuptling
die Sache nun weiter verfolgen will, läßt er die

ganze Einwohnerschaft, Männer, Frauen und Kin¬
der, jenes Dorfes zusammenkommen. Ein großes
Fester wird angezündet und eine Hacke darin glü¬
hend gemacht. Das alles geschieht unter Leitung
des muna ktinana, des „Oberleckers“, Festordners
oder wie man das Wort übersetzen will. Dann
fängt derselbe an, dreimal an der Hacke zu lecken.
Darauf wird dieselbe wieder glühend gemacht und
der ttächste kommt an die Reihe. Alle ohne Aus¬
nahme müssen heran, selbst der Dorshäuptling,
etwaige Aerzte ebenso, auch Wahrsager sind nicht
ausgenommen. Nur der' Oberhäuptling leckt nicht
mit und — die Zunft der Schmiede. Wer ein ganz
reines Gewissen zu haben glaubt, der leckt auch
wohl vier- oder fünfmal. Da die Prozedur ruhig
weiter geht, wenn auch schon einer entdeckt ist, so
werden bei einer Feuerprobe oft vier oder fünf
Zauberer gefaßt. Haben nun endlich alle geleckt, so
werden die ertappten Missethäter zum Oberhäupt¬
ling geführt. Mahina soll, wenn es sich nur mn

einen oder zwei handelt, meist die Todesstrafe ver¬

hängt haben, waren es mehrere, so wurde etwa die

Hälfte zur Verbannung begnadigt. Noch jetzt erbie¬
tet sich manchmal jemand zum Hackenlecken, um seine
Unschuld zu beweisen, allein im großen Stil wird
die Feuerprobe nicht mehr abgehalten.

— Ueber die Gründe, die zur Treu-
n u n g d e r E h e des F ü r st en v o n M o n a c o

geführt haben, wird dem „B. B. C.“ geschrieben:
„Es war in Monaco und an der ganzen Riviera
längst kein Geheimniß, daß die etwas exzentrische
Fürstin gegen ihren viel auf Reisen befindlichen und
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ernsten Studien obliegenden Gatten eine tiefe Ab»
Neigung empfand und sich in seiner Abwesenheit
so gut es eben ging- mit dem jungen portugiesischen
Komponistin Isidor de Lara zu trösten suchte, dessen
werthlose Opern in Monaco mit unerhörter Pracht
zur Aufführung gelangten. Vor einigen Jahren
schon weilte die Fürstin lange Zeit fern vom Hofe,
nur ihrer Liebe lebend, unbekümmert um den Spott
der Welt und der Halbwelt, die das kleine Fürsten-
thum bevölkert. Schon damals hieß es, daß sie die
Scheidung wünsche, um sich gan- ihrem Geliebten
widmen zu können. Diese Gerüchte mußten aber
bald verstummen, denn die Fürstin zog eines Ta¬
ges mit großem Pomp in Monaco ein und würde
von ihrem glücklichen Gatten und den Pächtern und
Gästen der Spielhölle mit allen ihr gebührenden
Ehren empfangen. Das neu gefestigte Eheglück
scheint aber nicht von langer Dauer gewesen zu sein,
denn der Fürst reiste mehr als zuvor in der Welt
umher, und der kleine Portugiese konnte, dank der
Kunstförderung der Fürstin, seine traurigen Opern
auch an größeren Bühnen zur Aufführung bringen
und sich von den tonangebenden französischen und
italienischen Blättern „Maestro“ schimpfen lassen.
Diese Geschmacksverirrung seiner Gattin konnte der
Fürst nicht länger ertraget!, und deshalb hat er sich
scheiden lassen.“

— Z u r Ko ns e r v i r u n g d e r st ä r k ste n

Eiche in Ost - und W e st p r e u ß e n wird aus
All enstein geschrieben: Dieser Tage hatte sich
im Aufträge der Provinz Herr Baurath Le Blanc
nach Adl.-Bergfriede begeben, um festzustellen, ob
und was etwa zur Konservirung der dort befind¬
lichen mächtigen Eiche zu geschehen hätte, die in das
von Professor Dr. Jentzsch aufgestellte Verzeichniß
der beachtenswerthen und zu schützenden Bäume
u. s. w. aufgenommen ist, ganz, nahe dem Rittergut
Bergfriede auf dessen Territorium neben dem so¬
genannten Schloßberge steht, und nach den ver¬

schiedenen Schätzungen ihres Alters im Durchschnitt
au fein solches von 600 Jahren zu schätzen ist. Diese
Eiche, gegenwärtig die stärkste in Ost- und West-
preußen, ist im unteren Theile von 4 bis 5 Metern
Höhe noch so weit lebensfähig, daß sie eine größere
Zahl sehr starker und langer Aeste frisch zu erhalten
vermag, der'obere Theil des Stammes ist dagegen
völlig todt, steht aber noch aufrecht. Auf der Spitze
des eigentlichen Stammes richt ein Storchnest und
sichtlich ragt noch der Rest eines stärkeren Astes
aus demselben hervor, aus dessen höchstem Punkte
zwei gegabelte Zweige sich erheben, alles vertrocknet.
Dieser Äst mit den Zweigen ist so eigenthümlich ge¬
formt, daß, wenn man auf dem Fußwege vom Gute
her sich der Eiche nähert, man ein Gehilde vor sich
sieht, das den Hals und den Kopf eines aus dem
Storchnest herausblickenden geweihten Hirsches
ziemlich ähnlich darstellt. Der untere Theil der
Eiche zeigt nun einen recht bedenklichen senkrechten
Spalt, der ihn von Westen nach Osten durchdringt
und auf dessen Erweiterung, welche allmählich eine
Vernichtung des Baumes herbeiführen würde, die
nach Norden und Lüden sich ausbreitenden schweren
Aeste ganz erheblich hinwirken. Diese Aeste. in
Länge bis zu 10 Metern, sollen nunmehr sorgfältig
gestützt werden: ein imt den Baum gelegter Eisen¬
reif würde unwirksam sein, da das Holz des Baumes
int Aeußeren nicht mehr fest genug ist, um entern

scharfen - Zuge des Eisenbandes genügenden Wider¬
stand entgegenzusetzen.

Letzte Drahtnachrichten»

Sibyllenort, 9. Juni. Ein Bulletin wurde

gestern Abend nicht ausgegeben, weil in dem Be¬

finden des Königs eine Besserung nicht eingetreten
ist. Die S i t u a t i o n i st n ach w i e v o r e r n st.

Sibyllcnort, 9. Juni. (7 Uhr früh.) Der

König hatte eine ruhige Nacht und hat länger ge¬

schlafen als die Nächte vorher. Das Allgemeinbe¬
finden ist heute früh besser, der Puls schlägt wie¬
der regelmäßig. Das Frühstück wurde mit gutem
Appetit eingenommen.

Potsdam, 9. Juni. Der Kaiser besichtigte heute
das 1. und 3. Garde-Ulanenregiment. Darauf fand
ein Exerzieren im Feuer statt, zu dem Infanterie,
Artillerie und eine Maschinengewehrabtheilung
hinzugezogen war. Nach der Kritik fand Parade¬
marsch aller betheiligten Truppen statt.

Tromsö, 9. Juni. Eine große Feuersbrunst

Briefkasten.
Vogelfreund. Sie können das Raubzeug auf.

Ihrem Grund und Boden vertilgen.
Holzflößerei!

Wasserstände.
£ Pegel

zu

Wa sferstättd e. me’l ®e,

1 Tag Bieterj Tag Meter gen
'Bieter 1

j satten
Meter

Weichsel.
7.lfc.1 W.-rschau. . . . 6 6. 1,22]' 1,24 ;o,o2 —

2 Zakroczym . . . 2. 6. 0,68 3.! 6. 0,62 0,06
3 Thorn .... . 7. 6. 0,92 8. 6. 0,86 - i 0,06

0,064 Brahemüude . . 8„6. 3,06 9.|6. 3,00 !

B r a h e. 1

h BrombergO' -Pegel * 6- 9;6. 5,30
1.94

0,06 l

0,02
. G o p I o s ee.

6 Kruschwitz ... 7. 6. 2,64 8.]6. 2,64 — —

Netze.
7 Pakoschschl.F'-Pegel 8.6. 4,40

8.6 1,82
9.16.
9.6.

4,38
1,82

— 0,02

8 Bartschin. “. . . 8.6. 1,50 9.6. 1,50 —

9 12. Grom. Schleuse 8.6 0,56 9.6 0,66 0,10 —

10 Weißenhöhe*) . . 8|6 0,02 9.16 0,02 — 1 —

11 Usch' 8;6 0,47 9.6. 0,47 — ! —

,

12 Czarnikau . . . 8.6. 0,58 9. 6. 0,60 0,02 i —

13 Filehne .... 8 6. | - 1 9 16. ! — l-
*) Weißenhöhe unter Null.

Sch UAverkeür vom 7. Juni bis 9. Juni, mittags 12 Uh r.

Name
des Schiffs-

führers

i v. d. IkahiiS
bet'.u. iHä’nte
iie*®ampfevB

(D.)

Waaren«
ladung

Von nach

I. Richter V 511 ' Zucker 1 Nakel-Danzig
T. Jaukowski Brbg. 183 Kalksteine Bartschm-Elbing:

H. Lange Stets. 200 Güter Stettin-Bromberg
G. Fuhrmann Magd.483 DO. Magdebrg-Bromdrg
R. Majewski Brbg. 148 Kalksteine Bartschin-Elbing

T. Schulz Küftr. 14 fies. Bretter Karlsdf-Braudenb»
R. Vaschke Brbg. 77 Grubenschw. Karlsd^rf-Berliu
W. HOffert Dessau 175 Hafer Thorn-Berlin
I- Grätz 111 2054 Gerste do. do.

- C. Lück Knstrin 38 leer Bromberg-Nakel
G. Basteck Brbg. 122 do. Bromberg-Bartschin

N. Schirmer IV 786 do. Brombrg.-7.Schleuse
I.Wasikowski V 756 do. Brombg.-Bronislaw
K. Günsher Zehd. 93 do. Berlin-Bromberg

H. Schönberg Tetsch. 24 do. do. do.
E. Schönberq Zehd. 171 do. do. do.

« E. Witzke Küftr. 12 do. do.. do.
A. Prütz Tetsch 122 do. do. do.

A. Schneider Aussig 9 do. Brombrg.- Brahnau

. HaudeLsnachrichten»
Bromberg, 9. Juni. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 172 dis 178 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne
Handel. — Roggen, gesunde Qualität 142 — 148 M.
— Gerste nach Qualität 120—124 M., gute Branwaare
125—128 Bi. Erbsen: Futterwaare 145—158 M., Koch¬
waare 180—185 M. — Hafer 140—147 M., feinster
über Notiz.

Verkaufspreise
der Mühleuverwalttntg zu Bromberg vom 1. Juni 1902.

Per 50 Kilo oder 16 4 ^ 1,6
100 Pfund

‘

1
'

i
Per 50 Kilo oberl6|4

100 Pfund | il

I I I
Weizengries Nr. l 15,60 15,60 Roggen-Kleie

„ „ 2 114,60 14,60
'

Kaiserauszugsmehl 115,80 15,80
Weizeumch 1 Nr.060,14,80 14,80

„ Oll !
weiß Band . 13,60:13,6o

Weizenmehl Nr. 00j
gelb- Band . . 13,4013,40

Brotmehl . . .

—-

.

Weizenmehl Nr. 0; 8,80, 8 80
Wetzen-Futtermehl! 5 00 5,00
Weizenkleie . . | 5,0ll 5,00
Roggenmehl Nr. 0 12,6012,40

„ „ 0/111,8011,60
„1 11,20 11,00

„ „ 2 | 8,40 8,20
Kommißmehl . ; 9,80; 9,60
Noggen-Schrot . i 9,601 9,40

WWW», 5,40
Gersten-Graupel 13,20

„ „ 2 11,70
„ „ 310,70
„ „ 4 9,70
„ „ 5 9,20
„ „

K 8,70,
,, „ grob 8,70

Gerstengrütze N.l 9,50
„2 9,00
„3 8,70

Gerstenkochmehl 1 7,50
„ 2 -,

Gerstenfuttermehl 5,20
Buchweizengries 16,50
Buchweizengrütze 1 15,50

„ 245,00

5,40
! 3,20
11.70
10.70
9.70
9,20
8.70
8.70
9.50
9,00
8.70
7.50

5*20
16.50
15.50
15,09

Börsendepeschen.(Nachdruck
verböte».)

Berlin, 9. Juni, angekommen 1 Uhr 20 Min
Kurs vom 7. 9. Kurs vom 7.

ganze Stadt bedroht.
London, 8. Juni. Kitchener meldet: Die Ent¬

waffnung der Buren vollzieht sich in befriedigender
Weise. Gestern wurden 1986 Gewehre übergeben.
Im ganzen beträgt die Zahl derselben jetzt 4342.

London, 9. Juni. Die „Daily Mail“ ver¬

öffentlicht eine Mittheilung aus Pretoria vom
18. Mai, wonach am 15. Mai kurz vor Beginn der
Friedensbesprechung in Vereeniging gegen 60 Per¬
sonen in Pretoria wegen Betheiligung an einer
Verschwörung gegen die englische Behörde
verhaftet wurden. Der „Standard“ druckt einen
ährllichen Bericht ab und bemerkt, der telegraphische
Bericht darüber sei zur Zeit von der Zensur unter¬
drückt worden.

London, 9. Juni. Der „Standard“ veröffent¬
licht eine Botschaft Schalk Burgers und Bothas vom
31. Mai an alle Offiziere, Beamte und Burghers,
die bis zum heutigen Tage dem Lande und Volke
Treue bewahrt haben. In der Botschaft wird ge¬
dankt für den Heroismus und die Aufopferung und
treue Pflichterfüllung. Es wird der Rath gegeben,
sich ruhig in den Frieden zu schicken und der neuen

Regierung Achtung zu erweisen.
Pretoria, 8. Juni. Heute fand aus Anlaß

des Friedensschlusses ein Dankgottesdienst statt, an

welchem Kitchener, 6000 englische Soldaten und
eine große Anzahl Burghers theilnahmen. Kitchener
brachte ein Hoch auf den König aus, welches be¬
geistert aufgenommen wurde.

Klerksdorp, 8. Juni. General Liebenburg
hat sich mit 470 Mann ergeben.

New-Aork, 9. Juni. Der „New-Aorker Hevald“
meldet, daß die zur Verschmelzung der bedeutendsten
fünf großen Schisfsbauwerften der Vereinigten
Staaten gebildete Korporation beabsichtigt, Bonds
im Betrage von 25 Millionen Dollars auszugeben,
für deren Uebergabe die Vorbereitungen bereits ab¬
geschlossen sind. Alle dieser Vereinigung angehören¬
den Werften sollen einer einzigen Leitung unterstellt
werden.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: —

187,25 187,75
209.50 210,50
216,75

18,90

206.201205,00Laurahütte
Mar.-Mlawka
Qstpr.Südbaha
Italiener 4% I —

Nuss. Not. i —,-! —-

—,—i 68,10

•216,40
18,90 Nuss. Aul.

Magdeburg, 9. Juni, angekommen 1 Uhr 20 Min.

Koruzucker von 92% Nend-
Kornzuckcr 88% Nend. —

Koruzucker 75% Nend.
Tendenz: stetig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Nafftuade in. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

7,15 -7,40 i

5,20 -r,40

27,70-27 95
27 70
27,20 ,

7,15 7 40
5,20-5,40

27,74—27,95
27,70
27,20

mm
Für it>eftyyenföe«!

Landwirthschaftli^
werden am besten durch die „Weftprenffischen Land-
wirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreuffischen Landwirthschaftlichen
Mittheilungen“ sind das amtliche Orgän der Land¬
wirthschaftskammer für die Provinz Westpreußen und haben
in den Kreisen der Stelleugeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungsführer,
Jäger , Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher.
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts¬
fräuleins, Meierinnen. Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westprenßen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Westpreuffischen Landwirthschaft'
lichen Mittheilungen“ inseriren.

Stellungsinserate werden billig berechnet durch die

dp), ist „Westzr. Llllcku. MtthciluWil“,
Danzig, Ketterhagergasse 4.



Königliche
Oberförsters Stronnau.

Au, 13» Juni 1902, von

vormittags lu Mr ab, findet im
Gasthause in Stronnan ein

HolzverkanfStermin statt.
Zum Ansgebot kommt Brenn¬

holz aus allen Schutzbezirken nach
' Bedarf.Vorralh und Bedarf (100

BelanntntiuCiuuai. IUmyorker „Germania, Lebkns-VersicherlUlgg-Gesellschast.'

Königliche
Oberförsterei Wo- rf.

Am 16. Juni und 22. Sep¬
tember 1962, von vormittags
10 Uhr ab, finden die Holzver¬
kaufstermine für das So innrer-

dalbjahr 1902 im GastHause zu
Gr. Wodek statt. Am 1«. Juni
wird außer einigen Stücken Kiefern
Bauholz, Brennholzftiach Vorrath
und Bedarf verkauft.

N e u b a u t c n

des König!. Lehrerseminars
in Schneidemühl.

Die zunächst erforderlichen nach-
benannten Manrermaterialien
sollen in öffentlicher Verdingung
an leistungsfähige Unternehmer
vergeben werden, und zwar die

Lieferungen von: (115
1. l'/zMiMoneuHintcrmauer-

ungssteincn,
9 469 Taufend rothen Ring-

ofensteincn,
3.9 3 09 Hektoliter gelöschten

Kalk,
4.1900 Kbm Manerfand.

Die versiegelten, mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen.n Ange¬
bote sind nebst den Materialproben
bis zum 25. Juni d. Js. an

die iintorzeichnete Baninspektion
einzureichen, an welchem Tage,
vormittags von 11 Uhr ab, die

Eröffnung der Angebote nach oben

genannter Reihenfolge in Gegen¬
wart der etwa erschienenen Bieter
erfolgen wird.

Später eingehende Angebote
find nnqiltig.

Im Amtslokale der Kreisban-
inspektion. Bismarckstr. 64 hier
selbst, sind die Verdingungs¬
anschläge und Bedingungen ein¬

zusehen. Dieselben können and)
von da, soweit der Borrath reicht,
gegen gebührenfreie Einsendung i

von je 0,80 Mk. abschriftlich bc- ;

zogen werden.
Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Schneidemüh!, d. 6. Juni 1902. |
Kgl. Kreisbaninspektion.

Bennstein.

Kunkiirsverfchreil.
Das zur Benno Keil'scheu

Konkursmasse gehörige

SchshVMkttlLgkk
soll

Freitag, l>eitl3.3iiiiti>.L
nachmittags 3 Uhr

im Bureau des Unterzeichneten,;
Warschanerstraße 5, meistbietend
verkauft werden. 1203

Bietungskaution 1000 Mark.

Gnesen, den 7. Juni 1902.

Der Konlmrsnewalier.
Fromm.

Pianoforte-

Die Ausgabe der neuen Koupons bczw. Zinsscheinbogcn
zu den Pfandbriefen der Poscner Landschaft für die zehn
Jahre vom 1. Juli 1902 bis 1. Juli 1912 beginnt am

1 . 3«lt diese« Jahve«.
Die Inhaber von Pofener Pfandbriefen werden aufgefordert,

die Talons bezw. Anweisungen behufs Erh'bung neuer Koupons
bezw. Zins'cheinbogen vom 1 Juli d. Js. ab in Verzeichnissen
geordnet an (213

Die Küsse her Wiener LanWst,
Abtheilung für Ansgnbc her neuen KnnsnS- bezw.

Zinbslheinbügen.
L i u d e n ft r a st e 1, II

— nicht an die unterzeichnete Direktion — portofrei einzusenden.
Formulare zu den Verzeichnissen, die gesondert für 4 prozentige

Pfandbrief-Talons ohne Buchstaben, 4 prozentige Pfandbriess-
anweisungen. Buchstabe D und E einerseits und für Zl/z prozentige
Pfandbrief-Talons ohne Buchstaben

3Vs prozentige Pfandbriefsaiiwe snngen Buchstabe C,
3 „ „ “ g'

andererseits aufgestellt und mit“ einer Quittung des Empfängers
versehen sein müssen, können schon jetzt bet der Ausgabestelle Linden¬
straße 1, IT in Empfang genommen werden.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß in der Zeit vom 1. Juli d. Js
bis 31. Ok-ober d. Js.

die Direktion der Diskonto-Gesellschaft in Berlin,
das Bankhaus Oppenheim & Schweitzer in Breslau,
das Bankhaus M. Stadthagen in Bromberg,
die Sächsische Bank zu Dresden.
die Kommanditen des Schlesischen Bankvereins in Glogau

und Liegnitz
die Kommnnalständische Bank für die Preußische Oberlausttz

in Görlitz,
das Bankhaus A. Spiegelberg in Hannover

und
das Bankhaus Win. Schlntow in Stettin

die Vermittelung zwecks Ausreichung neuer Koupons- bezw. Zins¬
scheinbogen gebühren- und portofrei über nehmen.

Bei diesen Stellen werden auch Verzeichnisse zu den Talons
bezw. Anweisungen schon jetzt unentgeltlich verabfolgt.

Posen, den 6 Juni 1902.

Königliche Direktion der posener Landschaft.
von Staudy.

Europäische Abtheilung, Leipziger Platz 12, im eignen Hause in Berlin.

Verwalt.-Rath j Herrn. Hose, General-B.vollmächtigter. Direktion -!
Thomas Achehs. Max Burgers. (Stellvertret. Direktor F. Rostock.

Total-Aktiva am 31. Dezember 1901:
“

M. 120,639,184 Vermehrung der Aktiva in 1901 M. 5,370,885
ReinerUebersehuß,Gewi>!n-Ncserve, Sicher- jährliches Einkommen . . . „ 21,093,288

Hefts- Kapital Extra-Reserve,!Reserve Versicherungen in Kraft für . „ $70,501,307
f. etwaigeKnrsverluste ans Werthpapierc „ 14,853,838 davon ip Europa. . . . . ,, 168,91o,2C9

Activa in Europa: Mark 23 239058 in Grnud-Eigenthnm, Depositum und Policen-Darlehen.
Kriegs-Versicherung für Wehrpflichtige ohne Zufatzprämie.

Die Policen werden nach 3 Jahren unanfechtbar, außer wegen Clima-Gefahr, oder wegen mach¬
gewiesenen Betruges. —- Dividende schon nach zweijährigem Bestehen beginnend. — Der ganze Netto-

Gewinn fällt den Versicherten zu. — BiSheriae Auszahlungen: Todesfälle und

Lebenspolicen Mk. 144 Millionen. * Dividenden Mk. 28 Millionen.

Nähere Auskunft ertheilt; Paul Pommer, Kaufmann in Jnowrazlaw, Otto Kanneugiesser, @enerab
Agent in Brpmberg, 8. v. Laszewski, Kaufmann in Ezarnikau, Herrmann Berlak, General-
Agent in Posen, Heinrich Hevelke, General-Agent in Danzig. (216

SonneBi-dlaileiisIeii !Billigste Preise!

Roll-JTaleusien

$r mtferttlriiiflallen
kostet 1 Flasche Selters 5 Pf.,

1 Flasche Limonade 10 Pf.
Ferner liefern wir frei ins Haus •

50 Flaschen Selters für 2 Mk.,
5.0 Fl. Limonaden in 20 verschied.
Fruchtsorten für 4 Mk., 25 Fl.
Selters und 25 Fl. Limonaden
für 3 Mk. Für die Flaschen wird
pro Stück 10 Pf. Pfand berechnet
u. bei Rückerstattung zurückgezahlt.

Dr. Pani BEamloKs
215) Fabriken.

ff. Malieshttiiig
ä 15 und 10 Pfg.

ff.Himbeeru.
Kirschsaft

ä Liter 1,20 Mark empfiehlt

P. Bosenfeld Nacht
e. JLotz. (214

lt<i!!»Seilbi wäiide

ScSiau enster-Rouieaux
gewebt mjh SchriftI Prompteste Bedienung!

in verschiedener Ausführung und sauberster Ausstattung.
11 Spezial-Offerten kostenfrei!!

Erste Ostdeutsche Jalousie-Fabrik u.

Holzrouleaux-Weberei

August Appelt, Bromberg.

Hafermehl,
beste Kindernahrung! j

Acrztlich warm A

empfohlen.
Stets vorräthig bei II. E.Lemke,

Danzigerstrasse (116

» l
'As

Gasmotoren ■ Fabrik

Deiatz
baut

erstklassige
Motoren

für (86

Leuchtgas,
Kraftgas,

(Spiritus, Benzin, Petroleum,
liegend und stehend, stationär und fahrbar.

Geliefert: 61000 Motoren.

Ueber 270 Medaillen. Ueber 270 Medaillen.

Zweigniederlassung Breslan V, Gartenstr. 3.

Bad Brückenau Königs Kurhaus
Kgl. Bayer. Mineralliadl. EisenbahnlinieSlm-Qeatindon;

Lokalbahn ab Jossa. Altbswährtes Stahl- und Moorbad.

Wernarzer Quelle SSStS^wÄf'w-
Gicht-, Nieren-, Stein-, Gries- und Blasenleiden

StaBilquelie erprobt' gegen Blutarmtith, Frauen- und
Nervenkrankheiten.

Siamslsergrer fjaelle bewährt bei chronischen und akuten
Katarrhen des. Rachens, Kehlkopfes etc.

Prächtige, waldreiche Umgebung. Vorzügliche Kapelle. Reunions.
Prospekte; gratis durch. Verwaist

jteues modernes Hotel
äusserst komfortabel eingerichtet,
mitten im Kurparke gelegen mit
8 Dependenzen. Elektrische Be¬

leuchtung. Vorzügliche Verpfleg¬
ung. — Sehr solide Preise.

Auf Wunsch Pension.

^ .

'

, .
^ k

v

OslseebaiStolpi!iiie
:

Fabrik L. Herrin (lim & Ce.,
Berlin,NeuePromenade5,ompf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mohrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Deinen- und Kiiiherkleiher
werden gutsitzend zu solidenPreisen
angefertigt Mittelstraste Nr. 15.

letiBiteiluMiii
3. Eaatz, Znh. I. Gnossa, Brmbelg, Pesenerstr. 23

(Sirastenbahnverb. Hotel Rosenfeld)
liefert (462

alle Sevieit ttuteiimten:
Zyinphonion-, polyphän-, Fachmanns Srizinel-
Iroiibobonr« etc. -MuDirantsmaten, Msßkverlle,
Ochkstrions mit Gewicht- ad. Federpig- ob. clehtr.
Betrieb, Pianos nt. elektr. Ketrieb, Grnmmophou-
Intoiuote« u. Schatullen, Walknaiitomaten eie. rte.

Bekannt billigste Preise und koulante Bedingungen.

lüljiterwipn
Verhärtungen, eingcwachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch v)ii vielen

Aerzten anerkannt., durchaus harm¬
losen Methode.— Atteste hiesiger

Operirter find vorhanden.

Gustav Mo, MePlanst.

N-'Uefte, verbesserte, eleganteste

Th. Twltchett
Hofstraste Nr. 2. (200

Special-Geschäft für Handfchuhe.

S>er alte &rafiüRsagt:

Visrappavate
in guter — feiner — hocheleganter

Ausführung mit Majolika-Säulen
oder Tüten fertigt die älteste

Bierapparat-Fabrik
Gebr. Franz, Königsberg i. Kr.

Gutes, trockenes, kleingemachtes

Breffihalz
3 Rm. 15 Mk. frei Hof Bromberg

giebt ab (115

Nampffchneidemnhle
Kanalsgartkn

bei Rynarzewo^

sti'cifr. Wellen¬
schlag, stein-
freier Bade¬

st rauh. höchst angenehm kräftigendeSeelnft. Ausgedehnte Anlagen,
herrliche Kiefern- und Laubwaldungen. Dampferverbiudniig
mit Stettin, Königsberg n, A. Stalpmünde ist Ei'cp bahn-
station, hat Fernsprechverbindung mit Stettin, Berlin u. s. w.

Badekapelle. Reunions, Konzerte, Corsofahrten u. s. w.

Miltagstisch von 1 Mark an ohne Weinzwang. Pension
3,50 bis 5,00 Atark Die Badcdirektion.

Bad Schandau
Prospekte

durch
Richter,

Stadtrath.

Pfeiffer & Diller’s «»
sie 0 0 p /Original-1

( marke /

empfiehlt Robert Schmidtdien, Weltmarkt.

Unenibehrlich für jade Familie !

MM
MW

tont

IIseilzl^’
Hotel zurHoffnung

Inhaber A. Arendt
o Miiuitcn vom Bahnhof.

Fernsprecher Nr. 389.
Z t m nt c r von Mk. 1.50 an.

Gute Betten.
1

(262
Vorzügliche ostprenß. Küche.

Kiaf wiVerkaar

1- oder 2pferdckr. Gasmotor
zu kaufen qef. Offert, nt. Preisang.
mit (i. J. 125 a. b. Geschäftsst.

300-9 M. An zag lg. gesucht. . Off-
L. B. 350 Gschst. b. Z. (2112

| MgT Grundstück in Brom
1 bc; ß (Breukenhof) mit 2 Ban-
i stellen n. groß. Gartenland zu
| verkauf Zn erfr. b. Nowitzki,

Sdfieuienau. Ernststraße 3

Grö st. E ckg rund stück uu Ge¬
schäft (Nenlt.) u. güutt. Beding, zu
verkauf. Off, u. H. 27 a. d. Geschst.

Zn verkaufen (2107

-Mr iiMtiick Uscherstr.l.
Grundstück

eiii!i8i@oulilora ”tSS2«£j»..
mit schattig. Saiten ine 3ieititü

in guter Lage an der Ostbahn,
Nähe mehrerer Ortschaften inkl.
30 Morg. Land mit 97,47 Mk.
Gruiidsteuer-Reinertr.u.Gebäuden,
kommt am 13. d. M. auf dem
Amtsstericht Schneidemühl z.
Zwanstsverkauf.Kaufliebhabern
wird durch die Hyp.-Glaub. Gelcg.
geg., beb. Belass, d. Kapit. u. gi'nkst.
Zahlungsbed. bei Ankauf eilte sehr
gute Brotstelle mit bescheid.Kapital
zu erro. Näh v. d.Verkaussterm. d.
P. Loebel, SrombersJninciiifdlje32.

empfiehlt dem geehrten Publikum
als angenehincn Aufenthalt

VNjäglilhc Tasse Kaffee,
sawie tägliil) frische Tarte«,

Tffec- and Kaffeekachea.
J. Grey, (2i6

Danzistcr ft r a st e 2 3.

ÄW

MNWMMTW
FabriteÜ«! aileinitjcs OckeTituiTss de? Firma:

IliiElililllllKIT
ftcfliöseranl'Seiner riajcstäHes Kaisers und Königs Wilhelm II.

MlWiWch pBElHBIRG am Niederrteln.

Genr. l84§.

Anerkannt bester Bitfeflikörl
24 Preis-Medaillen!

M »Ich: Wiiderlser^-Boonekamp

2 tßafsäcRlicß oas cdesi®.
Gri das sicherste, wirksamste, zuverlässigste

Insekten-Zötongsmittel
speziell für Fliegen, Flöhe, Läuse, Kakerlaken, Schwaben rc. Aus den

zahlreichen Anerkennungsschreiben: „(Drt ist famos.“ — „Ihr Gri
wirkt kolossal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — „Half besser
wie andere Sachen.“ — „verwende blos nur noch Gri.“ Jede
Griginalstafche im Garantiekarton luftdhbi und doppelt verpackt
Niemals lose zum Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf, preis
pro Flasche 30, 60, *00 pfg. überall zu haben. Man lasse sich auch
nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut aufreden. Der Dribläser
Pdaptb“ für kräftigste und bequemste Ausnutzung des (Drt, 60 Otp,.

InBromberg in den Drogerien von Carl Grosse Nachf., Carl
Aug. Grosse Wwe., Hugo Gnndlach, Wilhelm Heydemann, Carl

Schmidt, und von A. Willmann, Inh. Max Doerk. (116

k 1100 Oitiitftftii
durch Auskauf einer Fabrik enorm billig

' (215 W
62. Fvied«riehftv«ste 62.

fjur die besten Zuthaten für mein Kieid
sind die billigsten:

Ich wünsche nur
die Original-Fabrikate, welche den Namen
des Erfinders VORWERK oder die bekannte
Fächermarke tragen:
Velourschutzborde
Mohair-Borde „Primissima“
Schweissblätter (Tricot- und Gummi-

Platten)
Kragen-Einlage, speciell „Practica“

(mit Carton-Aufdruck, „VORWERK“)

%

Ferienaufenthalt
finden Schüler und Schülerinnen
i. Laudpfarre. Kräftige Kost,
großer Garten, Turnplatz, Bade-
gelcgenli.it, Wald, beftandiste
Aufsicht, auf Wunsch Nachhilfe
bei Schularbeiten. Preis 60 Mk.
pro Monat. Meldungen unter
8. B. an d. Gschst. b. Z. erbeten.

Gänzlicher

Ausverkauf!
Wegen Aufgabe des

Seilten», Wäsche- u. Bett-
fetzcm-GeschiiftS

offerire zu sehr billigen Preisen :

Tifchgedecke, Kaffeegedecke,
Handtücher, Bettdecken,

Steppdecken, Schlafdecken,

Damen-, Herren- n.

Kinderwäsche.
Nliterkleider

SettfeieraiiiHiei,
Badeanzüge, Bademäntel,

Frottirhandtücher,Badelakcn
i.Czwlkllnskl,

Brückenftraste Nr. 9.

Sttfliaitl. Wäscht “SSÄ-

VORWERK's
Gardinenband mit Ringen,

ledes bessere Geschäft führt VORWERK’s Original-Qualitäten.!

für Toilette xi Haushalt.
Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungs¬
mittel für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die ver¬

schiedensten Rsinigungszwecke und ist ein vielfach be¬

währtes Hausmittel. Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in

roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. mit ausführlicher Anleitung.
L

Niemals lose! Specialität der Firma Heinrich jüBaek, Ulm a. D. 1

Gkslhiistsverkaus!
In Wriezcn a./O., Zentrale

des Oderbruches, mirhin geschäft¬
lich gesunde Gegend, ist Familien-
verhültnisse ha ber ein Manu-
fakturwaarengeschäft mit oder
ohne Haus sofort verkäuflich.
Beste Lage. Eckläden. 4 Schau¬
fenster, event, zum Waarenhans
äußerst geeignet, weil solches nicht
mit Ort.» Offerten an Reinhold
Sperling, Wriczen a./O. (115

Die seit 40 Jahren von Herrn
Zippert tu. best. Erfolg betriebene

Werei in Rakel
ist wegen Aufgabe des Geschäfts
zu verpachten. Meldungen an

Ww. Friederike 6olm,Schnbin.
Einen gebrauchten

Dpeschsertz
(Marschall) hat billig abzugeben

Julius Nast, Maschinenfabrik,
216) Thornerstr. 56.

Ein IBameiifiiimib,
gut erhalten, für 100 Mk. zu ver¬

kaufen Wollmar kt 16. (215

tteste MS6el
aus Nnßb. it. Else: Kleiderspinde,
Vertikows.Spiegelspinde, Beltstell
einzeln billigst Cronerftrastel.2.

Ein Schaufenster nebst Thür.
komplett, zu verkanfen. (2110

Naujack, Rinkauerstr. 32.

X
In Gelegenheits—

Geschenken

u. Luxns-Artikeln

stets das Neueste
bei

CarlSchmidt
vorm.

S. I. Neinert

B ä r e n ft r a ß e N r. 4.

Hierzu zwei Beilagen.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Kolonnentag des Verbandes der freiwilligen Sanitätskolonnen
in Bromberg.

I Der Sanitätskolonnentag nahm am Sonnabend
seinen Ansang, nachdem im Laufe des Vormittags
schon zahlreiche auswärtige Gäste eingetroffen
waren. Zahlreiche Häuser der Stadt hatten Flaggen¬
schmuck angelegt, und die weißen Mützen der Sa¬
nitätsmänner waren am Sonnabend und mehr
noch am Sonntag ein wesentliches Charakteristikum
des Straßenbildes. Das Wetter war an beiden
Tagen angenehm, und die gelegentlichen Regen¬
schauer nahm man als Staubtödter gern mit irr
den Kauf, zumal man von der großen Hitze
verschont blieb. Im ganzen waren zu dem Sa¬

nitätskolonnentage nahe an 500 Mitglieder er¬

schienen, darunter Genossenschaften freiwilliger
Krankenpfleger im Kriege, Kriegervereine, Frauen¬
vereine und ihre angemeldeten Vertreter.
Anwesend war der Kaiserliche Kommissar
und Militärinspekteur der freiwilliger Kranken¬
pflege, Graf zu Solms-Baruth; das Zentral-
Komitee der deutschen Vereine vom Rothen Kreuz
war vertreten durch beit General der Infanterie
z. D. v. Viebahn aus Berlin, der Deutsche
Kriegerbund durch Generalmajor Bartels, der
Provinzialverein vom Rothen Kreuz für die
Provinz Posen durch den Oberpräsidenten v. Bitter,
der Westpreußische Provinzialverband durch den

Regierungs-Assessor Dr. Auwers, der Ausschuß der
Führer- und Aerzteversammlung deutscher frei-
williger Sanitätskolonnen vom Rothen Kreuz durch
seinen stellvertretenden Vorsitzenden Wolter-Berlin,
der freiwillige Sanitätshilfsverein vom Rothen
Kreuz in Liegnitz durch seinen Vorsitzenden
Fabrikbesitzer E. Hoffmann. — Die Genossen¬
schaften freiwilliger Krankenpfleger hatten Ver¬
treter aus Berlin, Breslau, Grünberg,
Posen, ebenso die Zweig- und Ortsvereine vom

Rothen Kreuz aus Adelnau, Birnbaum, Crone,
Fraustadt, Posen, Schubin, Stuhm, Tremessen,
Wittenberge, Wollstein und Znin. Die Krieger¬
vereine waren vertreten durch Abordnungen aus

Posen, Bromberg (und zwar der Reg.-Bezirks-
Kriegerverband durch den Oberregierungsrath Dr.

Albrecht, der Landwehrverein, der Verein ehemaliger
Gardisten, Vertreter: Kasernen-Jnspektor Lange,
Verein „Eisernes Kreuz“, Vertreter: Stadtsekretär
Mündner, Verein Bromberger Kriegsveteranen,
Vertreter: Hauptlehrer Priebe, aus Filehne,
Frauftadt, Friedheim, Jnowrazlaw, Koschmin,
Lautenburg, Neutomischel, Schleusenau, Thorn,
Tremessen und Znin. Die Frauenvereine hatten
Vertreter aus Breslau, Bromberg, Mogilno, Lands¬
berg a. W., Schönlanke, Thorn, Tremessen und
Wittenberge gesandt. Die Zahl der angemeldeten und

eingetroffenen Vereine beträgt 55 aus 50 Städten,
darunter aus Augsburg, Berlin, Briefen, Brom-
berg, Danzig, Elbing, Grünberg, Hochheim a. M..
Jnowrazlaw, Königsberg i. Pr., Lennep i. Wests.,
Liffa, Löbau, Marienwerder, Rakel (von hier auch
Kolonne der Feuerwehr), Ostrowo, Posen, Rostock,
Schneidemühl, Schönlanke, Thorn und Wittenberge.

Die ankommenden Mitglieder erhielten im
Bureau, das sich bei Bartz etablirt hatte, ihre Fest-
und Quartierkarten. Viele Gäste waren mit den
Mittagszügen, die meisten aber erst mit den Abend-
zügen angekommen, so daß das Büreau, dessen
Dirigent Stadtsekretär Mündner war, vollauf zu
thun hatte, um die auswärtigen Kameraden zu
expediren. Es ging aber alles glatt und über
Erwarten schnell.

Begrußungsabend bei Bartz.
Nachdem am Nachmittage bei Bartz eine Vor¬

besprechung der Kolonnenführer stattgefunden hatte,
vereinigten sich am Abend die Mitglieder der hiesi¬
gen Sanitätskolonnen mit den auswärtigen Gästen
zu einem Vegrüßungsabend in demselben Lokale.
Unter den Erschienenen bemerkte man auch den
General der Infanterie von Viebahn und General¬
major Bartels. Im ganzen mochten wohl gegen
500 Personen den geräumigen Saal und die Neben¬
säle füllen. Der Kommers, dem Schulrath Mai¬
gatter, stellvertretender Führer der Kolonne A.,
präsidirte, begann, genau dem Programm gemäß,
mit dem Vortrage des Radetzki - Marsches, den die
Kapelle des 17. Feldartillerie - Regiments spielte.
Dann wurde das Weihelied: „Brüder schließt Euch
eng zusammen!“ unter Begleitung des Orchesters
gesungen. Hierauf erhob sich der Vertreter
des Zentral - Komitees der deutschen Vereine
vom Rothen Kreuze, General der Infanterie
z. ,D. von Viebahn, um namens des
Zentral - Komitees die Mitglieder des Ko¬
lonnentages herzlich zu begrüßen und seiner
Freude darüber Ausdruck zu geben, daß dieser
Sanitätskolonnentag, dessen Vorbereitungen vom

Zentral - Komitee mit großem Interesse verfolgt
worden seien, zu stände gekommen wäre. Er
sprach dann den Wunsch aus, daß der hiesige
Verein für seine Bemühungen und für seine selbst¬
lose Hingabe nach allen Richtungen hin die wohl¬
verdiente Belohnung finden möge. Nachdem Red¬
ner sich noch weiter über die Bedeutung und den
Werth der Thätigkeit der Sanitäts-Vereinigungen
ausgelassen brachte er das Kaiserhoch aus. Der

Landwehr-Sängerbund betrat nunmehr nach kurzer
Pause den Orchesterraum und trug unter Leitung
seines tüchtigen Dirigenten, Mustklehrers Oskar

Bauer, drei Gesangsstücke: „Dem Kaiser sei mein
erstes Lied“ von Steinbrunn, „Das rothe Kreuz“
von Körbs und „Das treue deutsche Herz“ von
Otto vor. Nachdem dann die Musikkapelle ein
Stück gespielt hatte, erhob sich Herr Seminar¬
direktor Stolzenburg, feierte den Begründer der
internationalen Vereinigung vom Rothen Kreuz,
den Schweizer Dnmant, der den Gedanken dazu
gefördert hätte, als er nach der Schlacht bei
Solferino über das Schlachtfeld ritt und das
Elend der Verwundeten sah.

Besonders in Deutschland sei der Gedanke, den
die Genfer Konvention vertritt, mit großer Be¬
geisterung aufgenommen worden, und eine Folge
davon seien die deutschen Sanitätsvereinigungen.
Redner brachte zum Schluß ein dreimaliges Hnrrah
auf Deutschland aus, und im Anschluß hieran
wurde unter Orchesterbegleitung das Lied „Deutsch¬
land, Deutschland über Alles“ gesungen. Nun
folgten weitere drei Gesangsvorträge vom Land¬
wehr - Sängerbünde: „Soldatenchor“ von Oskar
Bauer mit Klavierbegleitung, ferner „Fahrende
Leut“ von Jüngst und „Rheinmarsch“ von Hunger.
Herr Schulrath Maigatter erhob sich nunmehr und
hielt eine längere patriotische Ansprache,
in welcher er die Kaiserin Victoria Augusta als die
Protektorin der Vereine vom Rothen Kreuze mit
beredten Worten feierte und ein dreimaliges Hoch
auf die hohe Frau ausbrachte. Die Versammlung
sang, anknüpfend an dieses Hoch das Lied: „Unserer
Kaiserin“, dem dann noch einige Musikstücke und
Festlieder folgten. Erst gegen Mitternacht hatte
der offizielle und programmäßige Theil des Abends
sein Ende erreicht. Viele der Anwesenden blieben
jedoch noch einige Stunden in feucht fröhlicher
Stimmung bei einander.

Der feldgottesdienst am Sonntag.
Am gestrigen Sonntage, für welchen das

Hauptprogramm für den Sanitätskolonnentag
angesetzt worden war, zeigte der Himmel leider
schon von früh morgens ab kein allzu freundliches
Gesicht. Dichte Wolkenmassen umzogen rings den
Horizont und hin und-wieder ging ein kräftiger
Regenschauer hernieder. Die Ungunst der Witterung
hielt indessen die Einwohnerschaft von Bromberg
nicht ab, den Veranstaltungen recht lebhaftes
Interesse entgegenzubringen. Der Friedrichsplatz,
auf dem der Feldgottesdienst morgens stattfinden
sollte, war schon lange vor Beginn deffelben von
einer zahlreichen Menschenmenge umlagert und
rings in den Fenstern der reich beflaggten Häuser,
sogar auf dem Thurm der Jesuitenkirche hatten die
Schaulustigen Posto gefaßt. Von V/2 Uhr ab
sammelten sich die Kolonnen dem Programm gemäß
auf dem Neuen Markte und nahmen dort,' nach
Ortschaften geordnet, Aufstellung. In geschlossenem
Zuge ging es dann, voran der Polizeiinspektor und
zwei Polizeisergeanten zu Pferde, von hier aus

durch die Poststraße nach dem Friedrichsplatz, wo
die sämmtlichen aktiven Festtheilnehmer am Denkmal
Aufstellung nahmen, welches, wie schon die Aus¬
schmückung andeutete, den Mittelpunkt.des feierlichen
Aktes darstellen sollte. Um das Denkmal des großen
Friedrich waren rings herum flaggengeschmückte
und mit Grün umwundene Masten aufgestellt worden,
die oben mit Guirlanden unter einander verbunden
waren, ebenso auch die vier Kandelaber. Auf der
nördlichen Seite sah man einen improvisirten Altar
inmitten eines Arrangements von allerhand Blatt¬
pflanzen. Hier nahmen der Geistliche, die Vertreter
der Behörden, unter ihnen Erster Bürgermeister
Knobloch, die Leiter der Veranstaltung, die Damen
vom Rothen Kreuz und von der Vereinigung
freiwilliger Krankenpflegerinnen, die ebenfalls in
ihrer Tracht erschienen waren, Aufstellung; dicht
an den Stufen des Denkmals ferner die Militär¬
kapelle und der Landwehrfängerbund, und um diesen
Mittelpunkt gruppirten sich die Sanitätskolonnen
im Halbkreise. Auch der übrige Theil des Friedrichs¬
platzes war durch die vollzählig erschienene Polizei¬
mannschaft, die noch durch die neu uniformirten
„Nachtwachtmannschaften“ verstärkt war, abgesperrt
worden, sodaß also nur die Bürgersteige ringsum
für das Publikum freigegeben worden Ware . Nach¬
dem das Glockengeläut verhallt war, wurde der
Gottesdienst eröffnet durch den Vortrag
des „Niederländischen Dankgebets“ durch den

Landwehrsängerbund unter Leitung seines
Dirigenten Herrn Oskar Bauer. Dann folgte, eben¬
falls unter Musikbegleitung — Kapelle der 129 er

unter Direktion des Herrn Schneevoigt —

Gesang der Gemeinde: „Großer Gott, wir loben
Dich“, an dem sich auch die Zuschauerschaaren
ringsum betheiligten, an die inzwischen die Texte
der Gesänge von Soldaten vertheilt worden waren.
Herr Militärhülfsgeistlicher Müller hielt nunmehr
die Festpredigt, welche wie folgt lautete:

Derselben war der Text: 1. Brief Johannis 3,
16 und 18 zu Grunde gelegt.

Ein Loblied ist es, das soeben verklungen.
Und wahrlich, in dem Herrn Geliebte, unser Herz
treibt uns, in dieser Morgenstunde zu lobsingen
dem großen Gott, dem Herrn der Kriegesheere,
dem starken Helfer in aller Noth, der uns diesen
Tag der Freude und des Dankes erleben läßt.

Sichtbarlich hat der Herr das Werk gemehrt und
gesegnet, an dem Ihr arbeitet, so daß unser Mund
übergeht in das freudige Bekenntniß: Bis hierher
hat uns der Herr geholfen. Und wenn auch
Rother-Kreuz-Dienst au sich schon Gottesdienst ist,
so soll doch, der schönen Sitte Eures Verbandes
folgend, die Arbeit dieser Tage geweiht werden
durch Gottes Wort. Darum habt Ihr Euch hier
geschaart um den Altar des Höchsten, von dem
Euch grüßt das Kreuz, das Zeichen aller Heilands¬
liebe und aller Samariterliebe. Es grüßt Euch an

dieser Stelle die hehre Gestalt des “Hohenzollern-
sürsten, seinem Volke ein Vorbild treuester Pflicht¬
erfüllung für alle Zeit, dessen Treue und Liebe in¬
sonderheit auch diese Stadt erfahren hat, deren
Mauern Euch Herbergen. Es grüßt Euch endlich
dort das Gotteshaus unserer Mitchristen, die auch
Mithelfer sind am Werke der Nächstenliebe, dem
wir dienen ohne Unterschied der Konfession und
Nationalität. Ein Band ist es, das sich um alle
Brüder und Schwestern des Rothen Kreuzes schlingt:
das güldene Band der Bruderliebe.

Welch' wunderbares Zusammentreffen, daß die
alte Epistel gerade des heutigen Sonntages, aus der
unser Text genommen ist, von der Bruderliebe
redet. So erschallt an diesem Tage seit Jahr¬
hunderten von den Kanzeln und Altären in allen
christlichen Landen das Hohelied der Nächstenliebe.
Wohl könnten wir heute fragen: ist es denn über¬
haupt nöthig, daß auch wir noch von Nächsten¬
liebe reden, zur Nächstenliebe mahnen, da doch
das Dasein so vieler blühender Sanitätsko¬
lonnen an sich schon ein lebendiger Beweis ist, daß
die Bruderliebe in Euren Herzen eine Stätte ge¬
funden? Aber laßt es Euch nicht verdrießen, daß
wir Euch immer dasselbe predigen: es soll Euch
desto gewisser machen in der rechten Art der
Nächstenliebe. Lasset uns lieben I. nicht mit
Worten noch mit der Zunge, sondern II. mit der
That und mit der Wahrheit.

I. Verbandstage sind Meilensteine in der

Entwickelung aller weitverbreiteten Aeste des blüten¬
reichen Baumes, an dessen Stamm das Rothe Kreuz
im weißen Felde geheftet ist. Gewaltig ist es vor¬

gegangen in den letzten Jahren mit dem Wachsthum
der Sanitätskolonnen; ihre Schaaren sind zahlreicher
geworden und das thut noth, damit dem Heere mit
Waffen ein Heer barmherziger Samariter folge,
wenn ja einmal der Feind die Brandfackel in
unsere Gaue wirft, und der König sein Volk auf¬
ruft zum heiligen Kriege. Und doch! wie viele
halten sich fern von unserem Werke, und die
Kainsfrage: „Soll ich meines Bruders Hüter
sein?“ ist noch lange nicht ausgestorben.
Ist es nicht so f in je größerer Hast das Lebeu
unserer Zeit dahinrollt, desto theilnahmloser, desto
selbstsüchtiger eilen die Menscher an einander vorüber,
unbekümmert, ob ein Bruder zur Linken oder zur
Rechten in den Staub sinkt. Daher verstehen so
weite Kreise unseres Volkes garnicht, welche Noth¬
wendigkeit und welch' ein Segen das Genfer Kreuz
ist. Sie wollen von der Zierde des Deutschen
Mannes nur die starke Faust, nicht aber auch das

weiche Herz. Ja, das dünkt ihnen recht und billig,
daß unsere Soldaten mit ihrem Herzblut die
Grenzen des Vaterlandes vertheidigen; aber daß es
der Wunden viele giebt, die zu heilen, der Schmerzen
unsagbare, die zu lindern sind, daran denken sie
nicht, oder lassen lieber andere dafür sorgen. Seht,
solche haben nicht einmal eine Liebe in Worten!
Wahrlich, sie haben ihren Lohn dahin; denn wer
da weiß, Gutes zu thun, und thut es nicht, dem ist
es Sünde.

Es giebt auch eine falsche Nächstenliebe, die
die Hände müßig in den Schooß legt und sich ge¬
nügen läßt an theilnehmenden Worten. Gewiß, es Ft
auch Eure Aufgabe: „Trost in kranke Herzen
füllen,“ wie es so schön in Eurem Weiheliede
heißt. Und wer will es leugnen, daß ein rechtes
Wort zu rechter Zeit wirkt wie Balsam in eine
offene Wunde! Aber nur Wortdienst und nur

Zungendienst im großen Samariterwerke ist halbe r

Dienst. D i e Liebe verwirft der Apostel, die weiter
nichts hat, als mitleidige Reden und ihr Herz weiß
nichts von dem, was die Zunge spricht. Denn
Worte sind wohlfeil. Nein, die wahre Bruder¬
liebe besteht nicht in erhabenen Gefühlen und hohen
Worten. Auch mit der bloßen Begeisterung für
die edle Sache des Rothen Kreuzes ist noch nichts
gewonnen. Denn Begeisterung gleicht nur zu sehr
dem Strohseuer, das schnell aufflackert und ebenso
schnell erlischt. Darum weniger Worte, weniger
Gefühle, sondern

II. mehr That und mehr Wahrheit. Lasset uns

nicht lieben mit Worten, noch mit der Zunge, sondern
mit der That und mit der Wahrheit. Das ist
die rechte Art der Nächstenliebe. Von wem lernen
wir sie? Empor die Herzen und die Augen zum
Himmelsthron des Heilands! An ihm haben wir
erkannt die Liebe, daß er sein Leben für uns ge¬
lassen hat. Sein ganzes Leben eine einzige große
That der Liebe! Sein ganzes Leben getragen
und durchdrungen von Opferfreudigkeit bis zu jenem
Kreuz, von dem alle anderen Kreuze nur schwache
Abbilder sind, dem Kreuz vou Golgatha. Das
bleibt auf ewig das Zeichen der Liebe Christi zu
uns. Und wie der Herr das Leben für die Brüder

gelassen hat, so sollen wir es ihm nachthun. Nun,
Ihr Brüder vom Rothen Kreuz, wohl seid Ihr
zunächst nicht berufen, im Felde der Ehre in der
vordersten Linie zu wirken, ausgesetzt dem feind¬
lichen Feuer, und doch spricht heutzutage alles
dafür, daß man auch Eure Hülfe in nächster
Nähe des Schlachtfeldes erwartet. Woher denn
auch die Sorge, den Schaden eines Unfalls bei
Ausübung Eures Berufs zu lindern, wenn es nicht
auch für Euch gilt, muthig gegebenenfalls mit dem
eigenen Leibe hineinzutreten in den Riß, um den
Bruder zu retten, sei es auf den friedlichen Bahnen
des alltäglichen Lebens, sei es unter dem Donner
der Geschütze. „Legt es unter Euch, Ihr Glieder,
auf so treues Lieben an, daß ein jeder für die
Brüder auch das Leben lassen kann.“

Aber zwischen dem Größten: das Leben für die
Brüder lassen, und dem Geringsten: Worte des Trostes
spenden, wie viel liegt in der Mitte, worin sich die
thätige Bruderliebe offenbaren kann! Euer ganzes
Werk ist doch eigentlich so recht ein Werk der
That und der Schwerpunkt aller dieser festlichen
Tage liegt doch in der praktischen Probe, zu der
Ihr nachher hinauszieht, und die darthun soll,
was Ihr unter dem Banner des Rothen
Kreuzes und unter der Führung treuer, unermüd¬
licher Männer gelernt habt. Es giebt ein Leben
der Aufopferung, der Hingabe an den hohen Beruf,
eilt Verzehren von Zeit und Kraft, ein Tragen von

Lasten. So sei auch Dein Leben ein Leben im
Lieben, Dein Lieben ein Lieben mit der That!

Doch nicht bloß thatkräftig soll sich die Nächsten¬
liebe erweisen, sondern auch wahr. Für die
Brüder zu sterben galt schon im Alterthum als
höchste Zierde, und doch herrschte damals der Geist
der Selbstsucht und der Selbstverherrlichung. Ehr¬
geiz war dort die Triebfeder zur Bruderliebe, und
vor Menschen groß dazustehn, dünkte erstrebens-
werth. Ist das wahre Liebe? Was Du thust,
das thue in der Stille; laß Deine Linke nicht
wissen, was die Rechte thut. Nicht Dir, sondern
dem Herrn gieb die Ehre. Zur Liebe in der
Wahrheit gehört, daß sie selbstlos ist und

nicht an sich denkt, selbstlos wie jener Mann,
der den Anstoß zur Gründung der Genfer Kon¬
vention gab, dessen Feder von Wahrheit und edlem
Wollen geführt wurde, der willig seine Güter
opferte für fein Lebenswerk. Die wahre Liebe
wartet nicht auf Lohn; sie trägt ihren Lohn in sich
selbst, in dem Bewußtsein, das Gebot des Heilandes
zu erfüllen. - ,

Das rothe Kreuz im weißen Feld! Roth die
Farbe der Liebe; weiß die Farbe der Reinheit und

Heiligkeit! So sei es reine, heilige Liebe, die in
Eurem Herzen brennt, Liebe, wie wir sie nur lernen
können von dem, der für uns am Kreuze gestorben
ist. Wessen Herz warm und weit geworden durch
die erfahrene und erlebte Jesusliebe, der übt keine leere
Nächstenliebe, die sich mit schönen Worten begnügt, der
übt keine verstellte Liebe, die nur auf der Zunge sitzt,
nein, er liebt seinen Bruder mit der That und mit der
Wahrheit. Darum wollen wir unsere Herzen er¬

heben zum Kreuze Christi, zu ihm, der allein die
todten Herzen erwecken und Wunden heilen kann,
wollen von ihm die rechte Art der Liebe lernen,
daß auch wir als Jesu Brüder Liebe üben, Wunden
heilen, Elend lindern, und wenn man uns fragt,
warum wir solches thun, freudig und siegesgewiß
antworten: Die Liebe Christi dringet uns.

Wunden heilen, Schmerzen stillen,
Trost in kranke Herzen füllen:
Schöner Dienst, dem wir geweiht!
Gieb uns Kraft, Du heil'ges Zeichen,
Nicht zu wanken, nicht zu weichen,
Hohes Kreuz der Menschlichkeit.

Amen.
Als zweiter Gemeindegesang folgte hierauf,

wiederum mit Musikbegleitung, der Choral: „Zünd'
auch in mir der Liebe Flammen zum Dienste Deiner
Glieder an!“ und dann, nachdem der Geistliche
das Gebet, mit Vaterunser und Segen gesprochen,
stimmten alle Anwesenden in den Gesang des „Lob,
Ehr' und Preis sei Gott“ ein. Mit dem von der

Kapelle gespielten Choral: Ich bete an die Macht
der Liebe“ fand der Feldgottesdienst, der in allen
feinen Theilen einen recht würdigen und erhebenden
Eindruck machte, seinen harmonischen Abschluß.

Es bestieg sodann Herr Erster Bürgermeister
Knobloch die imvrovisirte Rednertribüne und ergriff
das Wort zu folgender Begrüßungsansprache an

die Festversammlung:
Namens der Stadt Bromberg biete ich an

dieser Stelle Gruß und Willkommen den Sanitäts-
kolonnen der nördlichen und östlichen Provinzen
Preußens, sowie den weiteren preußischen sowie
außerpreußischen Contingenten, die sich denselben
angeschlossen haben. Seien Sie uns Alle will¬
kommen, die Herren Ehrengäste und Gäste von

außerhalb! Seien Sie hier begrüßt mit deutscher
Treue, in deutschem Geist auf dem Boden ehedem
polnischer Landestheile in deutscher Stadt. Es ist
gewiß kein Zufall, daß der Sanitätskolonnentag
gerade hier zum zweiten Male sich aufthut, wo
der Gedanke der Kolonnen überhaupt in glän¬
zender Weise zur Erscheinung gelangt ist.
Jede Idee findet zwar ihren Apostel d. h. den¬
jenigen, der das Leben in ihr erweckt. -Aber die
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endliche Größe, die Kraft und Dauer des Ge¬
wordenen beruht auf dem Geist und der Zahl der
Jünger. Und wohl hat es, wie überall, so auch
in Bromberg Männer gegeben, die das Problem
der Krankenpflege im Kriege mit dem Herzen er¬

faßten. Aber sie trafen auch. auf eine Schicht
solcher, die für den Gedanken empfänglich waren.
Es sind stattliche Reihen von Samaritern, die
wir aus der Mitte unserer Mitbürger hier zu¬
sammentreten sehen m Reih und Glied.

Kein Zufall also, daß hierher, wo der Ge¬
danke der Krankenpflege kraftvolle Wurzel schlug,
die Verbände der Nachbarprovinzen zusammen¬
treffen, um sich selbst in vereinter Schaar des

Gehalts und der Macht einer solchen Be¬

wegung wiederum voll bewußt zu werden und
durch qnfte, wohlvorbereitete Leistung in That
und Wort fortzuschreiten auf der Bahn der Selbst¬
prüfung und der Entwickelung.

Besonders dankbar aber ist es zu begrüßen,
daß als Sammelpunkt der Verbände der äußerste
östliche Rand der Monarchie gewählt ist. Denn
hier wie überall im Osten, tritt zu dem einigenden
Bande sachlicher Bestrebungen das Bedürfniß,
jenes Gefühl national-preußischer und weiterhin
national-deutscher Zusammengehörigkeit, das unser
Lebenselement bildet, zu stärken und zu betonen.

Und lautes Zeugniß fürwahr legt der heutige
Tag davon ab, daß der Pulsschlag vaterländischer
Begeisterung und nationalen Einheitsbewußtseins
in allen Theilen des Staatskörpers auch denen des
fernen Ostens, gleichmäßig rollt.

Freudig haben wir, die Stadt Bromberg,
Ihren Arbeiten heimischen Heerd und Gastlichkeit
geboten. Möge Segen auf Ihrem Unternehmen
ruhen; möge der hohe Beruf, mittenein in den
Krieg dem Frieden des Krankenbetts zu tragen, den
verdienten Zoll dankbarer Mitarbeit finden; mögen
auch diese Tage, die Tage in den Mauern der
Stadt Bromberg — dies ist der Wunsch der
Stadt! — eine Stufe höher hinauf, ein Excelsior!
bedeuten, nicht nur für die Kolonnen selbst, sondern
in einem weiteren Sinne einen Fortschritt überhaupt
auf den Pfaden der Gesittung!

Qßarscfo nach dem Baldiger platz.
Nun ordneten sich die Sanitätskolonnen zum

Abmarsch und zogen unter Vorantritt der flotte
Märsche spielenden Kapelle durch die Friedrich-,
Kaiser-, Wilhelm- uud Danzigerstraße nach dem
westlich von der Artilleriekaserne belegenen freien
Platze an der Danzigerstraße. Die Straßen, welche
der Zug passirte, 'wie auch die übrigen Haupt¬
straßen “und Plätze trugen reichen Flaggenschmuck
und waren von einer vieltausendköpfigen Zuschauer-
menge belagert. Als die Kolonnen sich dem Kaiser
Wilhelm-Denkmal am Weltzienplatz näherten, lösten
sich drei der Sanitätsmänner, welche den riesigen
Widmungskranz trugen, aus dem Zuge, legten den

Kranz am Denkmal nieder und nahmen in strammer
Haltung vor demselben Aufstellung, während die
Kolonnen im Parademarsch, die Augen nach dem
Denkmal, vorüberdefilirten. — Der niedergelegte
Lorbeerkranz zeigte auf dem einen Schleifenband die
Widmung: „Die Sanitätskolonnen vom Rothen
Kreuz der nördlichen und östlichen Provinzen
Preußens“, auf dem andern das Rothe Kreuz und
darunter das Datum: „8. Juni 1902.“

Die Sanitätsübimg.
Die große Sanitätsübung ist wohl das wich¬

tigste Stück der Kolonnentage, denn sie soll das

Zusammenwirken der verschiedensten Kolonnen
zeigen, die ja sonst mit einander nicht in Berührung
treten, sondern jede für sich arbeiten, wenn auch
nach einheitlichen Grundsätzen. Daß solch eine

Uebung nicht nur nützlich, sondern auch ein sehr
interessantes Schauspiel ist, bedarf kaum der Ver¬
sicherung, und so strömte denn das Bromberger
Publikum in hellen Schäaren nach dem.Rinkauer
Walde (Jagdschützer Forst), dem „Schauplatz der
Ereignisse“. Piele Tausende waren hinausgepilgert,
so daß man oft den Wald vor Menschen nicht sah,
und erwarteten die Sanitätsmänner oder besahen
sich das „Schlachtfeld“, d. h. den südöstlichen Theil
des schönen sandigen Jagdschützer Exerzierplatzes
und das im Osten angrenzende Waldstück. Der
Tod hatte hier im Kampf der „rothen“ und der

„blauen“ Division gräßliche Ernte gehalten, denn
wohl 150 Mann bedeckten die Wahlstatt. Es waren

übrigens leibhaftige Krieger, Infanteristen, Ar¬
tilleristen und' Dragoner, feldmarschmäßig aus-

staffirt und jeder mit einer Tafel versehen, auf der
seine mehr oder weniger schrecklichen Wunden ver¬

zeichnet standen. Im Uebrigeu befanden sich die
Verwundeten bei dieser sonntäglichen Beschäftigung
den Umständen nach recht wohl, brauchten sie doch
nichts thun ' und solcher glücklichen Momente

giebt es ja bekanntlich im'Leben des Soldaten nur

Ihciuge. Das Publikum griff hier übrigens den
Aüngern des Rothen Kreuzes insofern etwas vor,
als es dem einen oder anderen Verwundeten die
ersts-Stärkung reichte. Was das Kapitel „Stärkung“
anlangt, so war für die Schlachtenbummler am

besten gesorgt und zwar durch Marketender^ die an

verschiedenen Stellen ihr Naß verzapften. Sieht
man von den Verwundeten ab, so war von son¬
stigen Vorbereitungen zunächst nicht viel'zu sehen.
An den Schießständen auf Gestell A, etwa 800 m

vom Schlachtfelde entfernt, war der Wagenhalte¬
platz, wo die Verwundeten für den Weitertransport
nach dem Hauptverbandsplatz auf Leiterwagen ge¬
bracht werden sollten.

Dieser Hauptverbandplatz lag 1 km weiter
östlich auf dem Gestell an der Nordostecke des
neuen evangelischen Kirchhofs und war zunächst
nur durch eine kleine weiße Fahne mit den: rothen
Kreuz markirt. Endlich stand an der Militär¬
rampe am Kirchhofsweg ein Zug von acht Waggons,
der schließlich die Verwundeten aufnehmen unb ins
Kriegslazarett befördern sollte.

Gegen 3/±10 Uhr — es war trübes, ver-

hältnißnißmäßig kühles Wetter lind ein kleiner

Regenschauer ging und zu hernieder — sah
man die Hunderte Sanitätsmänner, begleitet von

einer gewaltigen Menge Publikum, von der Dan-

ziger Chaussee her auf den Danziger Platz rücken.
Hier wurde zunächst Halt gemacht und die Ver-
theilung vorgenommen. Die Aufgaben, die den
einzelnen Kolonnen zufielen, haben wir bereits
mitgetheilt; es sei also nur bemerkt, daß sich die
Sanitätsmänner und die betheiligten Damen in
folgende Gruppen theilten: Ein Theil wurde an

die Bahnrampe geschickt, um das Verladen zu be¬
wirken, ein anderer Theil, darunter auch die weiß¬
gekleideten und weißbehaubten freiwilligen Kranken¬
pflegerinnen aus Bromberg und Landsberg a. W.,
blieben auf dem Hauptverbandsplatz zurück, ein
anderer Theil bewirkte den Transport vom Schlacht¬
felde bis zum Wagenhalteplatz, bezw. zum Haupt¬
verbandsplatz und zum Zuge, und ein vierter Theil
endlich ging allen voraus und suchte die Ver¬
wundeten auf.

Letzteres geschah durch Abtheilungen von 3
bis 5 Mann. Sobald der Führer einen Verwun¬
deten gefunden hatte, vergewisserte er sich über die
Art der Verwundung, die Leute wurden ihres Ge¬
päcks entledigt Md erhielten ihren erstell Verband.
Einzelne hatten offenbar nur Streifschüsse und
andere leichte Verwundungen, wurde:: verbunden
und dursten sich zu Fuß zu dem Hauptverbands¬
platz begeben. Die meisten waren schwer verwundet,
todt jedoch war glücklicherweise niemand. Diese
erste Behandlung des Verwundeten ist wohl die
wichtigste Aufgabe der Abtheilungsführer. Sie
müssen schnell herausfinden, wie dem Verwundeten
am besten vorläufig zu helfen fei und den ge¬
eigneten Verband anlegen. Wer ein zerschossenes Bein
hat, der wird gewöhnlich mit dem Seitengewehr
geschient; sonst nimmt man dabei wohl auch das
Gewehr zu Hülfe Diese Arbeit auf dem Schlacht-
felde ging ziemlich schnell und glatt von statten,
und es begann dann' der Transport, zumeist mit
Tragen verschiedener Art. Man sah da auch
einiges anscheinend Neue; so einen Wagen mit
einer Krankenbahre, die durch einen Mechanismus
zwischen den Rädern zur Erde gelassen werden
konnte, und zwei aneinander gekoppelte Fahrräder
mit einer Bahre in der Mitte. Die Kolonne
Laurahütte brachte auch einen „Sanitätshund“
zur Verwendung. Die Beförderung der Ver¬
wundeten zu den Leiterwagen oder direkt zum
Hauptverbandsplatz erfolgte durch je eine Ab¬

theilung von 5 Mann einschließlich Führer. Je
zwei trugen, die anderen bildeten die Ablösung.
Die Träger marschieren im Tritt. Es war das
keine ganz leichte Arbeit; denn der Weg vom Ge-
fechtsfeld bis zum Hauptverbandsplatz betrug an

die 2 km. Die Träger ließen denn auch ordentlich
Schweiß trotz der Kühle. In Grünberg aber im
vergangenen Jahre soll es, wie man versicherte,
der höllischen Hitze entsprechend viel, viel „heißer“
hergegangen sein.

Die Verwundeten, die sich dank ihren festen
Verbänden und dem langen Liegen auf der Bahre
wohl selber allmählich als solche fühlen gelernt
hatten, kamen also nach und nach zum Haupt¬
verbandsplatz, wo die Verbände nachgesehen und
verbessert wurden. Hier hatte man inzwischen für
die Ueberführung nach dem Zuge allerlei Trans¬
portmittel improvisirt, wozu das Material der
Wald geboten hatte. Man hatte Tragen gezimmert,
von denen eine sogar mit einem aus Kiefern¬
zweigen gebildeten Schutzdach versehen war. Ein
Vehikel hatte die Form einer Schleife, die von

einem Pferde gezogen wurde. Im allgemeinen
war hier viel Geschicklichkeit bewiesen, und mit den
einfachsten Mitteln waren ganz brauchbare Sachen
hergestellt worden. Kein Wunder, daß ein Photo¬
graph sich daran machte, diese Tragen und ihre
Verfertiger zu konterfeien. Uebrigens wurde auch
sonst viel photographirt, auf dem Gefechtsfelde und
am Eisenbahnzuge, so daß wir wohl bald die ein¬
zelnen Phasen der Uebung im Bilde vor uns haben
werden.

Endlich — es war mittlerweile 12 Uhr ge¬
worden — begann der Transport nach der Mili¬
tärrampe, wo sich ebenfalls viele Zuschauer ein¬
gefunden hatten. Die Waggons waren inzwischen
zur Aufnahme der Verwundeten hergerichtet worden,
und zwar nach verschiedenen Systemen: Grundsches,
Hamburger und Linxweiler System. In einigen
Waggons war auch nur improvisirt worden. Hier
spielte sich also der Schlußakt der Uebung ab, die
durch einen kurzen, aber kräftigen Regenschauer
nicht weiter gestört wurde.

Generaloberarzt Dr. Stahl- Bromberg hielt
hierauf die Kritik, er besprach die Einzelleistungen
und konnte im allgemeinen lobend urtheilen. Graf
zu So dm s-Barut h, der kaiserliche Kommissar
und Militärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege,
hielt dann folgende Ansprache.

„Es war mir eine große Freude der heutigen
Uebung beiwohnen und mich der soeben aus be¬
rufenem Munde vernommenen Kritik anschließen zu
können. Das Euch zu Theil gewordene Lob wird
ein Ansporn sein, um den betretenen Weg
weiter zu verfolgen und das noch nicht Voll¬
kommene der Vollkommenheit näher zu rücken.
Heute wo ich zum ersten Male Gelegenheit
nehme eine Uebung der Kolonnen im Osten
und Norden des Vaterlandes zu sehen, erkenne
ich, daß, wenn auch hie? die Lebensbedingungen
andere sind, als im Westen und Süden des
Reiches, die Aufopferungsfähigkeit doch die
gleiche ist, und wir wollen hoffen, daß die dem
Norden und Osten eigene Zähigkeit, Thatkraft
und Hingebung, welche dereinst nach schwerem
Niedergänge unserem Königshause und Vater¬
lande den Ausgangsboden für Erhebung zur
jetzigen Größe schuf, auch der jetzigen Generation
erhalten bleiben möge. Ich hoffe zuversichtlich, daß
diese volksthümlichen Eigenschaften Bürgschaft dafür
leisten, daß Ihr in Eueren Bestrebungen fortfahren
werdet zum Wohle des Heeres und des Vaterlandes.
Ich habe Gelegenheit genommen. Seiner Majestät
dem Kaiser und Könige von der heutigen Uebung

Meldung zu erstatten, Allerhöchst derselbe haben die
Gnade gehabt, drei der Ältesten und verdienstvollsten
Mitglieder der in Bromberg heimischen Kolonnen
die Rothe Kreuz-Medaille zu verleihen, und mir zu
befehlen geruht, diese Auszeichnung am heutigen
Tage auszuhändigen.“ Im Anschluß daran brachte
der Redner ein Hoch auf den Kaiser aus, das
brausenden Wiederhall fand. — An die Aerzte und

Führer richtete Graf Solms-Baruth dann noch*
speziell folgende Ansprache: „Ich habe zu meiner
großen Freude Ihren Kolonnen soeben meine Aner¬
kennung aussprechen können;• das Verdienst, meine
Herren, ist aber an erster Stelle auf Ihre Thätigkeit,
insbesondere auf die des Oberstabsarztes Dr.

H ering zurückzuführen. Ich freue mich, Ge¬
legenheit zu haben, dies ausdrücklich hervor¬
heben zu können, und die belebende

'

Wirksam¬
keit, die Sie durch den Verband geschaffen
haben, anzuerkennen. Das Interesse an der frei¬
willigen Krankenpflege ist in den Ost- und Nord-
Provinzen unzweifelhaft gehoben und soweit ge¬
fördert, daß nunmehr dasselbe sich auch selbst¬
ständig in den einzelnen Bezirken segensreich entwickeln
kann. Wenn sie nun Ihren Verband auflösen wollen,
so setzt dies einen klaren Blick in die Zukunft, das
redliche Bestreben, die Organisation im Sinne Ihrer
Oberleitung zu unterstützen, und vor allen Dingen
die Ueberwindung und ^Hintansetzung eigener Ideen
und liebgewordener Schöpfungen voraus. In
Ihrem Verhalten erkenne ich das Verhandensein
wirklich förderlicher Bestrebungen und Opferfreudig¬
keit, welche die einzelnen Kolonnen, ihre Führer
und Lehrer befähigen werden, dazu ihre segens¬
reiche Thätigkeit in engeren, der Organisation
unseres Heeres entsprechenden Grenzen erfolgreich
zu gestalten. Seien Sie davon überzeugt, daß an

Allerhöchster Stelle Ihr Vorgehen anerkannt wird,
und daß ich, lvenn ich ferner Ihre Thätigkeit ver¬

folge, Ihnen das nicht vergessen,werde.“
Endlich sprach General der Infanterie z. D.

von Viebahn vom Berliner Zentralkomitee der
Deutschen Vereine vom Rothen Kreuz allen Mit¬
wirkenden, insonderheit auch dem Oberstabsarzt
Dr. Hering feine Anerkennung aus und bemerkte,
er werde in diesem Sinne auch an das genannte
Zentralkomitee berichten. Im übrigen bemerkte er,
daß ihm als altem Soldaten besonders auch der
stramme Vorbeimarsch am Kaiser Wilhelm-Denkmal
gefallen habe. — Etwa um 1 Uhr war alles zu
Ende, und es erfolgte der Abmarsch zur Kaserne
der 129 er.

Der Uebung wohnten u. a. Oberpräsident
Dr. von Bitter und Regierungspräsident Dr. Kruse
bei, ferner zahlreiche höhere Offiziere, Militärärzte,
Mitglieder des Gesammtkomitees für den Kolonnen¬
tag und des Verbandsvorstandes. Trotz der un¬

zähligen Zuschauer trat, soweit wir bemerken
konnten, keinerlei Störung ein. Es liegt nur im
Interesse der guten Sache, wenn solche Uebungen
sich in breitester Oeffentlichkeit vollziehen; denn
das Verständniß dafür wird dadurch in immer
weitere Kreise getragen.

Die Sanitätsmänner mögen inzwischen müde
und hungrig geworden und sich allmählich nach den
„Fleischtöpfen Egyptens“ gesehnt haben. Diese
Fleischtöpfe waren die großen Kessel, die auf dem
Kasernenhöfe der 129er aufgestellt waren, und wo
wacker gekocht wurde. Schotenkonserven und
Hammelfleisch schmorten in dem größten und ver¬
breiteten liebliche Düfte, nicht minder der Inhalt
der beiden anderen, wo auch Speck vom Schwein
und eine Art Melange, deren Ingredienzien wir
nicht kennen, gekocht wurde. Büchse auf Büchse
wurde hineingeschüttet, und ruderähnliche Ümrühr-
stangen handhabten die eifrigen Köche. Im neben¬
stehenden Exerzierhause waren die langen Tafeln
bereitet, auf denen 100 Mannschastsschüsseln standen.

Das Gemüse zum Essen hatte die Firma Kreidel-
Berlin, das Hammelfleisch die Firma Gebrüder
Reeck hier, Cörnedbeef die Firma Lachmann stier,
die Kartoffeln die Firma Schonfeld hier und die
Firma Smierzchalski stier den Speck geschenkt,
während der Vertreter der Brauerei Englisch-
Brunnen, Herr Plew von hier und die Brauerei
Sommer & Co.-Graudenz das Bier gespendet hatte.
Kolonnenführer Barth sprach diesen freigebigen
Lieferanten und den der Tischbedienung vorstehen¬
den Damen aus Bromberg seinen Dank aus. Daß die
Sanitätsmänner mit jener Tapferkeit, die vor nichts
Furcht empfindet, sich an die großen Portionen
machten, ist ohne weiteres klar, und hoffentlich haben
auch die verwundeten Soldaten einen guten Ap¬
petit in ihre Kasernen mitgebracht. — Nach der
Speisung begaben sich die meisten ins Patzersche
Etablissement.

Das festessen bei Dartz.
Nach der heißen Arbeit des Tages, die so

große und verdiente Anerkennung fand, vereinigten
sich ca. 400 Damen und Herren zu einem Festessen in
Bartz's Festaal. Anwesend waren u. a.: der
kaiserliche Kommissar und Militärinspekteur der
freiwilligen Krankenpflege Graf Solms-Baruth,
Oberpräsident Dr. von Bitter, Generalmajor z. D.
Bartels als Vertreter des Kriegerbundes, General
der Infanterie z. D. Viebahn als Vorsitzender dys
Zentralkomitees vom Rothen Kreuz, Graf
Alvensleben-Schönborn - Ostrometzko, Regierungs¬
präsident Dr. Kruse, Erster Bürgermeister Knobloch,
Oberpostdirektor Rehan, Oberregierungsrath Frhr.
von Lützow, zahlreiche Damen der ersten Kreise u. s. w.

Selbstverständlich wurden auch hier die Tafelfreuden
durch eine lange Reihe von Toasten gewürzt. Als
erster Redner erhob sich Herr Oberpräsident Dr.
von Bitter.

Der Herr Oberpräsident gedachte zunächst der
trefflichen Arbeit, die heute geleistet worden sei und
wofür den Sanitätskolonnen von berufener Seite
volle Anerkennung gezollt worden sei. Auch er

(Redner) müsse sich dieser Anerkennung in vollem
Maaße anschließen. Die Sanitätskolonnen hätten
unter ihrer bewährten Führung gezeigt, was sie zu
leisten vermöchten Redner zollt in erster Linie be¬

sonders Dank und Anerkennung den Sanitäts¬
kolonnen der Heimathsprovinz. Auch nachdem der
Verband aufgelöst sein werde in provinzielle Gruppen,
werde man stets der trefflichen Arbeit der Posener
Sanitätskolonnen mit Hochachtung gedenken
und der Posener Provinzialverband werde
auch später mit Stolz und mit vollem Danke
genannt werden und auch in Zukunft für die
andern vorbildlich sein. Es gezieme sich, bei dieser
Gelegenheit des erhabenen Förderers aller guten,
edlen und schönen Bestrebungen, so auch in erster
Linie der humanitären Bestrebungen des Rothen
Kreuzes, unseres erhabenen Kaisers und Herrschers
zu gedenken, und so fordere er die Versammelten aus,
mit ihm einzustimmen in den Ruf: Seine Majestät,
unser erhabener Kaiser und König, lebe hoch, hoch,
hoch! Die Tafelrunde stimmte begeistert in diesen
patriotischen Ruf ein.

Als zweiter Redner erhob sich der Vor¬
sitzende des Kolonnenverbandes, Herr Oberstabsarzt
Dr. Hering. Er hoffe, so etwa führte Redner
aus, daß dieser schöne Tag allen zur Freude
gereichen werde, den Gästen sowohl als auch den¬
jenigen, die an dem Zustandekommen des Kolonnen¬
tages mitgewirkt haben.

Die Arbeit liegt hinter uns, sie war gut und
nun wollen wir's uns auch gut schmecken lassen.
Es waren freudige Stunden, die wir erlebt haben.
Besonders erfreulich sei es, daß so hervorragende
Gäste zu diesem Tage hier erschienen seien, ins¬
besondere die Vertreter der hohen Behörden, die
für uns maßgebend sind. Wenn man Freilde em¬

pfunden hat, so soll man auch Dank zollen, und
diesen Dank richte er in erster Linie an den kaiser¬
lichen Kommissar, an Se, Exzellenz den Herrn
Grafen von Solms - Baruth. Se. Exzellenz der
Herr Graf lebe hoch, hoch, hoch!

Unmittelbar darauf erhob sich Graf Solms um

nochmals dem Verbandsvorsitzenden, Herrn Ober¬
stabsarzt Dr. Hering kurz zu danken und zwar als
Demjenigen, dem vor allem der schöne Verlauf des.
heutigen Tages zu danken sei. Herr Dr. Hering
sei es, der die Kolonnen auf diese Höhe der Leistungs¬
fähigkeit gebracht habe. Sein Trinkspruch gelte
den trefflichen Kolonnen und dem trefflichen
Kolonnenführer.

Demnächst ergriff ein Herr aus Frankfurt a. O.,
Theilnehmer an dem Kolonnentage, das Wort, um

des Vereins der freiwilligen Krankenträger zu ge¬
denken, den er vertrete. Redner dankte dem Ver¬
bände der Sanitätskolonnen, daß der Verein der
Krankenpfleger hier gastliche Aufnahme gefunden hat.

In rascher Folge löste sodann ein Toast den
andern ab. Herr General der Infanterie von

Viebahn trank auf das Wohl des Hauptförderers
der Sanitätskolonnen in Posen, Herrn Ober¬
präsidenten von Bitter. Herr Generalmajor Bartels
als Vertreter des Landes-Kriegerverbandes weihte
sein Glas dem Verein vom Rothen Kreuz. Das,
was in Bromberg und der Provinz Posen, so etwa
äußerte sich Redner, unter Leitung der verschiedenen
Kameraden und Aerzte geleistet worden ist, muß
überall Anerkennung finden. Erfreulich sei in erster
Reihe das treue Zusammenarbeiten der Krieger-
Sanitätskolonnen, anderer Sanitätskolonnen vom

Rothen Kreuz, der Damenvereine der freiwilligen
Krankenpflege. Wir alle haben ein Ziel im Auge und
arbeiten nicht gegen einander, sondern miteinander,und
dieses Miteinanderarbeiten hat sich heute hier in
schönster Weise gezeigt und ich kann als Vertreter
des preußischen Landeskriegerverbandes nur wünschen,
daß überall in dieser Weise gearbeitet werde. Auf
das Zusammenarbeiten der Damen und Herren
aller Zweige der Krankenpflege, darauf trinke ich.
Die Vereine vom Rothen Kreuz, sie mögen grünen,
blühen und gedeihen in gemeinsamer Arbeit, welchem
speziellen Zwecke sie auch dienen mögen. Sie tewcu
hoch! hoch! hoch!

Von den anderen Trinksprüchen sei noch er¬

wähnt der Toast auf die Damen, den Herr
Major z. D. Engel-Danzig mit dröhnenden Worten
ausbrachte. Die Tafel, die einen sehr hübschen
Verlauf nahm, dehnte sich bis gegen */a7 Uhr aus,
dann begaben sich die meisten der Ehrengäste noch
zur Besichtigung der Ausstellung.

Während der Tafel wurden Huldigungs¬
telegramme an den Kaiser und die Kai¬
serin und Begrüßungstelegramme an andere
hervorragende Persönlichkeiten abgesandt und
deren Text von Herrn Seminarlehrer Neumann
wie folgt verlesen:

„Sr. Majestät dem Kaiser und Könige.
Ew. Kaiserlichen Majestät legen die in der Wart¬
burg des Deütschthums vom Netzegau zu ernster
Vorbereitung für die christlich-patriotische Liebes¬
hülfe in Kriegs- und Friedenszeit versammelten
Freiwilligen Sanitätskolonnen der nördlichen und
östlichen Provinzen Preußens und die mit¬
wirkenden Freiwilligen Krankenpflegerinnen das
Gelöbniß unverbrüchlicher Treue zu Füßen. Der
Verbandsvorstand. I. A. Oberstabsarzt Dr.
Hering.“

„Ihrer Majestät der Kaiserin und
Königin. Ew. Kaiserlichen Majestät senden die
in ernster Nacheiferung des Vorbildes ihrer Er¬
habenen Landesherrin im christlich-patriotischen
Liebesdienst hier versammelten Freiwilligen
Sanitätskolonnen der nördlichen und östlichen
Provinzen Preußens und die mitwirkenden Frei¬
willigen Krankenpflegerinnen das Gelöbniß treuer
Fortarbeit im Dienste des Rothen Kreuzes. Der
Verbandsvorstand. I. A. Oberstabsarzt Dr.
Hering.“

„Vize-Ober-Cebemonienmeister Baron von
dem Knesebeck. Dem Hohen Gönner und
unermüdlichen Förderer aller Bestrebungen im
Dienste des Rothen Kreuzes gestatten sich ehr¬
erbietigsten Gruß zu senden die versammelten
Sanitätskolonnen' der nördlichen und östlichen
Provinzen Preußens und die mitwirkenden Frei¬
willigen Krankenpflegerinnen. Der Verbands-
Vorstand. I. A. Oberstabsarzt Dr. Hering.“

„Sr. Exzellenz General der Infanterie
^ von ,Sp itz. Dem unentwegten Förderer aller



WWWWM

Angelegenheiten des Rothen Kreuzes innerhalb
des Deutschen Kriegerbundes senden ehrerbietigsten
Gruß die hier zusammengetretenen Vereinigten
Sanitätskolonnen der nördlichen und östlichen
Provinzen Preußens. Der Verbands-Vorstand.
I. A. Oberstabsarzt Dr. Hering.“

„Herrn Generalstabsarzt der Armee Dr.
von Leuthold, Excellenz. Ew. Excellenz
entbieten die zu ernster Vorbereitung für christ¬
liche patriotische Liebeshülfe in Kriegs- u. Friedens¬
zeit Per versammelten Freiwilligen Sanitäts¬
kolonnen der nördlichen und östlichen Provinzen
Preußens und die mitwirkenden Freiwilligen
Krankenpflegerinnen ehrerbietigsten Gruß. Der
Verbandsvorstand J.A. Oberstabsarzt Dr. Hering.“

„Vereinigte sächsische Sanitätskolonnen Dres¬
den. Kameradschaftlichen Gruß vom Bromberger
Kolonnentage! Der Verbandsvorstand Dr. Hering.“

„Dem Urheber der Genfer Con¬
vention H e n r i D u n a n t, Gens. Dem
greisen Apostel der helfenden Bruderliebe auf
blutigem Kriegsfeld und ersten Bannerträger
des Rothen Kreuzes huldigen an der Ostgrenze
des Deutschen Reiches in getreuer Nachfolge die
vereinigten Freiwilligen Sanitätskolonnen der
nördlichen und östlichen Provinzen Preußens und
mitwirkenden freiwilligen Krankenpflegerinnen.
Der Verbandsvorstand. I. A. Dr. Hering.“

Eingegangen waren bei der Tafel folgende
Telegramme:

„Oberstabsarzt Dr. Hering. Berlin,
8. Juni. Ihnen und den alten, zum Kolonnen¬
tage vereinigten Kameraden, und Freunden sendet
herzlichen Gruß und beste Wünsche für erfolg¬
reichen Fortgang der treuen Arbeit und des
patriotischen.Wirkens mit aufrichtigem Bedauern,
nicht selbst dabei sein zu können. Conrad,
Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrgth.“

„Sanitätskolonne, Bromberg. Herren-
alb, 8. Juni. Herzlichen Glückwunsch und
Gruß. Dr. Lima n.“

„Sanitätsrath Dr. Hering, Sanitäts-'
kolonnentag, Bromberg. Braunschweig,
8. Juni. Vom Braunschweiger Verbände kamerad¬
schaftlichen Gruß. Beckhaus, Lohten.“

Auf die letztere Depefche wurde folgende Ant¬
wort gesandt:

„Verband der Braunschweiger Sanitäts¬
kolonnen. , Für kameradschaftlichen Gruß herz¬
lichen Dank und Gegengruß. Der Vorstand.“

- Die Teilnehmer begaben sich dann zumeist
ebenfalls in den Patzerschen Garten und in die
Gewerbeausstellung. Vertreter der hiesigen Turn¬
vereine führten gegen Abend Uebungen vor.

Die Bromberger
Sanitäts- und Gewerbeausstellung.

ii.
Ueber die Eröffnung der Ausstellung, die am

Sonnabend Mittag, leider bei regnerischem Wetter,
vor sich ging, ist schon berichtet worden. Der
Rund gang durch die Ausstellung, der sich an den
Eröffnungsakt anschloß, dauerte etwa 2| Stunden;
die Ehrengäste, an deren Spitze Herr Regierungsprä¬
sident Dr. Kruse, besichtigten, einige Abtheilungen
der Ausstellung sehr eingehend, des Sehenswerthen
gab es aber allenthalben so viel, daß bei der
Kürze der Zeit nur knapp derjenige Theil der
Ausstellung, der in der Haupthalle und im Sommer¬
theater untergebracht ist, und die Sanitätsaus¬
stellung in dem Vorderhause des Patzer'schen Etab¬
lissements besichtigt werden konnten. Zwischendurch
wurde eine Feuerlöschprobe, die auf dem freien
Terrain hinter der Hauptausstellungshalle von
einer Breslauer Firma veranstaltet wurde, in
Augenschein genommen; es wurde mittels eines
kleinen Handapparates, der Wasser und Salzsäure
enthält, ein improvisirter Schornsteinbrand uud
ein Schuppenbrand gelöscht, und zwar, obgleich
die Flammen schon haushoch in die Höhe schlugen,
im Verlauf von einigen Minuten, ob das Lösch¬
mittel bei größeren Bränden von Nutzen sein könnte,
lassen wir dahingestellt, zur Bekämpfung von Brän¬
den innerhalb des Hauses und in Fabriken, beson¬
ders wenn das Feuer im Entstehen ist, erscheint
uns aber die Erfindung durchaus geeignet.

Gelegentlich der flüchtigen Besichtigung der
Sanitätsausstellung überreichte Herr Stadtrath
Gamm dem verdienten Vorsitzenden des Kolonnen¬
verbandes Herrn Oberstabsarzt Hering als per¬
sönliche Dedikation einen prachtvollen Ehrenpreis
in Gestalt eines silbernen Humpens. Außerdem hat
Herr Stadtrath Gamm noch zwei Preise für den
Kolonnentag refp. die Sanitätsausstellung gestiftet.

An diese erste Besichtigung der Ausstellung
schloß sich in Sauers Garten (Inhaber Herr
Buchholz) ein Festdiner, an dem etwa 80 Herren,
Ehrengäste, Preisrichter, Aussteller rc. theilnahmen.
Infolge der langen Dauer der Besichtigung der
Ausstellung hatten leider der Herr Regierungs¬
präsident sowie eine Anzahl Ehrengäste ihre Theil¬
nahme an dem Diner absagen müssen. Die Tafel,
die die ganze Länge der Garten-Veranda einnahm,
war sehr hübsch mit Blumen dekorirt und machte
einen ausgezeichneten Eindruck, und was an Speise
und Trank servirt wurde, entsprach dem vornehmen
äußeren Anstrich. Die Tischkarte wies folgende
Speisenfolge auf: Schwedische Vorspeise, Klare
Schildkrötensuppe, Steinbutte auf Matrosenart,
Rinderfilet garnirt. Römischen Punsch, Junge Gans,
Kompot und Salat, Frischen Spargel, Eiersauce,
Kaiser Wilhelm-Bombe, Käsestangen, Radieschen.

Als erster Redner- bei der Tafel erhob sich
; Herr Regierungsrath von Marcard als Reaierunas-
kommiffar der Ausstellung.

Der Toast galt dem erhabenen Förderer
der Bestrebungen des Rothen Kreuzes, dem Schirm¬
herrn von Kunst und Wissenschaft, dem Schützer
der produktiven Arbeit und des Gewerbefleißes, dem
Kaiser. In das dreifache Hoch am Schluffe
stimmte die Tafelrunde begeistert ein.

Als zweiter Redner erhob sich der Vorsitzende
des Ausstellungskomitees, Herr Generalagent
Werth, von dem der Gedanke der Ausstellung
ausgegangen ist und der ■ sich der großen
Arbeit und Mühe, die hie Vorbereitung der
Sache mit sich gebracht, mit Ernst und
unleugbarem Geschick unterzogen hatte. Herr
Werth trank auf das weitere Blühen und Ge¬
deihen der heimischen Industrie und des Gewerbe¬
fleißes und deren Vertreter, die Aussteller. Auch
diesen Trinkspruch nahm die festliche Tafelrunde
sympathisch auf und brachte ein dreifaches donnern¬
des Hoch aus. Der folgende Trinkspruch, den Herr
Fabrikant Otto Wegner ausbrachte, galt dem
Ehrenkomitee, worauf Herr Bürgermeister Schmie-
d e r in längerer kernig pointirter Rede nach einem
knappen Ueberblick über die Entstehungsgeschichte
der Ausstellung, wobei dem Bedauern Ausdruck
gegeben wurde, daß die Ausstellung nicht ein
richtiges und getreues Bild des heimischen Gewerbes
und der heimischen Industrie gebe, der fremden
Gäste der Ausstellung gedachte.

In weiterer Folge toastete Herr Architekt
Weidner auf das heimische Handwerk und Kunst¬
handwerk und Herr Wegner nochmals, und zwar
diesmal auf die Damen. Selbstverständlich fanden
auch diese Toaste freundlichsten Widerhall.

Die Festtafel nahm einen sehr angeregten Ver¬
lauf, erst gegen 7 Uhr schieden die Seßhaftesten
der Festtheilnehmer. Den Preisrichtern lag noch
eine schwere Arbeit ob, sie mußten nochmals trotz
vorgerückter Stunde nach der Ausstellung zurück,
um ihres Amtes zu walten.

«\ *
x. * *

Am gestrigen Sonntag war das Ausstellungs¬
terrain und der Patzersche Garten vom frühen
Nachmittag bis zum späten Abend von vielen
tausenden von Zuschauern bevölkert. Bereits gegen
5 Uhr nachmittags waren an den Kaffen rund
4000 Billets verkauft worden. Das Haupt¬
interesse des Publikilms wandte sich gestern zunächst
den verschiedenen Abtheilungen der Sanitäts¬
ausstellung, sowie den hinter dem eigentlichen Aus¬
stellungsgebäude aufgestellten in Thätigkeit befind¬
lichen landwirthschaftlichen Maschinen der ver¬

schiedensten Arten und Systeme zu, die von Loko¬
mobilen betrieben werden. Es ist uns heute nur

möglich, einen kurzen Ueberblick über die Haupt¬
sehenswürdigkeiten zu geben. Die Firma Felix Hübner
in Liegnitz, Vereinigte landwirthschaftliche Maschinen¬
fabriken (Inhaber der Bromberger Filiale F. Korth)
hatte Drillmaschinen, Kultivatoren und Dresch¬
maschinen aller Art in großer Zahl ausgestellt.
Ein Theil derselben wurde gestern im Betrieb vor¬

geführt. Ferner die Aktiengesellschaft H. F. Eckert
Hierselbst besonders Pflüge und Walzen, die
Maschinenfabrik und Eisengießerei von H. Krause
besonders Spiritus- und Benzinmotoren, ferner
Ziegelpressen und Maschinen zur Herstellung von

Zementdachplatten, Th. Flöther Lokomobilen, Dampf¬
dresch- und Drillmaschinen, Rudolf Sack Stahl¬
pflüge, Drillmaschinen und zahlreiche sonstige land¬
wirthschaftliche Maschinen. Ebenso die Firmen
Carl Beermann, Ernst Knitter u. Co. in
Schröttersdorf, Zimmermann u. Co. Die Gas¬
motorenfabrik Deutz ist vertreten mit einer 16 pferde¬
kräftigen Lokomobile mit Spiritusbetrieb, welche
allgemeines Interesse erregte. (Die Kosten des Be¬
triebes stellen sich pro Stunde auf etwa 75 Pf.)
Die Firma Wackerow u. Deter hat Feldbahnen,
die Bergedorfer Eisenwerke (Vertr. O. v. Maibom)
Elevatoren ausgestellt. Nicht minder interessirten
die zahlreichen Besucher sich für die Brunnenanlagen
und Windmotors von Heinrich Lund Hierselbst.
Im Hauptzelt der Sanitätsausstellung im hinteren
Theil des Ausstellungsterrains war eine große
Kollektion der verschiedenartigsten Beförderungs¬
mittel für Kranke und Verwundete ausgestellt. Man
sah da Tragbahren und Sessel rc. der kompli-
zirtesten Arten sowohl wie solche der allerprimi¬
tivsten Konstruktion, Jmprovisationsarbeiten, die
sogen. Nothtragen. Bei der Betrachtung der letz¬
teren besonders kann der Sanitätsmann lernen,
wie er sich im Falle der äußersten Noth selbst be¬
helfen und mit Gegenständen, die schließlich über¬
all zur Hand sind, etwas Brauchbares herstellen
kann. Die Aufmerksamkeit wird besonders gefesselt
durch eine zerlegbare Fahrradtragbare, die an

jedem Fahrrad leicht und in kürzester Zeit an¬

gebracht werden kann. Ueber den im Konzertsaal
befindlichen Theil der Sanitätsausstellung sowie
über die sonstigen in diesem Raume ausgestellten
zahlreichen Sehenswürdigkeiten und diejenigen des
Hauptausstellungsraumes werden wir späterhin
berichten. Hier, wo der Raum etwas sehr beengt
ist, herrschte gestern ununterbrochen ein dichtes
Menschengewoge, so daß es fast unmöglich war,
sich den einzelnen Ausstellungsgruppen eingehender
zu widmen. Uebrigens war in diesem, dem Haupt¬
pavillon nicht nur in überreichem Maße für die
Befriedigung der Schaulust gesorgt, sondern den
Besuchern wurde obenein ein ziemlich ausgiebiger
Ohrenschmauß geboten durch Inbetriebsetzung von

Musikautomaten verschiedener hiesiger und aus¬
wärtiger Firmen. Besonders staute sich der Strom
der Besucher an der Ausstellung der Automaten¬
fabrik Lud. Hupfeld-Leipzig, Vertreter in Brom¬
berg P. Lange, wo ein elektrisch betriebenes
Klavier zu sehen und zu hören war. Nicht weit
davon sah man die Zigarettenfabrik Bessarabia,
in der eine Anzahl uniformgekleidete jugendliche
Arbeiterinnen in emsiger Thätigkeit waren.

In dem Hauptpavillon ist auch die Gruenauersche
Buchdruckerei Otto Grunwald mit einer Kollektiv-
Ausstellung vertreten, in der außer Um Buch-
druckerei-Betriebe und seinen Erzeugnissen auch
Schriftgießerei und Farbenfabrik zu finden sind,
so daß das Ganze zwar nur im räumlich kleineren
Rahmen, aber inhaltlich doch reichhaltig ausgestattet,
ein Gesammtbild des heutigen Standes int Buch¬
druckereigewerbe bietet. In Betrieb vorgeführt
wird eine Buchdruckschnellpresse, auf welcher an

Ort und Stelle die „Ausstellungszeitung“, sowie
auch andere Drucksachen aller Art hergestellt werden.
Den Kernpunkt der „schwarzen Kunst“ veranschaulicht
die Arbeit eines Setzers am Setzkasten, wo die
einzelnen Typen zu Zeilen zusammengestellt und
daraus die Druckform gebildet wird. Diese wird
dann „geschlossen“ in die Maschine gebracht und
nun „kann der Druck beginnen“, dessen Hergang seit
den Tagen Gutenbergs eine wesentliche Ver¬
vollkommnung erfahren hat, während die Satz-
herstellung noch in eben der Weise jenes Altmeisters
vor sich geht, ja zum Theil auf die allererste Zeit
der Buchdruckerei, von Platten zurückgreift, davon
weiter unten Näheres.

Als Erzeugnisse der Buchdruckerei ist zunächst
eine größere Tafel mit Drucksachen aller Art aus¬

gestellt, auf der nicht nur solche in Schwarzdruck,
sondern auch in mehrfarbigem Buntdruck, von der
kleinsten Visitenkarte bis zum großen. Ehrendiplom
vertreten sind. Eine Anzahl lose ausgelegter
Drucksachen für Zwecke und Gelegenheiten aller
Art vervollständigt die Sammlung der Druck¬
erzeugnisse. Besondere Aufmerksamkeit verdienen
die Erzeugnisse der eigenen Gießerei:
Matrizen und Platten aller Art, laufender Text¬
satz, Tabellen, Wandkalender, mehrere Seiten des
„Taschenfahrplans“ und vor allem Matrizen und
Platten einer Kollektion von Medaillen und Wappen,
fowie eine Zusammenstellung von Bromberger
Ansichten. Aus dem Zusammenhang der Ma¬
trizen, Druckplatten und Abdrücke dieser Ansichten
auf Kunstdruckkarton erhellt der Werdeprozeß dieser
neueren Art der Drucktechnik, und diese Abtheilung
war es auch wesentlich, welche schon bei dem Rund¬
gange nach Eröffnung der Ausstellung von den
geladenen Ehrengästen eingehend in Augenschein
genommen wurde. Ebenso interessirten die halb¬
runden Zeitungsdruckplatten, sowie das neueste Er-
zeugniß moderner Satztechnik die Setzmaschinen¬
gießzeilen.

Mit dieser neuesten Technik ist man — ein
eigenartiges Spiel des Schicksals — auf jene ur¬

sprüngliche Druckart zurückgekommen, als man,
schon lange vor Gutenberg, von Holzplatten druckte,
deren jede das mühevolle und monatelange Werk
von Holzschneidern war. Nur braucht man jetzt
zur Herstellung einer solchen Druckplatte in Metall
noch nicht halb so viel Stunden wie damals Mo¬
nate. Besonders bemerkenswerth ist namentlich bei
der Druckplatte Bromberger Ansichten, daß die
„Gravur“ der Linien rc. im Metall die Prägung
ganz flach ist, sich kaum heraushebt und dennoch
klar umrissene Bilder liefert. — Unter den aus¬
gestellten Drucksachen befinden sich auch einige für
Behörden gelieferte größere Werke, so u. a. der
mehrere Bände Deutsch-Russische Gütertarif und ein
für die Kaiserliche Oberpostdirektion Frankfurt a. M.
hergestelltes Ortschaftsverzeichniß der Provinz Hessen-
Nassau. Erwähnt seien auch einige Bucheinbände,
darunter ein splendid ausgestattetes Geschäftsbuch
und eine Mappe mit Diplomen, Ehrenbriefen rc.,
die in 4- bis 5- farbigem Drucke hergestellt
find. — Als Ganzes genommen giebt die
Ausstellung der G r u e n a u e r s ch e n Buch-
d r u ck e r e i jedenfalls einen kleinen Ueberblick
über den Buchdruckereibetrieb, zumal sie ergänzt
wird durch Kollektionen einer Schriftgießerei (Wil¬
helm Wöllmers, Berlin) und einer Farbenfabrik
(Fischer, Naumann & Co., Ilmenau, Thür.).
Letztere mußte sich naturgemäß auf eine Anzahl
von Drucken mit ihren verschiedenen Farben be¬
schränken, wovon eine reich ausgestattete Tafel ver¬
treten ist. Dagegen bildet die Ausstellung von
Wöllmers ein sehenswerthes, in sich geschlossenes
Bild. In mehreren Glaskästen erblicken wir
Schriften, Ornamente, Zierleisten rc. in Blei und
Messing, sodann ein größeres dekoratives Stück,
einen aus Messinglinien zusammengesetzten und
auf einer Messingplatte montirten Adler, der viel¬
fach die Blicke der Zuschauer fesselt: So sind
auf dem Stande der Gruenauerschen Buch¬
druckerei alle Faktoren des Bnchdruckereibetriebes
vereint und allen Besuchern, die sich für das Wie
und Wd der schwarzen Kunst interessiren, sei eine
Besichtigung dieser Ansstellung empfohlen. Wir
bemerken noch, daß die Firma auch Besichtigung
ihres ganzen Betriebes, in dem auch drei Setz¬
maschinen in Thätigkeit sind, gern gestattet.

Starken Zuspruch fanden den Nachmittag über
selbstverständlich auch die zahlreichen Pavillons der
Brauereien und die sonstigen überall etablirten Er¬
frischungsstätten, in denen hiesige und auswärtige
Biere, Liköre und Weine ausgeschänkt wurden.
Im Garten des Patzerschen Etablissements kon-
zertirte am Nachmittag und Abend die 129 er Kapelle
unter ihrem Dirigenten Herrn Schneevoigt, der zur
Feier des Tages ein recht gewähltes Programm
zusammengestellt hatte. Mit Eintritt der Dunkel¬
heit trat hier auch der dicht am Orchester aufgestellte
Lichtbilderapparat in Aktion, der allerhand Geschäfts¬
reklamen hiesiger Aussteller, sowie zahlreiche wohl¬
gelungene Ansichten von Bromberg auf die Leine¬
wand zauberte. Im hinteren Ausstellungsterrain
wurde auch auf einem größeren freien Raum im
Laufe des Nachmittags den Zuschauern mehrmals
das fesselnde Schauspiel einer Feuerlöschprobe mit
dem Feuerlöscher „Excelsior“ geboten. In einer
Bretterbude wurde zu diesem Zweck ein Haufen mit
Theer getränkten Holzes in Brand gesetzt. Als die
Flammen dann die ganze Materie ergriffen hatten
und unter gewaltiger Rauchentwickelung hoch über
der Bude zusammenschlugen, wurde aus den das
Löschmittel enthaltenden Kannen die Brandstätte
kräftig bespritzt und im Nu war das Feuermeer
verschwunden. Die interessante Vorführung nahmen
übrigens auch der gestern hier anwesende Ober¬
präsident von Bitter, mehrere höhere Offiziere und
Erster Bürgermeister Knobloch in Augenschein. Die
genannten Herren halten übrigens auch den Exer¬
zitien der Turnerschaft am Nachmittag längere Zeit
zugesehen.

Bunte Chronik.
Die Goethe-Erinnerungen des ver¬

storbenen Großherzogs Carl Alexander von Weimar
werden in dem soeben ausgegebenen Goethe-Jahr¬
buch zum ersten Male veröffentlicht. Geh. Rath
Ruland

'

hatte im Jubeljahre des Dichters, 1899,
den Großherzog dazu angeregt und Kuno Fischer
hatte bei der Gedächtnißfeier für den verstorbenen
Großherzog das Vorhandensein dieser Niederschrift
bereits erwähnt. In den Erinnerungen heißt es

nach der Mationalztg.“: „Ich war noch ein
Knabe, al§ Goethe, starb. Sein ältester Enkel,
Walter von Goethe war mir mein liebster Spiel¬
gefährte, ihn sah ich am meisten, und der
Verkehr mit ihm und seinem Bruder ver¬

mittelte von Zeit zu Zeit meine Begegnung mit
ihrem Großvater, dem Staatsminister und Ge¬
heimrath von Goethe. So sehe ich ihn noch
deutlich vor mir, als er mit meinem Erzieher,
Herrn (Boret, in dem Zimmer aufrecht stehend
sprach, wo die aldobrandinische Hochzeit hängt,
während ich mit seinen Enkeln an einem
Tisch im Urbino - Zimmer daneben spielte. Ein
anderes mal sah ich Goethe in den Gemächern
meiner Mutter in dem Cedernzimmer neben der.
großen Vase von violettem Jaspis stehen, die sich
damals vor dem mittelsten Fenster dieses Raumes
befand. Es war das erste mal, glaube ich, daß
mir sein Anblick einen tiefen Eindruck machte. Er
war aber auch dazu angethan, um in der Erinne¬
rung aller derer zu leben, die ihn gesehen haben.
Etwas über Mittelgröße schien er größer als er

war, weil er sich sehr gerade hielt. Seine Be¬
wegungen waren gemessen, seine Haltung sehr vor¬

nehm, aber nicht steif, die Züge bis ins hohe Alter
sehr edel, der Mund sehr schön geschnitten, die
Augen merkwürdig groß, die Pupillen braun. Sie

schienen Blitze zu strahlen, wenn er sprach, nie
habe ich bei einem menschlichen Wesen, welchen
Geschlechtes es war, solche Augen wieder gesehen.
Sein Organ war sehr angenehm. So sehe ich ihn
noch, so glaube ich ihn noch zu hören, jene Vase
bewundernd, im schwarzen Frack, den Stern des
Falkenordens auf der Brust, was ihm sehr gut
stand . . . Einer späteren Zeit gehört ein Besuch
an, den ich mit meinen Schwestern im Goetheschen
Hause machte. Es war die Zeit, wo in England
jene Bücher Mode waren, die den Titel „keepsbke“
trugen und vortreffliche Stahlstiche brachten. Einer
derselben, eine Landschaft darstellend, wurde von
meiner jüngeren Schwester, der Kaiserin, sehr be¬
wundert, und Goethe bemerkte, daß man in dieser
Landschaft spazieren gehen könne. In jener Zeit mag es

gewesen sein, daß mein Erzieher (Boret mich eines Ta¬
ges zu Goethe führte, der uns in seinem Arbeitszimmer
empfing. Sehr gleichmäßig freundlich und gütig
war Goethe unausgesetzt für mich; er bewies
es auch heute, indem er aus dem neben dem
Ofen stehenden Schreibtisch zwei Bücher heraus¬
holte, die er mir zeigte, das eine in ein indisches
Tuch eingeschlagen. Es war „Sardanapal“, den
Goethe kurz vorher von seinem Verfasser, Lord
Byron, erhalten haben mochte und der die de¬
müthig - stolze Widmung enthält: „To bis Hege-
lord.“ („Seinem Lehnsherrn“) Das andere Buch
war das Manuskript zu Götz von Berlichingen.
(Boret machte mich darauf aufmerksam, daß es
keine Korrektur enthalte, so umfangreich es auch
sei Untrennbar von Goethe ist und bleibt
die Verehruug, die von meiner frühesten Kindheit
an die Erinnerung an ihn für mich sich heftet.
Sie wurde genährt durch alle, mit denen ich in
Berührung kam, besonders durch meine Mutter,
die ihn aufs höchste schätzte. Ich war bei ihr in
jenem Cedernzimmer, als ihr die Nachricht von dem
Hinscheiden Goethes überbracht wurde. Sie brach in
Thränen aus. Noch sehe ich sie in diesem Anblick.
Soret brachte mich kurz darauf in das Sterbe¬
zimmer Goethes. Er lag in seinem Bett, unverändert
n seiner Schönheit, wie er unverändert bleibt und
ibleiben wird in dem Reiche der Bildung.“ In
einem eigenhändigen Begleitschreiben des Groß¬
herzogs, Scheveningen, den 29. August 1899, kommt
noch folgende interessante Stelle vor. „. . . Ich
erinnere mich mehr als einmal von meiner Frau
Mutter mir erzählt gehört zu haben: daß als
Goethe eines Tages, bei Hof, an einer Gruppe
von Personen vorbeigegangen sei, Wieland sich zu
diesen gewandt und gesagt habe: „Ihr wißt nicht,
was wir diesem Mann zu verdanken haben, denn
er ist derjenige gewesen, der unsere Herrschaften
wieder zusammengebracht hat.“ — Dieser 'wohl¬
thuende Einfluß Goethes auf das regierende Haus
fand denn auch zu allen Zeiten und bei allen
Gliedern desselben das treueste Echo in dem bcmb
baren Vertrauen, das sie ihm entgegen brachten.“

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 4. bis 6. Juni 1902.
Aufgebote. Malergehülfe Arthur Halbbauer,

Konstantia Tomezak, beide hier. Kaufmann Leonhard von

Wreza, Klara Durawski, beide hier. .Kaufmann Walter
Wojciechowski, Schleusenau, Klara Palinska, hier.

Eheschließungen. Schmied Rudolf Beyer, Mar¬
garete Böhlke, beide hier.

Geburten. Eisenbahnsekretär Hans Schreiber 1T.
Schneidermeister Hermann Seidel 1 S. Schiffsgebülfe
Lukas Zarada 1 6. Vizefeldwebel Max Rahn 1 T. Ar¬
beiter Joief Polarek I T. Schriftsetzer Paul Paprocki
1 S. Eisenbuhnschlosser Ernst Wodatscheck 1 S. Staats¬
anwalt Dr. Oskar Richardi 1 T. Maschinenschlosser
Paul Heller 1 T. Tischlermeister Gustav Tietz 1 T.
Oberpostassiftent Franz Wothke 1 S. Töpfermeister Joses
Strzelecki 1 S. Tischlergeselle Johann Polasik 1 S.
Maschinenschlosser Kasimir Rudowicz 1 T.

«Sterbefälle. Magistratsbote Ernst Köhler35I.
Arbeiterwittwe Auguste Zittlau geb. Reeck 59 I. Bruno
Pankau 8 Mou. Anna Oajewska 10 Mon. Stanislawa
Gadzinska 4 I. Arbeiter Heinrich Pubanz 46 I. Hedwig
Bartz 3 Mon. Wända Rzoska 1 I. (St.-A.'i

bis Mk. 5.85 p.
Met. f. Blousen

, * ie
u. Roben, sowie
„Henneberg-

Seide“ in schwarz, weiß u. farbig von 95 Ps. bis Mk. 18.65
p. Met. Absolut kein Zoll zn zahlen t da die porto¬
freie Zusendung der Stoffe durch meine Seidenfabrik im
deutschem Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn diese
von mir bezogen ! Muster umgehend. <*. Heimeberg’
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflieferant), Zürich.

Foulard-Seide <js n
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Elisabeth Becker
Leo Matthes

Verlobte
Stettin. Bromberg.

| Verspätet. 1
Am Freitag, d. 6 . d. M. W

H verschied plötzlich am Herz- W
W schlage in Bremerhaven W
H mein lieber Sohn, unser m
ffl teurer Bruder, Neffe, Vetter U
8 und Oukcl, (2175 M

der Schiffszahlmeister ®

1 Oskar Klawitter 1
I in seinem 38. Lebensjahre. W
B Bromberg, d. 8 . Juni 1902. W
W Im Damen der Hinterbliebenen jk|
D Die tiestrauernde Mutter, jj|

Verlobt: Fräulein Jda Powitzer
mit Herrn Kaufmann Eduard
Ucko, Posen-Berlin. —Fräulein
Gertrud Malachowski mit Herrn
Dr. med. Hans Kohn, Berlin.—
Fräulein Hedwig Scheller mit
Herrn Max Leneweit, Brauns-
walde-Elbing. — Frau Leo¬
poldine Sallmann, geb. Margott
mit Herrn Ludwig Brachvogel,
Wien-WassermühlcLasdehnen.—
Fräulein Emma Oehlrich mit
Herrn Leutnant d. R. Reinhold
Becker, Eschenhorst-Elbing.

Geboren: Eine Tochter:
Hrn. Obersekretär Knhr,Lyck. —

Hrn.Paul Kaufmann, Danzig.—
Hrn. Adolf Strehlan, Danzig.—
Hrn. Victor Busse. Danzig. —

Hrn. Robert Schinckcl, Gran-
denz. — Hrn. Alfred Fnerst,
Langfuhr.

Gestorben: Hr. Kaufmann Carl
Meister, Oliva. — Hr. Polizei¬
rath Otto Thomas, Stettin. —

Hr. Rendant a. D. Carl Neuber,
Thorn. — Hr. Maschinisten-
Maat Oskar Graß, Wilhelms¬
haven. — Hr. Oberstcuer-Jn-
spektor, Steuerrath Carl Franz
Stockfisch, Brannsberg. — Fr.
Maria Philipsen, geb. Siebert,
Schwansdorf. — Fr. Marie
Ferdinand,geb. Brauu.Elbing —

Fr. Hanptmann Anna Sabarth,
geb. Freiin von der Trenk,
Königsberg. — Frl. Johanna
Talies, Danzig.

Reparaturen
an Fahrrädern und Näh¬
maschinen werden in eigener
Werkstatt schnell, g it t und

billig ausgeführt.
Germania-Haus

Inh. 8. Linsky,
Friedrichstraße Nr. 35.

Milsche-Aiisstattung
wird gestickt. Wo? sagt d. Gschst.

ÜAlhtrtltg!!
AnsstettnugSobjekt:

Gußeiserne
Wasser-Heizroste

vom Kaiserl. Patentamt D. R. G.
M. Nr. 161335 genehmigt. Obige
zu sehen bei Herrn Schulz,
Gammstraße 23, Einige 1 Jahr
in Betrieb in Berlin u. Umgegend
mit großem Erfolg. Musterschutz
verkäuflich. (216

Mene Smenulr auf der
Gewerbe¬

ausstellung bezw. Straßenbahn bis
Johannisstraße verloren ge¬
gangen. Gegen Belohnung bitte
abzng. in d. Gschst. d. Z. (2180

Ein sehenswerthes Geschäftshaus
bleibt das Erste Ostdeutsche Tapeten-Yersand-Geschäft

gegrflnflet im Jahre 1868 von Gustav ScMeislng
Bromberg und Danzig

ln Bromlierg. Bannprstrasse 150 n. 150 a!
Die Weltreklame auf der (bewerbe-, Industrie- und Sanitäts-Aus¬

stellung zu Bromberg (Juni 1902) zeigt dem geehrten Publikum von

9 Uhr abends ab, allabendlich

plitograuMsche Annahmen
resp. Theile aus diesem einzig dastehenden

samten - Versand - Haas!
Auf Wunsch werden Muster-Collectionen ohne jede Verbindlichkeit

überallhin gesandt!
Ca. 60 Procent Ersparniss 1900 2 goldene Medaillen.

fff McMiltgliefl f f f

Hausverwaltung
übernimmt Oberamtm. Schubring
172) Gammstraße 17.

des Vereins deutscher und österreichischer Tapetenfabrikanten und

der gesammten Ringhändlerschaft.

W“ Enorme Ersparniss bei Neubauten!

ßreekrjo’ Gewerbe-
und Sa«ität$ - Äisstelling

bis 22.Juni
täglich geöffnet von vorm. 10 Ms ahends 11 Uhr.

Nachmittags von 4 Uhr ab ^

Grosses Militär ■ Concert.

Das bestexistirende von

neuen englMatjesheringe«
fr. gutkoch. ital. Kartoffeln

empfiehlt Emil Mazur.

Tapeten -Auktion!
In der Zeit vom 19. bis 15. d. WU2. veranstalte

theilt
t. d. Vormittagsstunden von 19 bis 1 Uhr (305
und nachmittags von 4 bis 8 Uhr

eine Maetien-lapeten -Auktion
f. jcb. omlehmboreil Preis b. einen Beamten.

Selsen vorkommende
Gelegenheit für die Herren Neubau- u. Hausbesitzer.

Infolge meines über ganz Europa ausgedehnt.Versandgefchäfts kommen
*

na* neuere
resp. vor-, vorvorj ähr ige Tapeten zum

gpÜP“ Jln*ne*fans! “HH

Astes Dstbentsches Lopeten-Versonb-Kans.
Gustav Schleising Aozigerjir. 1561150a.

Filtrire hinfioolec!
Bühring’s

Plltent-Wosseeßtter
liefern keimfreies, gesundes Wasser.

C. Btihring & Co.,
Berlin NW. 6 , Luiseiistr. 21.

Schweizerhaus.
«VS Täglich:

Freikonzert!!
äSaf Anfang 7 Uhr. -MM

Kleinert.

4°/oiöf erflltellige iuptlebenkrleljen,
auf städtische Grundstücke tu nur guter Lage, in jeder Höhe.
10 I. nnkündb., ohne Agenteiivrovis., weist nach (207

Emil Steffen, Biktoriaftraße 6.

| Anzeige!
Wir beehren uns hierdurch ergebenst anzuzeigen,

dass wir auf der hiesigen Sanitäts» u. Gewerbe-
Ausstellung und zwar in der Spezial-Abtheilung: 1

Sanitäts-Ausstellung
(Patzer’s Concertsaal)

mit einer A ussfcellung von

Baäe-Eiitrictitiiiigen,
Waschtoiletten,

Clesets, Spültischen etc.
zum Theil unter Anschluss an die bezl. Zu- und

Abflussleitungen vertreten sind.
U. A. stellen wir dar:

Die Verseuchung von TrinlcWasserleitungen
durch Closets und deren Verhütung durch

,,RohrUnterbrecher „Simplex 6 * sowie einen
Absauge-Apparat für schädliche Oase als
sicherster Schutz gegen Gasexplosionen

und Erstickimgsgefahr.
Ausserdem führen wir Oaslioch- und Heiz¬

apparate im Betriebe vor und laden das geehrte
Publikum zum Besuch unserer Ausstellung er-

gebenst ein. (216

| Weidlich & Bertheld, §
Ingenieure,

Bromberg, Danzigerstr. 157.

In der L. Bollrnann'schen
Konknrssache ist der auf den

11. Juni vormittags 11 Uhr
-anberaumte Vergleichstermin auf¬
gehoben. (15

Bromberg, den 7. Juni 1902.
Der Gerichtsschreiber

des Königs. Amtsgerichts.

Die von Herrn
Lands berget bei

mir in Walde auf 19. Juni an¬

gesagte Parzellirnng meines Gu¬
tes fällt aus. Jau Matuszek.

Hausfahnen
Reinecke, Hannover.

InWirkung u. Geschmack Neu¬
zeit u. Zukunft beherrschend

KonkurswaarenAusverkauf.
Das aus der Arthur PescheP scheu Konkursmasse in

Schleusenau, Friedenstraße 1 a erstandene

nebst Ladeneinrichtung wird zu Taxpreisen enorm billig aus¬

verkauft. Verkaufszeit von 9—1 Uhr Und von 3—7 Uhr.

MMMdkn ^ werden bofeibil Jache« nach Maaß angefertigt.
im Ansstellungsgebände

der
Bloss n. Pffng'schen

Piimofaitcfflbtife Kerlin.
Vertreter:

C. Jnnga, Bromberg.

12 750 Mark
ä 5 »0 zum 1. Oktober 1902 und

4000 Mark
ä 5 % sogleich oder später auf
sichere Hypothek (Apotheke) werden
gesucht. Franco - Offerten unter
K. K. 35 befördert ^Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. (115

15 999 Mk. zur 1 . Stelle auf
ländl. Wiesen-Grundstück. gesucht.
Off. unt. 9. W. 12 an d. Gschst.

14-15000 Mark
v. 1 . Juli auf neuerbautes Grund¬
stück gesucht. Off. u. F. 25 Gschst.

12—15 999 Mk. w. a. sich.
Hypothek sof. oder später gesucht.
Off. u. Y. G. 100 Gschst. (9109

Pachtungen.
Di- zu dem Gräflich von DönhoIT fd,cn Familien-

Fideicommiß Quittainen g-l>°r!g-», im Kreise

32 909 Mk., et. geth. z. verg.
J. Barkusky, Bahnhofftr. 13, II.

25 900 M. z. 1 . Hypotb. tn

Bromberg auszulerhen. Gfl. Anfr.
«. T. U. Y. d. d. Gschst. d. Z.

Pr. Holland in Ostpreußen gelegenen Güter, und zwar:
1. Mackdl mit einem Areale von rund 351,57 Hectar,

1,3 km von der Chaussee Pr. Holland—Grünhogen und resp.
4.5 km von den Bahnhöfen Pr. Holland it. Grütthagen entfernt;

2. IjffßgS mit einem Areale von rnnd 399,88 Hectar,
1.5 bezw. 2,5 km von den Chausseen Pr. Holland—Schlobitten
und Pr. Holland—Quittainen uu'd 7 bezw. 10 km von den
Bahnhöfen Pr. Holland und Schlobitten entfernt;

3 . Gross ■ Thierbach mit Memento mit
einem Areale von rnnd 484,48 Hectar, 3,5 km von der
Chaussee Quittainen—Pr. Holland und 14 bezw. 12 km von
den Bahnhöfen Pr. Holland und Schlobitten entfernt;

4 . Amalienhof mit Matzweissen mit
Areale von rund 294,88 Hectar, 2 km von der Chaussee
Rogehnen—Pr. Holland, 3 km von der Chaussee Pr. Holland—
Schlobitten und 6,5 bezw. 12 km von den Bahnhöfen
Pr. Holland und SÄlobitlen entfernt,

sollen vom 1. Juli 1903 ab auf 12 bis 13 hintereinander
folgende Jahre neu verpachtet werden.

Offerten sind bis zum 15. September 1992 zu richten:
an den Herrn Rcntmeifter Pichl zn Quittainen,
Ostpreußen,

woselbst auch die Pachtbedingungen eingesehen bezw. gegen Er¬
stattung der Schreibgebühr abschriftlich mitgetheilt werden können.

Pachtbewerber müssen außer der Qualifikation als tüchtige Land¬
wirthe bett Besitz eines zur Uebernahme atlsreichenden Vermögens
nachweisen.

Die Besichtigung der Güter kann nach vorheriger Meldung.bei
dem vorgenannten Herrn Rentmeister zu jeder Zeit stattfinden.

Im Falle des Zuschlages ist eine Kaution in Höhe der ein
jährigen Pacht in Preußischen Staatspapieren oder Ostpreußischen
Pfandbriefen ä 3*/a Prozent nebst zugehörigen Coupons und Talons
zu hinterlegen. (203*

CSßer schnell u. billig.Stellung
wi! l, verlange perPostlartedie

,v 6ut 8vlrkVa!(anz6 li-po 8PEßlingett.

Kinderloses Ehepaar wünscht
eine Hanswartstclle zn über¬
nehmen. Zn erfr. t. d. Gschst.

Vertreter
für B a d e a p p a t* « t c als:

Cylinder - Badeöfen,
Gasöfen, B a d e w a n n e n

it. s. w. von leistungsfähigster
Spezialfabrik gesucht. (111

Offerten von nur lüchligeu Ver¬
tretern sub IL. II. 3908 an

Rudolf Mosse, Leipzig erbeten.

Dienstmädchen zum Mitzng
nach Berlin wird per sofort ver¬

langt Boiestr. 2, I r. (217

Wirthin, Slnheiun., Mävch.s.A.,
d. kochen könn., v. answ. entpf. Fr.
Akiori83,Stclleuvrm.,Bärenstr.3.

Wirthin, saubere Häusl.
Mädchen empf. Fr. Auastasia
Lücke. Beim. Bahnhospr. 19.

Koch., Mädch. f. A. erb. gut. Stll.
b. H.LHu. d. Fr. Josefine Kreft,
Ges.-V rm., Bärcnstr. 2,11.

lüMicit sind zn lato.
Fr. Julie Goede, Gsv., Frdrpl. 3.

Schälke’s Restaurant
Schleusenau.

Jeden Montag

Militär-KinM
Ansang 4 Uhr,

wozu ergebenst einladet (190
Ewald Schülke.

Rinfeaa.
Mittwoch, den 11. Juni er.,

nachmittags:

Militär-Koiiillt
ausgeführt von der Kapelle des
Feld-Art.-Regimenis Nr. 17 unter
persönlicher Leitung des Stabs-
tromveters Herrn B. Teichert.

Entree 20 Psg. Kinder 10 Pfg.
Ansang 4 Uhr.

Um zahlreichen Besüch bittet
115) Franz.

besseren Geschäften
erhältlich (116

Mal-Toilette- u.
Kinder- Crfcme.

Mal-Enler a

;Seife -

Eial-Mücken-Creme.

Bromberger
AilsstellNgslötterie!!

N n r 6099 Loose.

Sehr oiinSigetSetDiitHülüH.
Gewinne i. W. v. 3099 Mk.,

darunter Hauptgewinn 499 Mk.
Loose k 1 Mk.

11 Stück für 19 Mark

empfiehlt

L.Jarchow,lillt(mS.20

•> Kauf Mi Verkauf *

Ein Gut, ca. 500 Mrg., 3 Min.
v. Brombg., in d. Nähe v. Klein¬
bahn u. Chanss., gut., fast dirrchw.
rothkleef. Boden, m. Wiesen, gut.
Gebäud., kompl. Jnv. u. Ernte,
ist t. ganz. ob. n. Abzweig, kleiner.
Theile a. deutsche Käuf. günst. b.
l/4-Vg Anzahl, n. 3 Verzinsung
sehr preiswerih abzugeb. Näher,
d. P. Loebel,grombrrg, |rht?eitlj.B2.

gtrrat-klarten
(Selbstfahrer) — la Ausführung,
fast neu, sehr wenig gefahren,
amerikanische Bügelhikory-Räder,
ganz Patentaxen.veränderungshlb.
zu verkaufen. Zu erst. u. zu besieht.
Bromb.,Friedr.-Wilhelmstr.8 .

Eine fast nette Lärmige Gas¬
krone wegzugshalb. bill. z. verk.
Ntierling, Bahilhofstr. 3la, 111.

«nt erhalten.

2034)
* billig z. verkaufen

Kornmarkt 7, II.

litten Steinmetz,
welcher auch Schrift hauen kann,
verlangt (217

8 . Goldb amu, Grabdenkmälcr-

Fabrik, Friedrichstr. 7.

Drei SleatynergefeKctt
finden sofort dauernde Beschäfti¬
gung bei H. L. Zacharias.

Tüchtiger

Maschinist
gesucht, der in Ziegeleien schon
gearbeitet hat. (217

Dampfziegelei Glinke,
Schöndorf.

Ein junger Hausdiener
wird zum 15. Juni verlangt.

Guide, Manerstraße 15.

Einen Arbkitsburschen
sucht von sofort (214
Otto CzenKusch, Bäckermstr.,

Schleusenau, Friedenstr. 20.

Arbeitsbnrschen nerl. sof.
A. Bugay, Schleusenau 23.

Als Berliner Glanzplätterin
empfiehlt sich (2181

Frl. M. Brach, Schubinerstr. 3.

Wäsche w. 0 . Wunsch abgeholt.

iine Vaiae,
30 Jahre alt. evangel., die schon
einige Jahre einen städtisch. Haus¬
halt selbständig geführt hat, and)
in allen Handarbeiten erfahren
ist, sucht anderweitig Stellung,
aut liebsten in Bromberg. Ein¬
tritt nach Belieben. Gefl. Offert,
bitte unt. M. H. 25 au d. Gschst.
d. Ztg. zn richten. (215

Empfehle mich als Wasch-
n. Glanzplätterin. Franziska
Regolska, Kujawierstr. 42.

Kindersräulein während des
TageS für ein Kind v. 2 K< Jahren
gesucht. Meldungen bei Frau
Dr. Cohn, Brückenstr. 2. (2179

Lehrfränlein ^'^'- e“staT
»Knaak,S8hfft.l4,I

Zwei Mädchen für Alles
für kleineren u. größereit Haus¬
halt per 1 . Juli d. Js. gesucht.

Kronerstraße 12.

Anständ. Ausivnrteuiädchen
wird verlangt. Meldungen zwischen
2—4 Uhr nachmittags. (217
Xaver Geisler, Karlstr. 24, I.

Ordentliche Auswärterin ver¬

langt Schleinitzstr. la, 1 Tr. r.

Eine saubere Anfwärterin
verlangt. Vosenerstraße 4.

Tücht. Mädchen jed. Ber. f. hier
u. außerhalb sucht u. empf. v. gl.
u. 1. Juli Frau Anna Stahnke,
Gesindevrm., Bhnhfst. 65. (1681

Tücht. Wirth., Stütz.. Kinderg.,
Frl. il. Frauen, Stuben-, Harts- 11 .

Kinderm. f. St. u. Ld. empf. Fr.
liilbtt Gehrke, Vrm.. Bahnhofst. 15.
Stellensuch. erh. Stell, b. h. Lohn.

«WeMBBis-AizeiieB

Großer Sahen
Brückenstr. 3, allerbeste Ge-
schäfrslage, aus Wnnsd) 11t. großen
Lagertäitmen, Keller u. Wohnung,
z. 1 . Oktober zu nenn. Llfittwe
Emilie Seemann, Brnckenst. 3,1.
Das. 2 große Zimmer s. Com-
loir oder Bureau geeignet. (217

1PF Wohnnng -Wß
2 Stuben u. Küche zum Oktober
für alleinstehende Leute gesucht.
Off. mit Preisang. u. 8 . K. 160
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

1 srober Lode»
sofort zu vermiethen. (2111

Naujack, Rinkanerstr. 32a.

WW“ Ostseebad
Nügenwaldermünde “MW

Wohnung 1 . Etage, Aussid)t auf
die See, 4 schöne Zimmer, 2 Ka¬
binette, 3 Küchen, Mädchengelaß,
gut möblirt, ebenso Laube, für
die Saison zu vermiethen.
256) R. Pastewsky.

Eine lolitmig
mit fünf Zimmern nebst Zubehör
in 1. Etage per 1 . Oft. 31t verm.

Carl Feyerabend, Töpferstr. 3.

WobilmigdZiimiittil.Ziib.,
vom 1 . Oktober zn verm. Pofener-
ftraße 34, 1 Tr., am Wollmarkt.

4 Zimmer u. Znb. m. Garden
benutzung und Laltbe zu verm.
2195) Schleinitzstraße 11.

FriMWML'B
neu umgeb., zn verm. Friedländer.

Alexanderstraße 6
Wohnung, 4 Stuben, Zubehör.
Gartenantheil. Zu erfragen Stein-
guthandl. Brückenst. 5. L. Szalla.

Wohnungen
zu verm, 4zimmerige, Schleinitz¬
straße 15, Part. r. Besichtigung
v. 10-1 u. 3-7 Uhr. (215

5 Zimmer itnb Zubehör,
Badez., per 1 . Oktober zn verm.

Thornerstraße 62,
gegenüber d.Garnisonkirchen-Gart.

Hofwohnnng, 3 3im., Küche,
Stall u. Keller, v. 1 . Juli n. früher
z. verm. Bahnhofftr. 5, pt.

Kl. Wohnung mit Gaskoch,
sof. zu verm. Schleinitzstr. 11 .

1 Stube zu rermiettzeu.
Zu erfr. Neuer Markt 3 b. Milchrrt.

Ei« großer Lagerkeller
nebst Komptoir ist per sofort zu
vermiethen. Friedrichstr. 11.

Möbl. Zimm. in. Pens, zu
vermieth. Rinkanerstr. 8 , 2 Try. l.

2 möbl. Zimmer während d.
Ausstellung sofort zu vermiethen
2183) Gymnasialstr. 2, pt.

Bampfer Victoria
Dienstag Fahrt, nach Hohenholm.
Abs. nachm. 3 u. 4VsUhr. Mittw.n.
Donnerst. Fahrt, n. BraHnan resp.
Hafenschlcuse. Abs. nachm. 3 Uhr.

4 Concordin. ►
^ Heute Montag das r
A wunderbare Programm
2 n. A.: (2193

1 Familie Derriagton,
v die best. Kunstfahrcr d. Welt.

^ Anfang 8 Uhr.

ElysiunyTheater.
Heute: Ermäßigte Preise?
Zum letzten Male! Novität!

„Vacht und Morgen.“
Schansp. i. 4 Aufzug, v. P. Lindau.
Dienstag: Zum letzten Male!

„Der Hypochonder“.
Lustspiel in 4 Akten v. G. v. Moser.

Stadt-Acater Bromberg

$entiMg wle8iitiele.
Heute Montag 11 . an den dar¬
auffolgenden Tagen, jeden
Abend: Allgem eine Vor¬

stellungen. 'MßlB
Ansang derselben 8 Uhr.

Deutschlands
Erhebung u. Einigung.
Vaterländisches Festspiel mit Dich¬

tung und Musik.
Dargestellt von etwa 200

Personen.
Glänzende Ausftattuna

von ($ 0 ftihnen, Waffen?c.
Historisch getreue Parade- und

Galauniform.
Leitung: Direktor Werning.

Musik: Militärkapelle.
Deklamator Herr Opernsänger

XowacK.
Zeit der Aufführungen 2 l/a

Stunden. (217
Preise der Plätze : Loge 2 Mk.,
Raiigbalkon und I. Pargnet (1-4)
1,10 Mk., I. Parquet (Reihe 5 -13)
1,00 Mk., II. Parquet und Steh¬
platz 75 Pf., II. Rang 50 Pf.,

Amphitheater 30 Pf.
Billetvorverkauf : An der

Theaterkasse Vorm. 10 bisl Uhr,
Nachm. 3 bis 6 Uhr.

Textbücher ä 20 Pf.
Pro g r a nt in c ä 10 Pf.

Fest-Ausschuß.
Verantwortlich für den politischen
Theil F. Galla sch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. S inser. für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grrr-rrauersche K«chdr«ckerei
Vtto Grnnwal- in Bromberg.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

(Nachdruck verboten.)
Die linden Lüfte find erwacht.

Skizze von Hans Reis.
'^^„Darf ich mich Ihnen anschließen, mein gnädi¬
ges Fräulein?“ rief Max Erling einem schlanken,
blonden Mädchen zu.

„Aber natürlich dürfen Sie das“, stimmte sie
munter - bei. „Der Park des Kommerzienraths
Franke ist doch neutrales Gebiet, auf dem ich weder
etwas zu verbieten, noch zu erlauben habe. Uebri-
gens — ich denke, Sie spielen mit Ihrem Freunde
Schach, Herr Leutnant von Wedell forderte Sie doch
nach Tisch zu einer Partie auf. Ist denn die schon
beendet?“

„Ach Gott, ich bitte Sie, gnädiges Fräulein“,
rief er mit komischem Entsetzen, „wie können Sie
von einem glücklichen Bräutigam verlangen, daß er

ruhig und vernünftig eine Partie Schach zu Ende
spielt! Natürlich lief er mir nach den ersten paar
Zügen davon, als er die Stimme seiner kleinen
Braut im Nebenzimmer hörte. Da sitzen die beiden
denn nun wieder zusammen und lachen und kosen
miteinander, daß einem armen Unbetheiligten ganz
elend vor Neid werden kann. Und als ich Sie dann
in den Park gehen sah, gnädiges Fräulein, na, da
bin ich Ihnen natürlich nachgelaufen.“

„Natürlich? So natürlich finde ich das eigent¬
lich nicht.“

„Doch — ich sehr“, sagte er ernster werdend.
„Denn — 0 , Gertrud, Sie müssen es doch längst
gefühlt, gewußt haben, weshalb ich meinen Freund
immer so gern nach Frankenhof begleitete, weshalb
ich immer häufiger und häufiger kam! Anfangs
habe ich ja gekämpft mit mir: aber als ich in Ihren
lieben Augen das Geständniß der Gegenliebe zu
lesen meinte, da wurde die Liebe übermächtig in
mir und ließ sich nicht mehr bannen. Und so frage
ich Sie denn, Gertrud, wollen Sie meine liebe,
kleine Braut sein und später — mein Weib?“

Sie schüttelte den Kopf — erst langsam, wie

zögernd, dann lebhafter.
„Nein, Herr Erling“, sagte sie dabei,, „nerm

das kann nicht sein. Sie und ich —- unmöglich!“
„So lieben Sie mich nicht, Gertrud?“ fragte

er schmerzlich.
„Ich wollte, ich liebte Sie nicht.“ '%:-§
„Eine seltsame Antwort, in der That.“
„Nein, sagen Sie das nicht. Sehen Sie, Ihr

Freund und seine Braut, die dürfen glücklich sein
und werden es auch bleiben. Herr von Wedell ent¬

stammt einer wohlhabenden Familie,, und Else ist
eine der reichsten Erbinnen der Provinz. Wir da¬

gegen! Was sind wir denn?! Sie, der mittellose
Unterleutnant, auf Kaisers Zulage angewiesen und

ich, das arme Gesellschaftsfräulein, eine Waise, her¬
matlos!“

. , „ f
/

. „Natürlich müßten wrr warten“, sagte er

hastig, etwas unsicher, >,warten — bis “

„Bis Sie Hauptmann, sogar Hauptmann erster
Klasse geworden sind“, vollendete sie. „Bis dahin
können im günstigsten Falle noch „acht“ Jahre ver¬

gehen. Acht endlose Jahre des Wartens, der Re¬

signation! Nein, Mar, vor dieser Qual will ich
Sie bewahren.“

„Sie lieben mich nicht, Gertrud! Sre lieben

mich nicht, wie ich Sie liebe, sonst könnten Sie nicht

so grausam überlegt und verständig sprechen!“
„Doch Max, gerade weil ich Sie liebe, spreche

ich so. Erinnern Sie sich, was Sie vor wenig Mo¬
naten noch über eine Heirat, wie die unserige sein
würde, äußerten? O, ich weiß noch ganz genau

, jedes der Worte, die Sie fprachen.“
„Nein, ich — erinnere mich nicht“, meinte er

zögernd.
„Ich halte es für sträflichen Leichtsinn, sagten

Sie damals, wenn ein armer Offizier sich mit einem
Mädchen verlobt, das nicht die nöthige Kaution be¬
sitzt. Leidenschaft und Liebe müssen bei der tödten-
den Qual jahrelangen Wartens nachgedrungen ver¬

blassen. Und dann später . . . Man sieht solche
Ehen oben nicht gern. Die Beispiele, daß arme

Offiziere Karriere machen, werden immer seltener.
Die Frau wird in diesem Falle stets die Fessel blei¬
ben, die den Mann am Boden festhält, seine That¬
kraft und Energie lähmt und ihm den Flug nach
oben hemmt. Für eine stolze Natur mutz dies Be¬
wußtsein etwas unendlich Demüthigendes haben!“

Der junge Offizier war dunkel erröthet.
„Es mag ja sein, daß ich das gesagt habe —

damals“, stammelte er. „Ich besinne mich jetzt so¬
gar, es war bei Gelegenheit meines ersten oder
zweiten Besuches hier in Frankenhof. Ich sprach
also wie ein Blinder von der Farbe; denn damals
kannte ich Sie kaum, Gertrud, und liebte Sie noch
nicht.“

„Und was damals Ihre Ueberzeugung war,
was-damals wahr war, ist das Heute vielleicht weni¬
ger währ, weil Sie inzwischen ein armes Mädchen
lieben gelernt haben?“

„Gertrud, wenn man Sie so sprechen hört —

so leidenschaftslos, so vernünftig — da glaubt man

Ihnen wahrhaftig nicht, daß Sie erst Ihren einund-
zwanzigsten Geburtstag gefeiert haben!“

„O“, lächelte sie trübe, „ich bin auch älter/viel
älter als meine Jahre sind; denn die sorgenvollen
Zeiten, die ich in meinem Elternhause durchlebt
habe, die zählen doppelt und machen einen sehr ver¬

nünftig. Und deshalb sage ich Ihnen noch einmal,
Max, eine Heirat zwischen uns beiden ist — un¬

möglich.“
„Wenn man nur den festen Willen hat, so kann

man auch das Unmögliche machen“, brauste er hef¬
tig auf. „Aber Sie, Gertrud, Sie haben ja nicht
den rechten Muth, und, ich fürchte, auch nicht die
rechte Liebe!“

Vorwurfsvoll sah sie zu ihm auf, und ihre
Augen füllten sich mit Thränen.

„Man muß aber nicht das Unmögliche wollen“,
sagte sie dann leise aber fest, „das Schicksal rächt sich
dafür an uns. Sehen Sie, Max, meine Eltern“,
eins flackernde Räthe flog plötzlich über ihr lieb¬
liches, feines Gefichtchen, „die schlossen einst solche
„unmögliche“ Ehe. Neun Jahre waren sie verlobt,
und als sie sich endlich heiraten konnten, da hatten
sie die Liebe längst verlernt. Sorge und Reue sind
ihnen treu geblieben ein Leben lang.“

„So ist es alto Ihr fester, unabänderlicher Ent¬
schluß, mich abzuweisen, Gertrud?“ fragte er finster.
„Die Quintessenz all dieser Auseinandersetzungen
ist und bleibt das „unmöglich“ ?“

„Ja Max, es muß sein! Zürnen Sie mir,
bitte, nicht, und glauben Sie mir, einst werden Sie
es mir noch danken, daß ich fest blieb.“

„Auch noch danken! Wahrhaftig, Gertrud, Sie
verlangen ein bischen viel“, lachte er bitter. Und
ohne eine Antwort des jungen Mädchens abzu¬
warten, eilte er mit flüchtigem Gruß hastig davon.

Einige Stunden später stand Gertrud auf der
Veranda des Landhaufes und sah hinab in den
frühlingsgrünen, duftenden Garten, den die unter¬
gehende Sonne mit leuchtendem Roth verklärte.
Ach, wie das alles blühte und glühte und lebte! Wie
sang die Nachtigall so süß im nahen Fliederstrauch!
Wie mild und weich war die Luft! Wie athmete die
ganze Natur gleichsam nur Liebe, nur Wonne, nur

Glück!
Deutlich hörte sie die Stimmen des Braut¬

paares aus dem Garten zu sich herübertönen.
Sie flüsterten miteinander — sie küßten sich — sie
liebten sich! Glückliche Menschen! Freilich —

Frühlingszeit, Maienzeit, selige Zeit!
Nur sie allein hatte nicht Theil am allgemeinen

Glück. Sie allein mußte mit eigener grausamer
Hand die Blüten ihres Liebesfrühlings zerstören.
Für sie gab es ja keinen Frühling, kein Glück und
keine Liebe!

Der liebenswürdige, alte Kommerzienrath,
ihr Prinzipal, trat jetzt auf Gertrud zu und sagte
freundlich;

„Bitte, liebes Kind, kommen Sie doch einmal
mit in mein Arbeitszimmer. Ich habe da — etwas
für Sie.“

Sie folgte ihm. Aergerlich kramte der alte
Herr Zwischen den Papieren, die in genialer Un¬
ordnung , seinen Schreibtisch bedeckten.

. „Na, zum Kuckuk, wo ist's denn wieder ge¬
blieben? Aha — hier — endlich!“

Er übergab dem jungen Mädchen ein großes,
graues Kouvert und sagte mit bewegter Stimme:

„Hier, mein liebes, kleines Pflegetöchterchen,
dies schenke ich Ihnen und hoffe und wünsche, es

soll Ihnen viele Freude bereiten.“
Gertrud blieb allein zurück in dem hohen,

düsteren, nur matt erleuchteten Gemach. Ohne be¬
sondere Neugier öffnete sie den Briefumschlag,
entfaltete langsam den großen, weißen Bogen und
begann zu lesen.

Plötzlich entrang sich ein halb erstickter Laut
ihrer Brust. Sie zitterte am ganzen Körper. Gro¬
ßer Gott was war denn das? Da stand ja —

da stand — vom Kommerzienrath eigenhändig ge¬
schrieben und unterschrieben . . . Sie stürzte zuni
Licht, riß das Papier näher an die Augen und
durchflog noch einmal den kurzen Inhalt.

„Liebe Gertrud! Mit der Bedingung, daß
Sie binnen jetzt und Jahresfrist die Gattin des
Ihnen vielleicht nicht unbekannten Herrn Max Er¬
ling sind, schenke ich Ihnen die Summe von 75 000
Mark. Eigentlich sollten Sie diefelbe erst nach
meinem Tode erhalten; aber als ich heute ein ge¬
wisses verweintes Gesichtchen sah, und als mein
Schwiegersohn mir dann sagte, weshalb der Leut¬
nant Erling absolut schon morgen wieder abreisen
müsse, da sagte ich mir: „Gieb dem kleinen Mädel
den Mammon schon jetzt und mach' zwei Menschen
damit glücklich.“ — Als Erklärung füge ich noch
folgendes hinzu. In diesem Frühjahr sind es ge¬
rade 40 Jahre her, daß ich, der damalige einfache
Schlossergeselle, bei dem ?ten Infanterieregiment

biente. In jener Zeit fiel der fchimpfliche Verdacht
des Diebstahls auf mich. Alle glaubten sie damals
an meine Schuld, alle — bis auf einen. Dieser eine
aber vertheidigte mich mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln und förderte schließlich auch
meine Unschuld zu Tage. Es war mein damali¬
ger junger Leutnant, dem ich Burschendienste that
— Ihr Vater, Gertrud.“

Das kostbare Papier entfiel den bebenden Hän¬
den des jungen Mädchens.

„Herr Gott, ich danke Dir“, murmelte sie mit
zuckenden Lippen. „Das ist ja das Glück — das
Glück!“

Und dann, als könnte es nicht anders sein,
vergrub sie das Antlitz in den HäUden, und ihre
hochgradige Erregung löste sich in wohlthätigen
Thränen.

„Aber, um Gotteswillen, mein gnädiges Fräu¬
lein, Fräulein Gertrud, was ist denn geschehen?“
hörte sie da plötzlich die Stimme des Geliebten
neben sich fragen. „Der Kommerzienrath sagt mir
so eben mit pfiffigem Schmunzeln: „Wenn Sie
mal ein glückliches Menschenkind sehen wollen,
liebster Erling, dann thun Sie mir den Gefallen
ulld gehen Sie in mein Arbeitszimmer.“ Und nun

komme^ich hierher und finde Sie — in Thränen!“
„Ja, in Thränen, aber Thränen der Freude

sinds“, frohlockte sie. „O Mar, Max, ich bin ja das
glückseligste Geschöpf auf Erden!“

Das sonst so zurückhaltende Mädchen schlang
beide Arme um seinen Hals, drückte ihn an sich
und preßte ihre Lippen mit festem, warmem Druck
auf die seinen.

Und Max Erling? Er war jung; rasch und
heiß pulsirte das Blut in seinen Adern, Gertrud
war ein hübsches — ein sehr hübsches Mädchen so¬
gar, und — er liebte sie! So gab er ihr denn als
ehrlicher Mann ihre Küsse vollzählig und sogar
noch mit Zinsen zurück.

„Ja — aber mein Gott, Max, Du — Du
weißt es ja noch garnicht!“ rief sie endlich fast er¬
schrocken aüs.

„Was soll ich denn wissen, Liebling? Ich
weiß nur, daß ich Dich ganz unsinnig lieb habe!“

„Ja, aber das Glück — das große Glück!“
Sie bückte sich nach dem Papier und drängte es ihm
förmlich auf. „So lies doch, Max! Lies —

schnell!“
Als er gelesen hatte, da schimmerte es auch in

seinen Augen verrätherisch. Dann aber riß er die
Geliebte in seine Arme und rief jubelnd und jauch¬
zend zugleich aus: „Gertrud! Meine Gertrud und
— hurrah! meine Braut!“ j

Nebenan hatte sich Else Franke an das Klavier;
gefetzt. Ihre Helle, frische Stimme erfüllte den;
weiten Saal, Sie sang: „Die linden Lüfte sind er¬

wacht ...“
Max und Gertrud aber hielten sich umschlun¬

gen, sahen einander in die glückstrunkenen Augen
und auch in ihren Herzen tönte es wieder: .

„Die linden Lüfte sind erwacht.
Die säuseln und weben Tag und Nacht,
Sie schaffen an allen Enden.
O frischer Duft, 0 neuer Klang!
Nun, armes Herze, sei nicht bang!
Nun muß sich Alles, Alles wenden.

Moderne Freibeuter. WW
' Roman von Peinhold O r t m a n n.

(19. Fortsetzung.) _
^

10. Kapitel.
~

Julius Löwengaard saß vor dem prächtig ge¬
schnitzten Schreibtisch in seinem Arbeitszimmer, als
ihm der Diener meldete, daß Herr Heimbrecht von

dem Bankhause Schröder & Werkenthin für einige
Minuten um Gehör bitte.

„Lassen Sie ihn eintreten!“ befahl der Haus¬
herr, um dann, als sich die schmächtige, engbrüstige
Gestalt des Buchhalters zur Thür hereinschob, das
Gesicht mit ungeduldig fragendem Ausdruck von

dem eben begonnenen Briefe zu erheben.
„Nun — was bringen Sie?“ fragte er in

einem kühlen, wenig ermuthigendem Tone.
„Hoffentlich läßt sich's rasch abmachen, denn meine
Zeit ist außerordentlich beschränkt.“

„Ich bitte um Entschuldigung, Herr Löwen-
gaard — es ist mir sehr peinlich, daß ich ungelegen
komme. Aber ich wollte keine Stunde ohne Noth
verlieren, das Geld brennt mir sozusagen in den
Händen.“

„Ich verstehe nicht. Was ist das für Geld, das
Ihnen in den Händen brennt?“

„Die sechstausend Mark, die ich Ihnen nun

schon seit mehreren Jahren schulde. Es hat sich ein
Wunder ereignet. Ich habe eine Erbschaft gemacht
— eine Erbschaft von nahezu fünfzehntausend Mark.
Und — denken Sie nur, ohne daß ich das Geringste
davon ahnte! Ein halb verschollener Bruder meines
Vaters, der in Rußland lebte und ohne Nach¬
kommenschaft gestorben ist. Ich erhielt vorgestern
die Benachrichtigung, daß das Geld bei dem hiesigen
russischen Generalkonsulat für mich bereit liege.
Und nun habe ich es heute morgen erhoben.“

„Das' wäre ja eine sehr angenehme Ueber-
raschung für Sie — ich gratulire Ihnen! Aber
mit der Erstattung Ihrer Schuld hat das nicht so
große Eile. Verwenden Sie das Geld, um Ihre
Verhältnisse zu ordnen und ihren kranken Kindern
eine ordentliche Pflege zu verschaffen. Wenn Sie
dann später in der Lage sind, Ersparnisse von

Ihrem Gehalte zu machen, können Sie mir ja
meinetwegen kleine Theilzahlungen leisten.“

Aber der Buchhalter, der den Umschlag mit den
Kassenscheinen schon in der Hand hielt, schüttelte den
Kopf.

. „Sie meinen es sehr gut, Herr Löwengaard,
und ich danke Ihnen von ganzem Herzen. Ihre
Menschenfreundlichkeit allein hat mich vor der
Schande und dem Verbrechen gerettet. Aber ich darf
Ihre Güte nicht Mißbrauchen, und dann — ehrlich
gesprochen — wenn es mir auch noch so viel saurer
würde, ich möchte doch endlich davon loskommen
'— möchte diesen schwarzen Fleck aus meinem Leben
getilgt wissen. Vielleicht, daß ich dann doch noch
einmal Ruhe finde vor meinem Gewissen.“.

„Na, Sie hätten sich doch aber noch länger mit
Ihrem Gewissen vertragen müssen, wenn Ihnen
nicht dieser glückliche Zufall mit der unverhofften
Erbschaft zu Hilfe gekommen wäre. Ich verstehe
ja ganz gut, was in Ihnen vorgeht, aber ich glaube,
daß Sie in der ersten Freude Ihren Reichthum stark
überschätzen. Es würde Sie sicherlich später gereuen,
daß Sie ohne zwingende Noth gleich wieder einen
so großen Theil davon fortgegeben haben. Und da
ich Ihnen doch sage, daß es nicht eilig ist —“

„Aber der Schein, Herr Löwengaard, der
schreckliche Schein, der mich in jedem Augenblick an

den Pranger stellen oder dem Strafrichter aus¬

liefern kann! — Entschuldigen Sie, ich weiß ja,
daß Sie nicht die Absicht haben, etwas Derartiges
zu thun, aber das unglückliche Papier ist doch nun

einmal da, und wenn der Zufall seine Hand im
Spiele hat, könnte es mir selbst gegen Ihren
Willen verhängnißvoll werden. Als ich damals in
meiner rathlosen Verzweiflung zu Ihnen kam, um

Ihnen zu gestehen, daß ich mich an den Geldern der
Bank vergriffen hätte, und daß sich die Entdeckung
nicht länger hinausschieben ließe, da handelten Sie
gewiß nur vollkommen korrekt, als Sie sich das
Dokument mit dem Bekenntniß meiner Schuld von
mir ausstellen ließen. Ich war ja für Sie ein wild¬
fremder Mensch und ein armer Teufel. Ich konnte
Ihnen für die Erstattung Ihres großmüthigen Dar¬
lehens keine andere Sicherheit bieten als die, daß ich
mich auf Gnade und Ungnade in Ihre Hände
lieferte. Es ist mir niemals eingefallen, Ihnen
einen Vorwurf daraus zu machen, daß Sie mir diese
Bedingung stellten; aber Sie selber wußten es
sicherlich nicht, wie grausam sie war. Denn das
schreckliche Papier ist seitdem der Fluch meines
Lebens gewesen. Es hat mich zu einem schlechten
Arbeiter gemacht, hat mir den Schlaf meiner Nächte
geraubt und meine Nerven zerrüttet. Wenn ich
auch diese ganze Erbschaft hingeben müßte, um es
zurück zu erhalten, würde ich mich doch gewiß nicht
einen Augenblick besinnen.“

„Vorhin sagten Sie, daß es Ihr Gewissen ge¬
wesen sei, vor dem Sie keine Ruhe hatten. In Wahr¬
heit war es also doch nur die Furcht vor einer Ent¬
deckung.“

„Nennen Sie es, wie Sie wollen, Herr Löwen¬
gaard, nur weigern Sie sich nicht, dem entsetzlichen
Zustand ein Ende zu machen. Auch wenn ich nicht
mehr in Ihrer Schuld bin, werde ich Ihnen die
innigste Dankbarkeit bewahren.“

„Ach, sprechen Sie mir nicht von Dankbarkeit.
Mit diesem Handelsartikel habe ich zu üble Er¬
fahrungen gemacht, als daß ich Lust-hätte, noch ein¬
mal darin zu spekuliren. Aber ich will Ihnen zeigen,
daß ich es wirklich gut mit Ihnen meine. Wir
wollen über die sechstausend Mark mit sammt den
aufgelaufenen 'Zinsen ein- für allemal einen dicken
Strich machen. Sie sollen mir fortan nichts weiter

mehr schuldig sein, als Ihre Bereitwilligkeit zu
gewissen Gegendiensten. Ist das nicht ein sehr an¬

nehmbarer Vorschlag?“
In dem hageren Gesicht des Anderen malte sich

eine ängstliche Spannung.
„Aber den Schein — Sie wollten ihn alsdann

behalten?“
„Freilich, irgend eine Bürgschaft für Ihre Er¬

kenntlichkeit müßte ich doch wohl in den Händen
haben.“

„Dann lehne ich Ihr frundliches Anerbieten
ab. Ich will gern in dem alten Elend weiterleben,
wenn ich nur wieder meinen Kopf erheben kann, wie
'ein ehrlicher Mann.“

„Wie ein ehrlicher Mann — hm! — Ich dachte
nicht, daß Sie gerade auf diese Bezeichnung noch
einmal Anspruch erheben würden!“

Der Buchhalter wurde sehr roth und der schmerz¬
lich vergrämte Ausdruck in seinen Zügen trat noch
schärfer hervor.

„Das hätten Sie mir nicht sagen sollen, Herr
Löwengaard, das nicht! Als ich zum ersten male
zu Ihnen kam, weil ich gehört hatte, Sie seien ein
edler und menschenfreundlicher Mann, da hatte ich
mich wohl an fremdem Gute versündigt, aber ich
hatte es nicht um meines Vortheils willen gethan,
sondern weil ich selber von einem falschen Freunde
hintergangen worden war. Ich wäre von dem
Strafrichter trotzdem verurtheilt worden, das weiß
ich; doch für einen schlechten, verworfenen Menschen
hätte ich mich darum vielleicht noch nicht zu halten
brauchen. Wenn ich seitdem immer tiefer abwärts
gerathen bin, wenn ich aus dem Diebe auch noch zum
Fälscher werden mutzte, so waren Sie es, der mich
dazu gezwungen hat, und Sie am wenigsten sollte a

mir deshalb einen Vorwurf daraus machen.“
Die Stimme des Mannes zitterte; Julius Lö¬

wengaard aber bewahrte seine kalte, undurchdring¬
liche Miene.

„Ich habe Ihre Dienste in Anspruch genommen,
wie es doch wohl mein gutes Recht war, und ich
hätte es allerdings sehr lächerlich gefunden, dabei
besondere Rücksicht auf etwaige Einwendungen
Ihres Gewissens zu nehmen. Was ich von Ihnen
verlangte, war geringfügig und harmlos im Ver¬
gleich zu dem Verbrechen, vor dessen Folgen ich Sie
bewahrt hatte.“

Hembrecht fuhr zusammen und warf einen
scheuenBlick hinter sich, als fürchte er, daß sich in¬
zwischen Jemand hineingeschlichen habe, um zu
lauschen. Seine Stimme sank zu einem beinahe
lautlosen Flüstern herab, als er erwiderte: „Sie
sagten, daß die falschen Rechnungsauszüge undAuf-
stellungen, die ich für Sie anfertigen mußte, nicht
dazm bestimmt seien, irgend einen Menschen zu
schädigen, oder etwa eine begangene Unregelmäßig¬
keit zu verschleiern. Bis vor kurzem habe ich ja
auch daran geglaubt —“

„Was soll das heißen?“ fuhr Löwengaard
auf, und sein funkelnder Blick machte den schmäch¬
tigen Buchhalter erbeben. „Unterstehen Sie sich
vielleicht jetzt, daran zu zweifeln? Ich habe auf
Grund meiner Vollmachten einen Theil des Depots
zurückgezogen, weil ich eben die betreffenden Sum¬
men im Interesse meines Mündels anderweit vor-
theilhafter anlegen konnte. Nur aus Gründen der
Bequemlichkeit, um mir langeAuseinandersetzungen
mit meinem pedantischen Gegenvormunde zu er¬
sparen, ließ ich mir von Ihnen gelegentliche Auf¬
stellungen machen, die der Wahrheit nicht ganz ent¬
sprachen. Aber ich glaube sehr hoch über einen Ver¬
dacht erhaben zu sein, wie Sie ihn da soeben aus-
zusprechen wagten.“

Zwar war der Andere unter der Wucht dieser
zornigen Zurechtweisung schüchtern in sich zusam¬
mengesunken; aber nach einigem Kampfe fand er

dennoch den Muth zu einer Entgegnung.
„Wenn ich Ihnen mit einem Verdacht Unrecht

gethan habe, Herr Löwengaard“, wendete der Buch¬
halter schüchtern ein, „so muß ich wohl um Ent¬
schuldigung bitten. Ich halte es indessen für meine
Pflicht, Ihnen gleichzeitig zu sagen, daß ich nicht
mehr der einzige bin, dem solche Zweifel gekommen
sind.“

Julius Löwengaards Despotengesicht schien in
einer steinernen Härte zu starren.

„Nicht mehr der einzige? Was soll das
heißen?“

„Ich war vor kurzem Ohrenzeuge eines Ge¬
spräches, das zwischen einem meiner Chefs und dem
ersten Prokuristen stattfand. Ihre Vermögensver¬
hältnisse wurden da sehr ungünstig beurtheilt, und
in bezug auf die Summen, die Sie während der
letzten beiden Jahre von dem Depot Ihres Neffen
erhoben hatten, fielen sogar Aeußerungen —“

„Nun? Wollen Sie in Ihrem Bericht denn
nicht fortfahren? Ich bin doch wirklich sehr ge¬
spannt, diese Aeußerungen zu vernehmen.“

„Da Sie es so wünschen — Herr Werkenthin
sagte, es würde Ihnen bei der Rechnungslegung
schwer werden, sich vor dem Vormundschaftsgericht
über den Verbleib des Geldes auszuweisen.“

„Mit anderen Worten: Herr Werkenthin ver¬
dächtigt mich, sie unterschlagen zu haben?“

„Es ließ sich nicht anders verstehen. Ich war

furchtbar erschrocken, wie Sie sich wohl denken kön¬
nen, und ich hatte eigentlich die Absicht, sogleich zu
Ihnen zu gehen. Aber es fehlte mir der rechteMuth,
und ich kehrte auf halbem Wege wieder um.“

„Daran thaten Sie sehr unrecht, mein werther
Herr Helmbrecht! Aber Ihre freundliche Mitthei¬
lung kommt immerhin auch heute noch nicht zu spät.
Ich werde sofort meinen Rechtsanwalt beauftragen,
gegen Ihren Chef auf gründ Ihres Zeugnisses die
Verleumdungsklage anzustrengen.“

Fortsetzung folgt.!
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188. Sitzung vom 7. Juni, 1 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt. :

Am Bundesrathstisch: Gras von Bülow, Graf
Posadowsky, Freiherr von Hammerstein, v. Koller,
Freiherr von Richthosen u. a.

Aus der Tagesordnung steht zunächst die dritte
Berathung der Uebereinkunft zum Schutze der für
die Landwirthschaft nützlichen Vögel.

In der Generaldiskussion beklagt Abg. Freiherr
von Maltzan (kons.) es ebenfalls, daß der Storch
in die Liste der nützlichen Vögel aufgenommen sei.
Landwirthe und Jäger seien sich darüber einig, daß
der Storch sehr schädlich sei.

Abg. Dr. Müller-Sagan (freis. Vp.) nimmt
den Storch gegen die Angriffe des Vorredners in

Schutz. So schädlich sei der Storch nicht, die biolo¬

gische Abtheilung des Reichsgesundheitsamts möge
jedenfalls erst Untersuchungen anstellen, ehe man

den Storch auf die Proskriptionsliste setze.
Hiermit schließt die Generaldiskussion, in der

Spezialdiskussion wird die Uebereinkunft definitiv
angenommen.

Nach Erledigung einigerRechnungssachen folgt
die erste Berathung des Entwurfs betreffend Auf¬
hebung des Diktaturparagraphen für Elsaß-Loth¬
ringen.

Abg. Riss (Hos. d. freis. Vgg.) erklärt, daß er

dem Gesetzentwurf zustimme, hoffentlich würde das

Haus ihn einstimmig annehmen, denn jetzt würden

auch wohl die Konservativen nicht mehr dagegen
stimmen. Er freue sich über den Wandel in den

Anschauungen der Regierung, ohne nach den Ur¬

sachen zu forschen. Jetzt werde die politische Ent¬
wickelung Elsaß-Lothringens in gesunde, freiheit¬
liche Bahnen gelenkt werden können. Er danke
allen Stellen, die für die Aufhebung des Diktatur¬
paragraphen gewirkt hätten, ohne Sang und ohne
Klang und ohne lange Leichenrede solle der Dikta¬

turparagraph jetzt zu Grabe getragen werden. Hof¬
fentlich würde damit auch der Geist des Diktatur-

paragraphen zu Grabe getragen. (Beifall.)
Reichskanzler Graf Bülow: Ich danke dem

Vorredner, dem Vertreter der Stadt Straßburg,
für die entgegenkommende Stellung, die er dem
Entwurf gegenüber eingenommen hat. Der Vor¬
redner hat den Diktaturparagraphen nach leinet:
Art beleuchtet, das kann ich ihm nicht übelnehmen.
Aber man darf doch nicht vergessen, daß die deutsch¬
feindliche Haltung der Bevölkerung Elsaß-Loth¬
ringens nach dem Kriege 1870/71 nicht ohne' Ein¬

fluß aus die deutsche Regierung bleiben konnte.
Erst allmählich traten ruhigere Zeiten und Liebe %u

Kaiser und Reich ein. Es waren deshalb anfangs
außerordentliche Maßnahmen zur Abwendung der

Gefahr nöthig, deshalb wurde der Diktaturpara¬
graph eingeführt. Er knüpfte an das alte französi¬
sche Gesetz an. Während dieses aber der Militär¬

behörde solche außerosdentlicheMachtbefugnisse uber¬

wies, übertrugen wir diese Machtbefugniß der Zi-
vilbehörde. Der Diktaturparagraph ist überhaupt
nur äußerst selten angewendet worden, sehr be¬

drückt kann er daher die Bevölkerung nicht habett.
Kaiser und Bun-desrath sind jetzt zu der Ueber¬

zeugung gelangt, daß der Diktaturparagraph ent¬

behrlich sei, als dauernde Maßregel hat man ihn me

angesehen, sondern nur als eine zeitweilige, außer¬
ordentliche Maßregel. .Durch die Aufhebung des

Paragraphen wird anerkannt, daß es gelungen ist,
der Bevölkerung Vertrauen einzuflößen, rst

doch auch die Haltung des Landesausschusses stets
eine loyalere geworden. Wir haben Vertrauen tmt

Vertrauen erwidern wollen, in der Hoffnung, dost
es auch ohne besondere Maßnahmen gelingen wrrd,
das Reichsland deutsch zu machen. Das Band, das

uns verknüpft, ist seit einem Menschenleben nicht
lockerer, sonderen fester geworden. Wir können das

Reichsland nicht aufgeben, ohne den Bestand des

Reiches selbst zu gefährden. In eine Abtretung
werden wir niemals willigen. Ich hoffe, datz Elf aß-
Lothringen die Aufhebung mit derselben Gesinnung
aufnehmen wird, mit der sie gemeint rst, namlrch
mit deutscher Treue. (Beifall.)

Abg. Röllinger (Elf.): Der Kaiser und das

deutsche Volk können überzeugt lern, daß dre Halt¬
ung der elsaß-lothringischenBevölkerung andauernd

loyal sein wird.
x ^ f _
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Abg. Höffel (Reichsp.): Dre Vorlage werde
in allen Schichten der Bevölkerung Zufriedenheit
hervorrufen. . . v ,

Abg. Bachem (Ztr.) spricht namens ferner

politischen Freunde den Dank für die Einbringung
der Vorlage aus.' Man müsse anerkennen, daß dre

Anhänglichkeit der Elsaßlothringer an Frankreich
der Ausfluß deutscher Treue sei, die jetzt sich auch
gegenüber dem alten Vaterlande erweisen werde.

Abg. Preist (Elf.): Der Diktaturparagraph
sei von vornherein ungerecht und gegen die Aus¬
länder machtlos gewesen. Er hoffe, Herr von

Koller werde auf dem Wege der Beruhigung der

Reichslande fortschreiten.
Abg. Bebel (Soz.): Das, was letzt dre Rerchs-

regierung gewähre, habe der Reichstag schon seit
langem wiÄerholt verlangt. Genau dieselbe Ge¬

sinnung, wie sie Elsatz-Lothringen nach 1870 zur

Schau getragen habe, würden mit Recht die

Bewohner des linken Rheinufers bewiesen haben,
wenn Frankreich 1870 gesiegt und das linke Rhein¬
ufer genommen hätte. Seit 32 Jahren habe die
Reichsregierung die Elsaß-Lothringer als Reichs¬
bürger zweiter Klasse angesehen. Seine Partei
werde selbstverständlich für die Vorlage stimmen,
er sei aber durch den raschen Umschwung in den An¬
schauungen überrascht worden, welcher sich seit Fe¬
bruar 1900 bis heute vollzogen habe. Seit 1897
sei der Diktaturparagraph überhaupt nicht ange¬
wandt worden, im Jahre 1897 in zwei Fällen und
in diesen beiden Fällen sei die Anwendung eine

skandalöse gewesen.
(Der Präsident ersucht den Redner, sich zu

mäßigen.)
Der Umstand, daß der kaiserliche Erlaß von

der Hohkönigsburg datirt sei, habe zu mancherlei
Deutungen Anlaß gegeben, er glaube, daß, wenn

„das Kaninchenvolk“ auch irgend eine Ruine wie¬
der in Stand setze, es von angenehmen Folgen be¬
gleitet sein werde. Es sei auffällig, daß man der¬
artige Akte politischer Natur immer bei festlichen
Gelegenheiten vor sich gehen lasse; es sei noch viel
mehr außer der Aufhebung des Diktaturparagra¬
phen nöthig. Da sei vor allem die Ztlsarnmerp-
setzung des Landesausschusses, letzterer sei eine

serne.r sei das aM te

französischen Reaktionszeit stammende Vereins¬
und Versammlungsrecht, welches politischer Willkür
Thür und Thor öffne. Herr von Köller habe noch
viel zu thun, um die Bevölkerung von Elsaß-Loth¬
ringen zufriedenzustellen. (Beifall bei den Sozial¬
demokraten.)

Reichskanzler Graf Bülow: Ich muß kon-
statiren, daß der Herr Abg. Bebel, so wie er bei den
chinesischen Wirren chinesischer war als die Chinesen
felMt, so heute proteftlerrscher war als irgend ein
Protestler. Wenn der Herr Abgeordnete zu meinem
Bedauern gemeint hat, die Art und Weise, wie sich
die elsässischen Abgeordneten über die Aufhebung
des Diktaturparagraphen ausgesprochen hätten, sei
übertrieben und deplazirt, so antworte ich ihm, sie
war ebenso würdig wie patriotisch. (Bravo!) Ich
wiederhole nochmals, daß, wenn in der Begründung
nicht bezug genommen wird auf die früheren An¬
träge, dies, wenigstens von meiner Seite, eine durch¬
aus unabsichtliche Lücke ist. Herr Bebel ist selbst
ein vielbeschästigter Mann und wird verstehen, daß
so etwas vorkommen kann. Ich habe das heute in
meiner Rede nachgeholt. Herr Bebel hat ferner
einen Widerspruch ztr konstruiren versucht zwischen
der Aufhebung des Diktaturparagraphen und der
Aufrechterhaltung der Bestimmungen, die von ihr
unberührt bleiben sollen. Ich habe schon betont,
daß die Haltung der deutschen Regierung entsprach
der Stimmung der elsaß-lothringischenBevölkerung.
Diese war zu unserer Freude immer ruhiger, immer
sachlicher und loyaler geworden, und daraus haben
wir das Fazit gezogen, durch die Aufhebung des
Diktaturparagraphen. Weiter hat Herr Bebel be¬
hauptet, der Reichskanzler sei bei dieser Vorlage
ausgeschaltet worden. Ich habe schon gesagt, daß
sie nach gründlicher Prüfung der Verhältnisse durch
die lothringischen Behörden und von meiner Seite
zustande gekommen. Ich kann hinzufügen, daß ich
seit meinem Amtsantritt sowohl mit dem Staats¬
sekretär von Elsaß-Lothringen, sowie mit einerReihe
von Lothringern, Notabilitäten und Beamten in
naher Beziehung gestanden und dadurch meine
Ueberzeugung gewonnen habe; dieser Ueberzeugung
habe ich Seiner Majestät dem Kaiser gegenüber
Ausdruck gegeben. Herr Bebel hat gefragt, ob

zwischen der Aufhebung des Diktaturparagraphen
und zwischen dem Bau der Hohkönigsburg ein Zu¬
sammenhang bestehe. Ich säume keinen Augenblick,
darauf zu erwidern, daß zwischen diesen beiden An¬
gelegenheiten nicht der mindeste Kausalnexus be¬

steht. (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.) Ihre
Heiterkeit ändert daran nicht das Mindeste. Sie
würden nicht irgend welche thatsächlichen Beweise
beibringen können. Wenn die Aufhebung des Dik¬
taturparagraphen im Interesse der Sicherheit des
Reiches nicht möglich gewesen wäre, so wäre dieser
nicht beseitigt worden, und wenn auch der Landes¬
ausschuß von Elsaß-Lothringen die Mittel zur Re-
staurirung von 100 Burgen bewilligt haben würde.
Wenn aber die Aufhebung nöthig war, so mußte sie
erfolgen, auch wenn kein Stein auf der Hohkönigs¬
burg angerührt wäre. Herr Bebel hat dann die
staatsrechtliche Stellung der Reichslande gestreift.
Ick, glaube, die Mehrheit des hohen Hauses wird
es verstehen, wenn ich von dieser Stelle heute darauf
nicht eingehe: denn es handelt sich hier um sehr
schwierige Fragen, die nicht von heute auf morgen
gelöst werden können. Ich will nur soviel sagen,
daß für alle Rechtsfragen in Elsaß-Lothringen auch
ferner für mich zwei Gesichtspunkte maßgebend sein
werden: die Sorge für die Sicherheit des Reiches
und seine Integrität, die Rücksicht auf die europäi¬
sche Gesammtlage, den europäischen Frieden auf
der einen Seite und auf der anderen Seite die Hal¬
tung der elsaß-lothringischen Bevölkerung gegen¬
über dem deutschen Reiche. (Beisall.)

Staatssekretär von Köller wendet sich eben¬

falls gegen den Abg. Bebel. Von Gewaltmaß¬
regeln und Unterdrückungen sei nie die Rede ge¬
wesen, die jetzige Haltung des Reichslandes zeige
doch, daß es mit dem Verhalten der Regierung zu¬
frieden sei. Die Sozialdemokraten hätten dort nie
festen Fuß gefaßt, sie seien sowohl in Straßburg
als in Mühlhausen wieder von den anderen Par¬
teien verdrängt worden. Das Wort von der „Ge¬
schenk-Politik“ stamme aus der sozialdemokratischen
Presse, die reichsländische Presse hätte eine solche
Ausdrucksweise für unwürdig erklärt. Den Lan¬
desausschuß müsse er gegen die Angriffe der Sozial
demokraten in Schutz nehmen. Kein Parlament
der Welt arbeite besser und zuverlässiger als der
Landesausschutz. (Lachen bei den Sozialdemokra¬
ten.) Beschlutzunfähigkeit gebe es dort nicht! Das
Vereins- und Versammlungsrecht des Reichslandes
gehe die Sozialdemokraten garnichts an (Stür¬
misches Gelächter bei den Sozialdemokraten), denn
das Vereinsrecht sei nicht Reichs- sondern Bundes¬
sache.

Abg. Schlumberger (Hospitant der Natl.)
Die Entwicklung der Verschmelzung des Reichs¬
landes mit dem Reich sei in vollem Gange. Die
Regierung würde für die Vorlage in reichem
Maße den Dank der Bevölkerung ernten. Diese
Bevölkerung sei für Gerechtigkeit und Großmuth
sehr empfänglich und werde Zutrauen mit Zu¬
trauen vergelten. (Beifall.)

Abg. Haustmann-Böblingen (südd. Vp.) er¬

klärt namens seiner Partei und der freis. Volks¬
partei, daß sie dem Entwurf zustimmen würden.
Der Diktaturparagraph sei ein Ueberbleibsel aus

napoleonischer Diktaturzeit. Herr von Köller habe

über von seiten eines Regierungsvertreters nicht.
Abg. Gamp (Rp.): Seine Partei würde der

Regierung auch in diesem Gesetzentwurf folgen.
Die Verantwortung müßte sie allerdings dem
Reichskanzler überlassen.

Abg. Baron de Schmid (6. k. Fr.) verliest
eine Dankeserklärung der Elsässer.

Abg. Bebel (Soz.) (zur Geschäftsordnung):
Ich möchte den Herrn Präsidenten darauf aufmerk¬
sam machen, daß der Herr Vorredner seine Erklä¬
rung von einem Blatt abgelesen hat.

Vizepräsident Büsing: Er habe geglaubt,
den Abgeordneten de Schmid nicht unterbrechen zu
sollen, da derselbe vorher um die Erlaubniß gebeten
habe, ablesen zu dürfen, weil er der deutschen Spra¬
che nicht genügend mächtig sei.

Abg. Bebel (Soz.): Ich glaube annehmen zu
dürfen, daß der Herr Abg. de Schmid, der seit kur¬
zer Zeit einen so hohen militärischen Rang bekleidet,
mit der deutschen Sprache hinreichend vertratrt sein
müsse.

Vizepräsident Büsing erwidert, hier sei der

^ WLe,prdneteQ
’

-
- '

Abg. von Levetzow (kons.) erklärt sein volles
Einverständnitz mit der Vorlage und bedauert, daß
der Abgeordnete Bebel einen Wermuthstropferr in
die Freude der Elsässer gethan habe.

Abg. Bebel (Soz.) polemisirt gegen Herrn von
Köller, der in ungewöhnlich schwachemMatze denVer-
handlungen des Reichstages gefolgt zu sein scheine,
da er behaupte, der Reichstag habe sich nicht um die
Landesgesetzgebung zu kümmern. Die Sozialdemo¬
kratie sei im Reichslande noch lange nicht todt. Er
sei im Reichslande nicht unterlegen, sondern habe
sich seines Mandats in Hamburg wegen gar nicht
mehr um das Mandat in Stratzburg beworben.
Sein Nachfolger habe eine sehr große Stimmenzahl
erhalten. Unsere Partei kann verlangen, daß wir

jeder Unterdrückung irgend einer Klasse oder Rasse
oder Nationalität oder irgend einer Religion ent¬

gegentreten. Also wenn den Elsaß-Lothringern hier
in gewisser Richtung Recht geschehen soll, so halietr
wir es für unsere Pflicht, darauf hinzuweisen, daß
hier noch eine große Menge Unrecht besteht.

Staatssekretär von Köller weist wiederholt den
Vorwurf zurück, als litte Elsaß-Lothringen unter
der Pretzgesetzgebung. (Lachen und Widerspruch bei
den Sozialdemokraten.)

Abg. von Glebocki (Pole): Die Polen ständen
unter noch schärferen Ausnahmegesetzbestimmungen
wie die Elsaß-Lothringer, die Polen hätten augen¬
blicklich kein Schloß, das sie zur Verfügung stellen
könnten, aber auch wenn sie zwei Schlösser zur Ver¬
fügung hätten, würden sie keins zur Verfügung stel¬
len. In demselben Augenblick, wo für einen Theil
der Bevölkerung die Ausnahmegesetzgebung aufge¬
hoben werde, sei für einen anderen Theil ein extra¬
vagantes Ausnahmegesetz geschaffen worden. (Vize¬
präsident Büsing ruft den Redner zur Sache.) Wenn
jetzt zum Kampfe gegen den Uebermuth der Polen
ausgerufen werde, so stehe das in sonderbarem
Widerspruch mit dieser Vorlage. Die Lage des Vol¬
kes hänge nicht von Mißgunst oder Wohlwollen
eines einzelnen ab.

Reichskanzler Gras von Bülow: Wenn Seine
Majestät der Kaiser dem Herrn Baron de Schmid
eine militärische Beförderung hat zu theil werden
lassen, so ist dies lediglich ein Ausfluß seiner Kom¬
mandogewalt. Auch Herr Abg. Bebel wird nicht
bestreiten, daß Seine Majestät der Kaiser berechtigt
war, diese Beförderung vorzunehmen. Wenn aber
der Herr Abg. Bebel ein Hinderniß darin gesehen
hat, daß Baron de Schmid der französischen Armee

angehört hat, so erwidere ich, daß uns jeder Elsässer
willkommen ist, der sich offen, loyal und rückhaltlos
auf den Boden der Verhältnisse stellt. Was die Be¬

merkungen des Herrn Vorredners über die gemischt¬
sprachigen Provinzen anbetrifft, so sind dies An¬

gelegenheiten, die einen Bundesstaat angehen, näm¬
lich die preußische Monarchie. Von diesem festen
Grundsatz können wir uns auch durch den Abg.
Glebocki nicht abdrängen lassen. Will derselbe seine
Beschwerden im preußischen Abgeordnetenhause vor¬

bringen, so werde ich ihm dort gern Rede und Ant¬
wort stehen. Ich habe die Pflicht, die verfassungs¬
mäßigen Rechte der Einzelstaaten zu wahren. Wenn.
der Herr Abg. Glebocki dann die Rede berührt hat,
die Seine Majestät vorgestern in Marienburg ge¬

halten hat, so war diese Rede nur der Ausdruck des

monarchischen Pflichtgefühls, und es war vollkom¬
men in der Ordnung, daß Seine Majestät der Kaiser
gerade in Marienburg so gesprochen hat. (Leb¬
hafter Widerspruch links.) Gewiß war das in der
Ordnung. Die Marienburg steht im Osten, um

dadurch ein Mahnzeichen zu geben, um die Grenzen
des Deutschthums zu schirmen. (Beifall rechts.)

Der Entwurf wird hierauf in erster und im

Anschluß daran auch gleich in zweiter Berathung
angenommen. .

Hierauf werden als Mitglieder des Berraths
für Arbeiterstatistik durch Akklamation gewählt die

Abgg. Bauermeister (Rp.), Freiherr Heyl zu

Molkenbuhr (Soz.)
Das Haus erledigte alsdann Petitionen.
Nächste Sitzung am Montag 1 Uhr. — Tages¬

ordnung : Dritte Berathung der Aufhebung des
Diktaturparagraphen. Zweite Berathung der

Zuckervorlage. Zweite Berathung des Süßstoff-
gesetzes. Die heute unerledigt gebliebenen Peti¬
tionen.

Schluß nach 6 Uhr.

Bolkswirthschaft.
Die New-Aorker Germania, Lebens-Versiche¬

rungsgesellschaft (Europäische Abtheilungin Berlin)
veröffentlicht in dem Jnseratentheile dieser Nummer
einen Auszug aus ihrem Jahresbericht. Die Aktiva

haben sich um ca. 6 Millionen Mark vermehrt und

belaufen sich nunmehr auf über 120y2 Millionen
Mark. Nur zum vollen Betrage realisirbare Werthe
sind als Aktiva eingestellt, nicht einmal Saldi der

Agenten sind in denselben enthalten. Die Einnahme
an Prämien und Zinsen betrug im vergangenen
Jahre 21 093 288 Mark. Die Passiva betragen
106 714 156 Mark, davon die zu 4 resp. 3V2 Proz.
berechnete Prämienreserve incl. Prämienüberträge
105 192 783 Mark und das Sicherheitskapital der
Aktionäre 850 000 Mark. Für Todesfälle, für bei

Lebzeiten fällige Policen und Renten. wurden
8 963 825 Mk. ausgezahlt (wovon 3 561 481 Mk.
in Europa.) Als Dividende für 1901 sind ausge¬
worfen 1 568 250 Mark. Neu versichert wurden
im vergangenenJahre 7234Policen für 53 484 617

Mark Kapital und 7 748 Rente wovon in Europa
2945 Policen für 17 843 584Mk. Kapital u. 7659
Mark Rente. In Kraft waren am Ende des Jahres
55 799 Policen für 370 501 307 Mark Kapital und
143 557 Mark Rente, wovon in Europa 29 368

Policen für 168 915 209 Mk. Kapital und 141 505
Mark Rente. Die Prämienreserve beträgt bereits
27 Proz. der versicherten Summe und im Ganzen
sind schon 32,5 Proz. der versicherten Summe vor¬

handen. Für deutsche, österreichische und schweizer
Wehrpflichtige übernimmt dre Gesellschaft auch dre

Kriegsgefahr ohne Zuschlagsprämie. Die Unan¬

fechtbarkeit der Policen (auße'r wegen Klimagefahr
und wegen nachgewiesenen Betruges) tritt schon
nach 3 jährigem Bestehen der Versicherung ein.

Gerichtssaal.
Gnesen, 5. Juni. (Gerichtliche Nach¬

spiele z u m Wr eschener Schulkra-
w all.) Die gerichtliche Verhandlung gegen die

Frau Elisabeth Käntorczyk aus Wreschen, welche
im November v. I. ebenfalls wegen Aufruhrs und
Landfriedensbruchs in dem großen Schulprozesse
WgeMgt war. am tetieu Tage aber, weil sie in¬

zwischen einem Kinde das Leben geschenkt, nicht
mehr zu den Verhandlungen erscheinen konnte, fin¬
det nunmehr am 23. Juni vor der 2. Gnesener
Strafkammer statt. An demselben Tage wird auch
gegen den 16-jährigen Schuhmacherlehrling Wis-
niewski verhandelt, der im November zu 4 Wochen
Gefängniß verurtheilt worden war und dessen
Angelegenheit das Reichsgericht zur nochmaligen
Verhandlung nach Gnesen zurückverwies. Außer¬
dem wird am 23. Juni noch gegen den Knaben
Kaliszewski verhandelt werden, der sich auch an

dem Krawalle betheiligt hat. Die Betheiligung
dieses Knaben an dem Schulkrawall ist erst neuer¬

dings festgestellt worden. Alle übrigen Verurtheil-
ten haben mit Ausnahme der nach Galizien geflohe¬
nen Piasecka und Bednarowicz ihre Strafen in
den Gefängnissen zu Gnesen und Wronke bereits
angetreten.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Juni.

W. Das Schiedsgericht für Arbeiterversiche¬
rung Regierungsbezirk Bromberg hielt heute hier
eine Sitzung ab. Den Vorsitz r führte Regierungs-
Assessor Dr. v. Gottschall. Als Beisitzer fungirten
Molkereidirektor Diethelm, Böttchermeister Schild,
Töpfer Roß und Bäckergeselle Hein hieselbst. Von
15 zur Verhandlung gelangten Jnvalidenrenten-
sachen wurden 2 durch Zurücknahme der Berufung,
3 durch Abweisung der Berufung, 7 durch Beweis¬
beschluß und 1 Sache durch Aussetzung des Ver¬
fahrens erledigt. In den Berufungssachen des
Arbeiters Martin Ristau in Marienfelde und 'der
Arbeiterfrau Emilie Großmann in Ford'on wurde
die Versicherungsanstalt zur Zahlung der Invali¬
denrente verurtheilt.

Giltigkeit der Fahrkarten und Bahnsteig¬
karten. Die Bestimmungen über die Giltigkeit der
einfachen Fahrkarten und Rückfahrkarten sind vom
1. Juni ab dahin geändert, daß mit diesen Fahr¬
karten die Reise außer am Tage der Lösung oder
Abstempelung auch noch am nächstfolgenden Tage
ohne weitere Förmlichkeit angetreten werden darf.
Fahrkarten, die zum Betreten des Bahnsteiges be¬
nutzt und durchlochtfiind, dürfen jedoch nur gegen
Bescheinigung des Stationsbeamten zur Fahrt am

folgenden Tage benutzt werden. Die Bestimmung,
wonach Inhaber von Rückfahrkarten die Reise an

einem beliebigen Tage innerhalb der Giltigkeits-
dauer antreten dürfen, ist außer Kraft getreten.
Die Bahnsteigkarten gelten allgemein nur für den
Kalendertag, an dem sie benutzt und vom Bahn¬
steigschaffner mit der Lochzange entwerthet worden
sind. Die zwischen 11 und 12 Uhr nachts zum Be¬
treten des Bahnsteigs entwertheten Bahnsteigkarten
sind jedoch noch am nächstfolgenden Tage giltig.
Diese Karten werden durch zweimalige Lochung be¬
sonders gekennzeichnet.

* Personalien. Die Landrichter Schimmel¬
pfennig in Königsberg i. Pr. und Meyhoefer in

Tilsit sind zu Landgerichtsräthen, dieAmtsrichter
Gelhaar in Stallupönen und Boltz in Ragnit
Amtsgerichtsräthen ernannt.

P. Wongrowitz, 6. Juni. (Verschiede¬
nes.) Am 2. d. M. hielt im Piton'schen Lokale
der hiesige Badeverein eine Sitzung ab. Nach dem
Berichte des Kassenverwalters verbleibt nach Be-

streitimg aller Ausgaben noch ein Kassenbestand von

150 Mark. Hierzu kommen noch 120 Mark lau¬
fende Beiträge. Die seitherige Badezeit wurde da¬

hin abgeändert, daß die Damen auf die ganze
Dauer der Badezeit von 8 Uhr Vormittags bis
2 Uhr Nachmittags baden können. — Auf dem Re-
montemarkte am'4. d. M. waren 77 Pferde zum
Verkauf gestellt. Für brauchbar wurden 7 Pferde
befunden, wofür Preise von 820 bis 1000 Mark

gezahlt wurden. — Sein 25-jähriges Dienstjubi¬
läum als Gendarm beging am 1. d. M. der hier
stationirte Fußgendarm Schmidt. — Der Ober-
landesgerichts - Präsident, der Oberstaatsanwalt
und ein Regierungs - Baurath weilten am 5.

dieses Monats hier, um den Bauplatz für das
neu Zuerbauende Amtsgerichtsgebäude durch schrift¬
liches Abkommen zu sichern. Der Bauplatz liegt in
der Margoniner Straße, gegenüber dem Kreis¬
ständehause.

Bütow, 5. Juni. (Ein gewaltiges
Feuer) hat gestern das Dorf Gallensow heimge¬
sucht. Gegen 9 Uhr morgens loderte aus der

Scheune der Eigenthümer Heinrich und Albert
Fedder eine Feuersäule empor. Zunächst äscherten
die Flammen die ganze Feddersche Hoflage. ein.

Der greise Altsitzer Fedder bat seine Frau, doch
noch etwas aus dem brennenden Hause zu retten,
die Greisin befolgte den Wunsch; gerade, als sie
wieder herauseilen wollte, stürzte das brennende

Haus zusammen und begrub die 80jährige Greisin
unter den Trümmern. Schon hatten die Flammetr
ein Nachbargebäude ergriffen und übersprangen
dann die Dorfstraße, fanden in einem Mooshausen
Nahrung, und im Augenblick stand die herrschaft¬
liche Scheune in Flammen. Diese sowie ein kleines

Wirthschaftsgebäüde lohten auf, und nun waren

auch die angrenzenden Bauernhöfe verloren. Erst
ging das Karl Jaffkesche, gleich darauf das Schäser-
sche Grundstück in Flammen auf. Das Schulhaus
war sehr gefährdet, glücklicherweise aber konnte es

gehalten werden. Doch an anderer Stelle wütheten
die Flammen um so entsetzlicher. Dort standen dre

Höfe der Leiden Besitzer Ratzke im Feuer. Ferner
brannten nieder die Grundstücke der Bauern Brill-
Witz, Heinrich Müller und Ferdinand Hermann.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktftraste.

Tageskalender für Dienstag, den 10. Junr.
Sonnenaufgang 3 Uhr 16 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 18 Minuten. Tageslänge 17 Stunden 2 Mumien.
Nördliche Abweichung der Sonne 22° 58'. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang nach 3/<9 Uhr vornuttagS. Unter¬

gang nach 0*12 Uhr nachts.
UebersichtStabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auj
vGrad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
raturn.
Celsius

Feuch¬
tigkeit.
ceI.O|o

Wind-'
rich-
tung.

Be-
roöl,
kunaMonat Tag Stunde

6. 8 mittags 1 Uhr 744,! 20.1 33 W 2

6. 8 abends 9 Uhr 744,3 14,5 52 W 1

6. 9 früh 9 Uhr 745,4 13,9 41 W 1

Skala für die Bewölkung: 0 --- heiter, 1 --- leicht
veworrr, .5 = jiuvi utiuum., o — ywug ututui.

Temperaturmaximum gestern 16,3 Grad Reaumur
20,4 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts

8,2 Grad Reaumur = 10.2 Grad Celsius.
,

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
£4 Stunden.

Unbeständig, kühl, bewölkt, zeitweise zu ge
ringen Niederschlägen geneigt.



A«S Stadt und Land.
Bromberg, 9. Juni.

* Vollbahn Thorn-Marienburg. ES ist jetzt
ein Jahr vergangen, seitdem die Arbeiten zum Ausbau
der Bahn Thorn-Marienburg in Angriff genommen
worden sind; nachdem Ende April 1901 die Baugeld¬
rate durch das Abgeordnetenhaus bewilligt war,
wurde —- inzwischen war die landespolizeiliche Prüfung
des Entwurfs und die Ausschreibung der einzelnen
Arbeiten bewirkt worden — am 8. Juni 1901 der erste
Spatenstich gethan. Jetzt sind die umfangreichen Erd-
arbeiten und die Gleisverstärkungsarbeiten nahezu
vollendet, die Wärterhäuser sind zum größten Theil
unter Dach, und die Schranken- und Signalanlagen
sind in Angriff genommen, sodaß die Einführung des
Vollbahnbetriebes mit dem nächsten Fahrplanwechsel,
dem 1. Oktober, nicht aussichtslos erscheint. Es be¬
deutet dies eine erfreuliche Abkürzung der ursprünglich
auf fünf Jahre bemessenen Bauzeit. Das neue

Empfangsgebäude in Marienwerder, mit dessen Bau
im Oktober vorigen Jahres begonnen wurde, ist soweit
gediehen, daß es voraussichtlich am 1. Oktober dem
Verkehr übergeben werden wird.

p. Das Posener Provinzialsängerfest ver¬
spricht einen sehr schönen Verlauf zu nehmen, da auch
der künstlerische Theil des Programms reichhaltig und
werthvoll gestaltet wird. Besonderes Interesse dürste
der Feftzug erwecken, für den schon jetzt umfassende
Vorbereitungen getroffen werden. Die Betheiligung
an dem Feste wird sehr rege werden; es sind bereits
über 400 auswärtige Gäste angemeldet, obwohl bisher
erst etwa ein Drittel der Vereine Erklärungen ab¬
gegeben hat. Der Wohnungsausschuß entfaltet eine
rege Thätigkeit. Es ist jedoch durchaus geboten, daß
spätestens am 15. d. Mts. die Anmeldungen bei betn
Komitee in Posen vorliegen, weil sonst die angemessene
Unterbringung der Gäste Schwierigkeiten begegnen dürfte.

* Das Verfahre», gegen Major a. D. Endell
ist vom Untersuchungsgericht in Posen eingestellt worden,
nach der „Tägl. Rundsch.“, weil sich Zweifel ergeben
haben, ob vom kriminellen Standpunkt aus die Ein¬
leitung des Hauptverfahrens angängig sei. Das „Pos.
Tgbl.“ veröffentlicht die Konkurserklärung über die
Geflügelzucht- und Mastanstalt für die Provinz Posen,
deren Gründer Herr Endel ist.

* Der Regierungsbezirk Bromberg zählte
«m 1. Oktober v. Js. 1648 Volksschullehrer-
stellen und 48 Lehrerinenenstellen. Von den
Lehrerstellen waren dotirt mit 1200 Mark Grundgehalt
und 160 Mark Alterszulage 67 Stellen, mit demselben
Grundgehalt und 150 Mack Zulagen 126 Stellen, mit
1100 Mark Grundgehalt und 130 Mark Zulagen 214
Stellen, mit 1000 Mark Grundgehalt und 120 Mark
Zulage 187 Stellen, mit 1000 Mark Grundgehalt und
100 Mark, dem Mindestsatz der Alterszulagen,
1090 Stellen. Demnach bezogen nur 594 Lehrer mehr,
als das Mindesteinkommen für Posen bestimmt. Diese
Aufstellung dürfte zur Genüge beweisen, wie nöthig
die vom Reichskanzler in Aussicht gestellte Ostmarken¬
zulage für die Volksschullehrer ist. Von den Lehrerinnen
bezieht nicht eine die Mindestsätze des G ehals. 32 der¬
selben erhalten je 100 Mark Alterszulage und 16 je
90 Mark.

* Ein Diebstahl, der zugleich ein Racheakt
zu sein scheint, ist in vergangener Nacht im Hause
Wißmannshöhe 6 ausgeführt worden. Diebe sind dort
durch die Remise in eine Bodenkammer gedrungen,
haben die Kleider des Friedhofswächters Herrn Völske
gestohlen und die übrigen Kleidungsgegenstände, die den
Kindern des Herrn V. gehören, zerschnitten und
zerrissen. Der Fall ist der Kriminalpolizei gemeldet
worden.

M. - Schneidemühl, 6. Juni. (Vom Blitz
erschlagen.) Bei dem heftigen Gewitter am

gestrigen Nachmittag, welches sich auch über unsere
Stadt entlud, wurde die Arbeiterfrau Julianne Wagner
aus dem nahe belegenen und zum Kreise Deutsch-Krone
gehörigen Dorfe Rosenfelde, welche auf dem Felde
Gänse hütete, vom Blitz getroffen und sogleich gelobtet.

Mocker, 5. Juni. (B i e B e e r d i g u n g) des
jüngst von einem Offizier überfahrenen Knaben fand
in feierlicher Weise statt. Das ganze Offizierkorps des
Regiments Nr. 176 hatte seiner Theilnahme für die
Mutter des Knaben und für den durch den un¬

verschuldeten Unglücksfall tief erschütterten Regiments¬
kameraden dadurch Ausdruck gegeben, daß es unter
Führung des Obersten vollzählich erschien und auch die
Regimentskapelle bei der Leichenfeier mitwirken ließ.

Culm, 5. Jum. (MarktfleckenUnislaw.
Verschwunden.) Unislaw ist ein Marktflecken
geworden. Es finden an jedem Donnerstag Wochen¬
märkte statt. — Vor etwa 14 Tagen verschwand der
elfjährige Neffe des Käthners Majewski aus Culm-

Neudorf. Der Knabe, namenS WladiSlauS Nawatzki,
hat sich zuletzt in der Nähe der Zackermühle bemerkbar
gemacht.

Graudenz, 7. Juni. (Rit terg utSkau f.)
Das 498 Hektar große Rittergut M e n d r i tz ist von
einem Danziger Konsortium für 363 000 Mark käuflich
erworben worden.

Marienw^rder» 7. Juni. (Selbstmord.)
Nach einem vergeblichen Versuche, sich in der Liebe zu
ertränken, schnitt sich gestern der 23jährige Sohn des
Fleischermeisters Werner in einem Hause zu Mareese
die Pulsader und den Hals durch. Er starb sofort.
Der Selbstmörder hatte kurz vor der That eine Frau
mit einem Messer bedroht und war dem Trünke stark
ergeben.

Danzig, 7.Juni. (Für die diesjährigen
Herb st Übungen der Flotte,) die sich zum
großen Theil in der Danziger Bucht und dem dies¬
seitigen Becken der Ostsee abspielen werden, sind
strategische Manöver vorgesehen, da derartige Uebungen
im vorigen September infolge der Anwesenheit des
Zaren nur in beschränktem Maße stattfinden konnten.
Bei der langen Dauer der Manöver ist eine mehr^
fache Kohlenübernahme unter kriegsmäßigen Ver¬
hältnissen für die einzelnen Geschwaderverbände vor¬

gesehen. Im übrigen werden die Manöver, die Mitte
August beginnen und Mitte September beendet werden,
Uebungen im Marschsichetungsdienst, Torpedoboots-
angriffe, Aufklärungs- und Nachtformationsübungen
umfassen.

Zvppot, 6. Juni. (F a m i l i e n b a d a n l e i h e.)
In der heutigen Stadtverordnetenversammlung wurde
die Einrichtung eines Familienbades genehmigt und die
Aufnahme einer Anleihe von zwei Millionen Mark zu
städtischen Zwecken beschlossen.

Gumbinnen, 6. Juni. (Ueber die Zukunft
der Familie Marten-Hickel) wird der
„Hart. Ztg.“ mitgetheilt, daß dem früheren Unter¬
offizier Marten von verschiedenen Hotelbesitzern an¬

geboten worden ist. bei ihnen zum Zwecke seiner Er¬
holung unentgeltlich Aufenthalt nebst Verpflegung zu
nehmen. Marten beabsichtigt davon Gebrauch zu
machen und will das Seebad Swinemünde aufsuchen.
Demnächst will er nach Hamburg gehen, woselbst ein
Onkel von ihm Kaufmann ist, der für sein ferneres
Fortkommen zu sorgen versprochen hat. Nach Hamburg
will auch Hickel übersiedeln, um hier auf gründ seines
Zivilversorgungsscheines Stellung zu suchen. Ferner
erfährt genannte Zeitung, daß auch das alte Marten-
sche Ehepaar Gumbinnen zum'Herbst verlassen und sich
seiner pommerschen Heimat, wahrscheinlich Kolberg zu¬
wenden wird.

Kolberg. 6. Juni. (Liebesdrama.) Der
Besitzer Steinkrauß in Henkenhagen, Vater von drei
unerwachsenen Kindern und seit einem Jahre Wittwer,
machte vorgestern Morgen den Versuch, seine Magd
und sich selbst zu tobten, wurde aber durch die Eltern
des Mädchens daran gehindert. Darauf versuchte das
Paar, sich in einem Teiche zu .ertränken, doch war das
Wasser zu flach. Schließlich griff St. nochmals zum
Revolver, ermordete die Magd durch zwei Schüsse und
tödtete sich dann selbst durch einen Schuß in die Schläfe.

Handelsnachrichte«.
Berlin, 7. Juni. Heute Abend fand die Kon -

stituirung des Zentralverbandes Deut¬
scher Kohlenhändler statt. Dem Verbände traten
u. a. die Verbände Berliner Kohlengroßhändler, Dresdner
Holz- und Kohlenhändler, sowie die Vereine der Kohlen¬
händler von Hamburg, Altona, Danzig, Hannover und
Magdeburg bei.

Waareumarkt.
Königsberg, 7. Juni. Roggen niedriger. —

Hafer unverändert,inländischer — M., russischer mit Gerste
116,50 M. — Bohnen flauer, russische Pferde-mit etwas
Schimmel 134 M. — Wetter: Regnerisch. — Wind: W.
— Thermometer: + 16 Grad Reaumur.

Magdeburg, 7. Juni. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. o. Sack 7,15—7,40. Nackprodukte 75 Proz.
Io. S. 5,20—5,4 ). Ruhig, stetig. Kristallzucker I. m. Sack
27,70. Brotraffinade i. o. F. 27,95. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,70 Gemahl. Melis I. mit Sack 27.20.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
der Juni 6,20 Gd., 6,25 Br., p-r Juli 6,321/2 Gd.,
6,35 Br., per August 6,42>/g Gd., 6,45 Br., per Ok.
tober-Dezember 6,82 1 /2 Gd., 6,85 Br., per Januar-März
7,05 Gd.. 7,0772 Br. - Ruhig.

Hainburg, 7. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
schwach, holst, loco 172-176. Hard Winter Nr. 2 133,00.
Roggen schwach, sndrnss. still, cif. Hamburg 112,00, loco
—, mecklenburgiscyer 156—164. — Mais ruhig, 136,00,
runder 99,00. — Hafer stetig. — Gerne stetig.
— Rühöl^ ruhig, loco 55,5 >. — Spiritus (nnver-
steuert) still, per Juni 12,50 Br., 12,00 Gd., per Juni-
Juli 12,50 Br., 12,00 Gd., per Juli-August 12,50 Br.,
12,00 Gd., per August-September 12,50 Br., 12,00 Gd.
— Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum

theilwetse geschäftslos, Standard white loco 6,70. —

Wetter: Theilweise bewölkt.
Köln, 7. Juni. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 58,50, per
Oktober 56,00.

- Wetter: Regen.
Pest, 7. Juni. (Produktenmarkt.) Weizen loco

billiger, per Juni 8,95 (8b., 8,96 Br., per Oktober
7,90 Gd., 7,91 Br. — Roggen per Oktober 6,60 Gd.,
6,62 Br. - Hafer per Oktober 5,86 Gd., 5,87 Br.
— Mais per Juli 5,08 Gd., 5,09 Br., per August 5,16
Gd., 5,17 Br. - Kohlraps per August 11,75 Gd., 11,85
Br. — Wetter: Regnerisch.

Paris, 7. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Juni 22,65, per Juli 22,90, per
Juli - August 22,30, per September-Dezember 20,90. —

Roggen ruhig, per Juni 15,00, per September - De¬
zember 14,90. — Mehl fest, per Juni 27,75, per
Juli 28,00, per Juli - August 28,10, per) September-
Dezember 27,15. — Rüböl ruhig, per Juni 63,00, per
Juli 63,00, per Juli-August 63,00, per September-De¬
zember 62,75. — Spiritus ruhig, per Juni 31,25, per
Juli 31,25, per Juli-August 31,50, September-Dezember
32,25. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 7. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 7. Juni ( Getreidemarkt. ) Weizen,
Roggen und Rüböl geschäftslos.

London, 7. Juni. An der Küste 15 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

New - Dort, 7. Juni. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpretS in New-Iork 9%, ho. für Lieferung per
August 8,43, füvgtiicfermtfl per Oktober 7,87, Baum¬
wollenpreis ttt NewOrleans 9V4 .

— Petroleum
Stand white in New-syork 7,40, do. do. in Phil-
ad phia 7,35, do. Nesined (in Cafes) 8,50, Credit Bal¬
ance» at SQil Citp 1,20. Schmalz Western St:am 10,65,
do. Rohe u. Brothers 10,85 — Mais Tendenz —, —,

per Juli 68f per September 647g, her Dezember 507s,
Rother Wluterweizen loco 80, Weizen per Juli 78,
do. per August —, do. per Septemb.r 7672, do. mr
Dezember 7l3U. — Getreidefracht nach Liverpool V/a. —

Kaffee fair Rio Nr. 7 57<, do. Rio Nr. 7 per Juli 4.85,
per September 5,05. — Mehl Spriug-Wheat clears 2,95.
Zucker 2^. — Zink 30,077--.— Kupfer 12,25—12,52. -
Vpeck Chicago short clear 10,55, Pork per Juli 17,427g.

Nachbörie. Mais 7g c. höher.
New-Jork, 7. Juni. Der Werth der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 8 628 492
Dollars gegen 9 154 978 Dollars in der Vorwoche, da¬
von für Stoffe 1 636 686 Dollars gegen 1 986129 Dollars
in der Vorwoche.

Berti,n 7. Juni. Im Gegensatz zu den Realisationen,
welche an den letztvergaugeneu Tagen drückenden Einfluß
auf die Kurse ausübtcn, machte sich heute auf den meisten
spekulativen Gebieten Kauflust geltend, der gegenüber sich
Abgeber sichtlich zurückhaltend verhielten. Das Geschäft
war nicht gerade bedeutend, immerhin erreichten die Um¬
sätze in einigen besonders bevorzugten Effekten gute Aus¬
dehnung.

Von den österreichischen Arbitragepapieren tonren
Kreditaktien und Franzosen fest und wenig verändert;
Lombarden etwas niedriger.

Kurse im freien Verkehr zwischen 17s «. 2 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 216,75—50' bez. Franzosen 151,25
bis 10—25 bez. Lombarden 18,75 bez. Anatolier 90,00
bez. Jtal. Rente — bez. Spanier 817s—25 bez. 4'/->proz.«
Chinesen 90,10 bez. Türkenloose 113,75—14 bez. BnenoS-
Aires 393 /* bez. Diskonto-Kotmn.-Antheile 187,75 bez.
Darmst. Bank 140T/a

—5/S—75 bez. Nationalbank 1157g
bez. Berliner Handelsgesellschaft 158,50—60—50 bez.
Deutsche Bank 210,25 bez. Dresdner Bank 147,25—7
bez. Dortmund-Gronau 172,20—30 bez. Marienb.-Mlawka
—,— bez. Gotthardbahn 168,90 bez. Transvaal 177,25
bis 7 bez. Canada-Pacific 132,25—2 bez. Printe Henri
96,80—7et—6,90 bez. Große Berliner Straßenbahn
— bez. Hamburg-Amerika 110—9,70 bez. Nordd. Lloyd
110,76—70 bez. Dynamit-Trust 175,25 bez. Meridional
126 bez. Ostpr. Südbahn — bez. 3proz. Reichsanleihe
93—93,10 bez. — Tendenz: fest.

Wien, 7. Juni. Ungarische Kreditaktien 708,00,
Oesterresi! isctn Kreditaktien 689,75, Franzo eit 703,75,
Lombarden 74,00, Elbeihalbahn 454,00, Oesterreichische
Papierrente 101,70, Oesterreichi che Kronenanleihe ,

Ungarische Kronenanleihe 97, 90, Marknoten 117, 35,
Bankverein 456,00, Länderbank 424,00, Buschtierad Lt.B.
1002, Tnrki che Loose 108,25, Alpine Montan 414,50. -

Fest.
Paris, 7. Juni. 3proz. Rente 101,95, Italiener

103,60, 3proz. Portugiese!, 30,077z, Spanier äußere An¬
leihe 81,00, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,75, do. Gr.
D. 26,60, Türkische Loose 116,00, Ottomanbank 573,00,
Rio Tinio 1153, Suezkanalaklien 4060. — Fest.
Amtl. Marktbericht der stiidt. Markthallendirektion

Berlin, 7. Juni.
imtib v. >/, kg.
Rothwild, männl.
Wildschweine . .

Geschlncht Gküiige'i
Hühner.altep. St.

do. junge p.St.
Tauben jung.p.St.
Gänse I, p. Va Kg.

do. jnng.p.St.

0,25-0,48
0,10—0,30

0,80—1,60
0,40-0,70
0,20-0,45

2,00-5,00

Enten ....

Eier p. Schock.
Landeicr . . .

Butter.
Preise frc. Berlin
la p. 50 kg . .

litt do. . . .

Abfallende . .

1,00—1 60

2,40—2,60

100-105
95-100
80-95 t

Berlin, 7. Juni Städtischer Schlachtviehmarki.
Es standen z. Verkauf: Rinder 3631, Kälber 13720,

Schafe 10267, Schweine 7527. — Bez. würd. für
lOOPfd. ob.50kgSchlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ansgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—65
2. junge, fleischige, n. ansgem. n. ält. ausgem. 50—60
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 49—55
4. gering genährte jeden Alters . . . .

' 50—52
Bullen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 57-60

2. mäßig genährte jüngere n. gut genährte ältere 53—56
3. gering genährte 51—53

L ärsen n. Kühe: 1. a)vllfl.ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 54-56
2. ält. gent. Kühe tt. wenig, gut entw. jung. . 52—53
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 48—51
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 43—46

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 78-80
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 64—68
3. geringe Saugkälber 50—54
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 48—54

Schafe:!. Mastlämmer n.jüng.M asthammel. . 63—64
2. ältere Masthammel 60—62
5.mäßig gen. Hammel n.Schafe(Merzschafe) . . 55—58

4. Holsteiner Niederungsschafe ...... —

Schweine: a) vollfleichige der feinen Raffen
'

•« / u. derenKreuznng. i.Alter bis zu 1 X U Jahr.
•*-- 220-280 Pfund schwer 58-59

h) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 56—57
d) gering entwckelte 50—52

.s) Sauen , . 52—53
Das Rindergeschäft wickelte sich langsam aber ruhig

ab. Schwere Bullen und ältere Ochsen waren schwer
verkäuflich. Der Kälberhandel gestaltete sich glatt. Bei
den Schafen war das Geschäft langsam, es wird nicht
geräumt. Der Schweinemarkt war ruhig und wird vor¬
aussichtlich geräumt. ^

Thorner Weichsel - SchiffSrapport.
Thor«, 7. Juni. Wafferstand 0,92 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Regen und Wind. — Schiffs - Verkehr :

£5*
t£>S

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Wirsbicki Kahn Kohlen Danzig-Osnitza
Kähna do. do. do.
H. Zakrocki do. Farbholz DanzigWarschau
D. Zakrocki do. do. . do.
Rosinski do. Güter do.
Koslowski do. do. do.
Marks do. Harz do.
Trzinski do. % Faschinen Niesz-Schulitz
Oikzewicz do. d0. do.
Meier do. Steine Rieszawa-Dirsch.
Wirsbicki do. do. Niszawa-Culm
Salatka do. Roggen Thorn-Graudenz
Hoffsrt do. ; Hafer Thorn - Berlin
Grätz do. Gerste do.

Netzdamm, 7. Juni. Es sind fieitte von hier ab¬
geschwommen: Tour Nr. 41, Herm. Bengsch mit 8 Flotten.
Tour Nr. 42, Trasportgesellschaft mit 15 Flotten.

äkSeidenÄae.Ä&
s Man verlange unsere Muster.
von Elten & Keussens

e Krefeld.

Tasetzeir - Latzvplai*.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

S Culmsee

S Znia
5.181 9.20
7.141 2.00 7 2?|-'|4

-

8| 12Jt

Dirschaa 8.30 11 . 30 j ^00 3.13|7 09)10.34
Graudenz I direkte Verbindung 11.52

Pomb|G.09|9.54|1.31|4.37|6.56| 11.0I_*8.55
18.21) —• 112.51:6.48'9.39)1032 y

|8.24| 1.00110.301 — I—
Tan t ibesds - 5.59 früh sind

Sinnt, unters».

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Grnenauerscheu Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. Iohnes
Buchhandlung (H. S ch r o e t er), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. S t e i n b r ü ck u. M a l a«

dins ky, Bahnhofstraße 97.

Berliner Börse vom V. Juni.
Otsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A.
do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Ant. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do, do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Möndener St.-A.,
Statt. St.-A. n-o.

( Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
«Io. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- o. Neum.
do. do.

Ostprepssisch.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche.
do.

Sächsische
do.

%

101.750
102.20b
103.25b

93.0066
101.800
1 Ol.SOG

ÖS.GObG
100.300
lOO.äOG

90.300
9Ö.80G
89.9066

104.70B
98.750
9S.4Ö6G
99.00B
68.5066

100.1 OG
89.50b

104.7066
S9.50b
99.75b

104.S 5b

99.908
99.908

103.600
V9.25G
98.30G

103.90b
103.600

98.250

98.75G
99.35bG

102.800
98.50t.

118.SOG
109.70b
103.5066

99.600
90.30b

104.10b
99.8«b
89.90b

100.00G

104.250
98.80.b6
99.00G
89.200

103.100
99.200

1 04.000

=2 'Sächsische. 3 89.49b
Schles. altld. i| <

4“ 102.1 Ob !
£ Schl.-Hlst.LC. 4 103.30b !

Wests, lndsch. 4 103.70b '

do. do. 3)4 98.90b
3 W estp.rittsch. 98,900
s do. rttersch. 3' 89.20b

Hannoversche 4
do.

Hess.-Nassan. 4
do. 3<4

Knr- u. Neum. 4“ 103.600
3)4 99.600

l.
Pommersche 4 103.600

do. 3)4 99 600
Posensche. . 4 103.300

ä
1

do.
Preussische .

3Ü
4

99.500
103.300

do. 3Ü 98.25b
SS Rhein Wests. 4

do. do. 3%
Sächsische 4 103.700
Schlesische . 4 103.25b

do. 3% 99.800
Schles. Holst. 4 103.90b

do. 3)4 99.400
Bad. Präm.-A. 67 4 147.0066
Bayer. Präm.-Anl. 4 161.50b
Braunsch. 20Th.L. 129.9066
Cöln.-Mind. Pr.-A 3)4 137.50b
Hamb. 50-Thl.-L. 3 133.40b
Lübecker do. 3% 141-0b
Mein. 7 Gnld.-L. 30.00b
Oldenb. 40 Th.-L. 3

Ausländ. Fond8 1k Pfandbr.

Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Sold: 1,00, t Kr.: 85 Pf. 11 fl. holL: 1,70 flSr: 1,13^
1 BbL: 246, 1 G<L-Rbl.: 3,20 | l DolL 4,30 |1 LstrL 30,40 | Disc. Bb. 3, I*. i, Prf,. 2&

do. innere
M do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896

do, von 1898
Griech. Anl. 81-84

do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mex ikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

dp. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats - Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Russ. cons. 188019UBS. UUilB. 4001

99,6yb I do. Goldzeate

75 90b
76.25b
87.1050

105.25h
105.25b

99.70ÖG
90.208
40.00ÖG
30.7 ObG
44.2566

102.7560
101.50b
103.008

101.70b
154.008

46.3066
96.4O0G
82.9066

100.30b

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Jngar. Gold
do. Kronenrente
do.Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
$uen.AiresSt.A.G.
do. do. Papier

Lissaboner St*.-A.
Stockh. St._-A. 84

do. do. 87

94.75ÖG
99.SOG
«9.OO0G
81.29b

101 4066

113.30h
101.708

9S.20G
89.7066
93.0066
7S.!Ob
39 40»
76.2066

97.60G

Eisenbahn-StMan-Aciien.
Aachen-Mastr. abg 6^ 125.0066
Alls.Dtsch .Kleinb. 6

Braunschweig. Ld. «8 126.50ÜB
Crefelder . . . 0 89.100
Dortmund-Gronau 8)4 171.80oG
Eutin-Lübeck.. . 2 57.600
Haiberst. - Blank. 4 111.600
Lübeck - Büchener 6

Marienbg.-Mlawk. IX 65.2O0G
Ostpreus«,. Südb.. 0 68.40b
pesterr. Staatbahn 6| 15I.006B

do. Südb (Lb.) 6 18.90b
Raab-Oedenburg. i 24.00d6
Warschau-Wien. . 9 V
Gotthardbahn . . 6,8 168.750
Jura-Simplon. . 4
Meridionalbahn . 6|
Mittelmeer . . . 4
North. Pac. - Pres. 4 .

Schweizer Nordost 6
do. Unionb. 5)6

Transvaal Certif. 176.25b
Westsicil. Eisenb. Tf 36.60K6

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw. 4

Oest.-Ung.Stb. alt 3 93.750
do. Nordwestb. 5

Südösterr. (Lomb.) 3 63.3066
do. Obi. Gold 5 103.000

Koslow-Woron. . 4 99.00b
Anat. Eisenb.-Obl. 5 103.0066

do. Ergänz.-Netz 5 101.100
Gotthardbahn . . 3)6
Ital. Eisb.-0. st. g. 2,4
Ital. Mittelmeer . 4 100.100
Centr.-Pac. (1949) 4

do. do. (1929) 3)6
North.-Pac.P.Lien 4
South. Pac. 1905 e
Waladik.unk.1909 4 98.260

Deutsche Hypolh.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII.
Dtsch. Order. I.

do. II.
do. vra.
do. IX. u. IX a.

Dtsch.Grdsch.-B *

do. do. 3^
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n,

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-ü
do. do. I-n , .

Meinin g.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Ban*
do.XX.XXIuk.l 910
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rhein.H.-Pi .83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Rhein.-W.B. I,IU.
do.U.,IV.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Schlea.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Mat. - Hyp
do. do.

Weatd. Bodencr.
de. do. Ul

4

f
n
3 y.
3jZ
4“

frc.
frc.

5
4

?
4
4

P
?
P
4
4

3%
4

a*
frc.

5

F
P
3k
4k
4

?
3!

96.500
100.60G
121 „OttbG
111.I960

96.20G
103.25G

38.20G
38.20G

119.7 5G
lOO.OObG

95.5O0G
100.8066
100,100
IOO.V56G

96.0066
V7.50G
9Ö.OOG

101.10G
95.7966

96.0066
100.20G
134.90b

98.75G
95.0066
»9.1060
»ä.OOG
»9.5066

113.25G
114.75G
100.9066

95.9CG
95.7 ObG

10S.7O6G
99.0066

98.1066
92.3066

100.1 OG
95.70G
95.4066

J03.75G
95.1 OG
99.SOG

100.6066
9G.OOG
9-.OOG

100.7566
95.2566
99.5066

100.75G
84.2»G

100.90G
95.70G

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80Z
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabriicker Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.805
do. Hypoth.Act.~B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaa-ffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfäliecheBank

135.30G

151.60G
92.8066

15S.30b
11 O.OOfaB
107.350
139.00.bB

93.2566
100.506
140.0066
210.00b
102.40b
187.2566
lll.OOG
147.O0b

90.5OG
147.7 5G
l36.50bG
118.000

90.00G
132.25G

87.SOG
109.9066
115.8066
103.2566
138.008

17.900
139.00bB
109.5066

155.3066

124.250
122.0066
140.60G

120.50G
llS.OOb

Industrie-Papiere.
128.7566Accnmnlatorenfb.

Adlerbrau. Düssld.

Allg- Electr. - Ges.
BerlinerElect.Wk,
Berl. Maschinenb,
Bielefelder Masch.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do. Waff.u. Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortrad. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr. 12
Dynamit Trust ,| 9

106.75G
188.250b
190.0066
1 92.0066
242.0066
143.5066
105.75oB
110.OOB
190.006B

0.6 ObG
27 4.0066
193.2566
335.00G

2S5.006B
175.0066
175.0066

Elberf.Farbenfabr.
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Lisch. 12
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschi. Portl.-O.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kälkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement .

Schulz-Knaudt .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

335.0066
300.2566
197.0060
340.008
329.0Ö6G
330.2566
118.250

Oa.OObB
349.75G
304.75G
270.000
251.00b
153.25G
153.7566

91.8066
137.7560
I19.25G
108.2560
116.40b
144.75G
100.500
139 0066
209.006G
185.500

78,500
81.2560

120.0060
102.506B
127.100
184.30b
119.758

80.100
156.508
142.5066

118.40b
175.500

80.100
205.0066
110.0 ObG
172.80b

30.0006
llO.SObB

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do,
Bismarckhütte
Bochnmer Gussst.
Braunschw.Kohln.
Coneordia .

Consolidation
DannenbanmBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.

84.75b
90.90bG

536.00b
220.0066
198.25b
144.750
283,OObG
234.0066

43.50b
197.0066

44.00oG
133 OOb
173.8O0G
106.006B
128.000

HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Haldschinsky . .

Inowrazlaw. . . «

Kaliwk.Ascherleb. 10
Kattowitz Bergb. 114
Kölner Bergw.-V. 30
Königs-u.Lauraht.

“

König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lanchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlen.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Hiebeck. Met.-W. 12
RombacherHütten! iO
Sächsisch. Gussst.) 5i
Schalker Gruben|32j
Schles.Zinkhütten 16
Stolbrg. Zink-Act. 5
Warsteiner Grub.! 0
Wests. Stahlwrk.! 0
WittenerGusstahri2

104.4060
179.40b
149.2566
174.0068

7.750
116.5066
148.008
107.5066
120:7569
145.10b
199.2566
332.2568
200.10b
172.8066
241.500
100.008

99.900
47.006B
91.00b

118.25b
88.5066

119.8066
120.2569
131.5066
151.2566
195.006B
146.2566

!* 184.0066
% 350.0066

317.50b
124.0066

53.500
127.1066
109.006»

Wechselkerse.
Amsterd.Rtd. 8T. S 168.553
Brass. u. Ant. 81. 3 81.10b
Kopenhagen. 81. 4 112.300
London . . 81. 3 20.47 b

do. 3M. 3 20.3350
New York . 2M. 4.1975b»
Paris . . . 81. 3 81.150

do. . . . 2M. 3
Wien . . . 81. 3% 85.153

do. 2M. 3% 84.800
Italien.Plätze 101. 5 79.80b»
Petersburg . 81.

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stücke . .

Soverereigna pro St..

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten , .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten 10D Rubel
Zoll-CenpoM, kleine.

16.21b

20.475b
81 .20b

8Sl25b
216.30b
323,75b

SSas Wktter-Ausßchtcn SYKK
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
10. Juni. Weniger warm, Gewitter

und Regeiifälle. Windig.
11. Juni. Veränderlich, normal tem-

perirt.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei Ungtiilbssttlen:
Stadt. Feuerwache, Wilhelmstr.»
Elysium, Danzigerstraße.
Leue^ Brauerei, Bahnhof',tr.,
Böpke’s Hötel, Thornerstr^
Patzer’s Etahliss., Berlinerstr.»
Bartz* Restaurant, Fischerftr.

ßranbenpstegehilfssteste:
Frau Regierungsr. Schulemannf

Elisabethstraße 33.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründ!. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
Kursus Aufnahme. Auskunft er¬

theilen Frau Oberm Dyckerhoff,
Frau Superintendent Kaulbach
und die Vorsitzende des Vaterland.
Frauen-Zweigvereins, Frau Ritt,
meister Kieckehuaoh. (81



w

Lotterie-Anzeige.
Nikrtkl-Foase

zur 1'. Klasse 207. Preußis cher
Lotterie hat abzugeben

Abicht,
Königlicher Lotterie-Einnehmer,

Bromberg. (205

,
I

wdMä&mmn,

wdacfo/e(ßmdwd/m
um fämmiifi.
Tkodgrimim

Berlin, C, 2,
Vertreter Posen :

\oack <fc Koennecke.

(uw st! Endstation der Lime Schivelbein-Polzin, zehr
mfliltll starke Mineral-Quellen u. Moorbäder, kohlen-

|aure Stahl-Soolbäder (Kellers Patent und
Quaaglios 'Methode), Massage auch nach Thüre Brandt. Außerord
Erfolge bei Rheumatismus. Gicht, Nerven- und Frauen¬
leiden. Kurhäuser : Friedrich-Wilhelms-Bad, /Johannis¬
bad, Kurhaus (Städtisches Bade-Etablissement) Kai^rbad.
Marienbad, Viktoriabad. 6 Aerzte. Saison vom 1. Mm bis

30 Sept. Ausk. erth. Badeverwalt. tu Polzin, Karl Riesels Reise¬
kontor i. Berlin u. d.Toürist i. Berl.. Frankfurt a.M. ».Hamburg.

Bill
Maturheilanstalt
lüaturheiibuch
Dr. Lachmann

praktiziert wieder in

Bad Landeck in Schlesien.

Beim Beginn der Reise - Saison
ist es für

Alle. welA Klavier foulen
unbedingt erforderlich, daß sie stets
einige Bändchen der in meinem

Verlage erschienenen

Salw-Milins
in TOenbulh-Fariilat

mitführen.
Jeder Band enthält in unverkürzter

Form ein ganzes

Concert-Prvgramlii
der beliebtesten Ouvertüren,

Salonstücke, Tänze. Fantasien rc.

für Klavier zu 2 Händen.
Es sind bis jetzt 6 Bände erschienen.
Der Druck ist scharf und deutlich
und auch jür schwache Aitgen

bequem lesbar. (256
Inhalt von Band III.

|. Griechischer Piraten - Marsch v.

Parish-Älvars. z. Ouvertüre Z. Gp.
„Rübezahl“ v. Llotorv. 5. Lrub
lings-Lrwachen, Mazurka v. Kehl.
5. Ständchen v. Bartel, ö. Potpourri
„hauberflöte“ v. Mozart. :. Glück¬
liche Reiie, Gavotte v. Theten.
$. Notturno v. Fiel-. q. Auszug
der wahehe v. Bartel. ?o. wilde
Jagd, Galopp v. jvanovitt. 11 . In
der Spinnstube v. Dieckmann.
;r. An mttnes Lieblings wiege v.

Köhler.)8.Radetzky-Marfch v. Strauß.
Preis leben Bandes 1 Mk. netto.
Verlangen Sie den obigen Band
zur Probe zum Preise von 1 Mk.
und Sie werden die anderen Bände

sicher nach bestellen.
Versandt in Rechnung!

Keine Nachnahme.
W. Theten-Jansen,

Musikverlag - Düsteldorf.

qvS Haufe abe« „nur in
, z-w, • c ? rw.. s. l. .. I ^ ^ r^nnl A n a< Cr

In Bromberg 6et b. jpnt. Carl Wenzel, Fried -

r ich strotze 6S.
Carl Crosse Nachf.
Paul Uintz Brncken-
ittnfee 5.
Dr. Aurel Kratz,
In der ililrioria-Dreg,
Inh. Carl Kratz,
Hauptgeschäft: Woll-
mnift 3, Zweigge¬
schäft: Rinkanerstr 1.

Eugen Doerk.
Arthur Grey, Flora-
Drogerie.
Hugo Gundlach,
Drogerie. (i05j

ft tt

ft tt

In Bromberg bei d. Hrir. Carl Aug. Grosse’s
Wwe., Adler-Drog
Johannisstr. 1.
Willi. Heydemann,
Danziaerstr. 7.
Carl Schmidt, £sro
gerie Elisabeth markt
und Dänzigerstr.
Dr. L. Tonn, Apoth.
und Drog.
B. Pardan.
W. Siemianowski.
Sally Zander.
J, Janicki. I
Paul Seifert.
E.Butow,pmcimpoii).

Schlensenau

Exin „

n ii

Fordo» „

Rakel
PolnKrone,,
Samotschin „

Sanatorium Sciirelberiiau.
SSahnhöse: Peters<ä®Fir, via Hirschberg, Bkiesen-

gsefeirg'e. Vom Sommer 190J ab Station Sclareifees*laan
seifest. Herr]. Wald- n. ISöEtenlnPt. Gesunde, geschützte
Lage. Milde Wassercur, Dampf- u. Heissluft-, sowie Me-

dicinalbäder. lernst- und Sonnenkäder schon seit März.
Elelvil*. Hestfalalmig' und ILicltttolider ab 15. Juni.
Massage in jeder Form. Heilgymnastik in grossen
Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen.

Elektrotherapie. Suggestion.- Diätcnren (Magenleiden.
Fettsucht. Gicht. Zuckerkrankheit) Verpflegung, in

Arstes Hand. Aller Comfort. Centrallielzung, auch
in Wandel- und MegeSaalle. Winterluftbad. Preise von

6-12 Mark. — Ding. Arzt IM*, meä. Felix Wilhelm,
früher Assistent bei Dr. Lab mann. sowie ehemaliger
Hausarzt der Görbersdorfer Volksbeilstätte. (108.

pr. Kd. Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 o. 2,40
ist das feiste Fabrikat der sieuzeit.
Fr. DaVid SöflHE, Halle a.S.

.Prebc-i rnitA#^ mchster yiederiaAe senden kosteitlqg!

erbessert mit

Die

Gewimtlisten
der

,r.WiMhris-Gel!>fotttrit
und der

AiiaizSbttz. Pferdelrlterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow.WmlUQ
Geschäftsstelle d. Zeitung.

^riednchshaller
= Seit 1843 =

Dcutschlauds Bitterwasser.
Mild, sicher, prompt.

Bei Trägheit der Verdauung — Hämorrhoiden — G icht
Fettleibigkeit — Blutwallungen — Frauenkrankhei t:!.

Käuflich in den Handlungen natürlicher Mineralwasser, iMroi; A*n ;c.

%MA 1 f®* MAGDEBURG-
Vv OlLlT BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOB1LEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
— dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

rer Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare l^öhrenkessel, Centnfugalpumpen^reschmaschirien bester Systeme.

Lafetten,
Reinecke, Hannover.

Rhkumlltismlls-
u. Gicht-Kranke» chttle ich
aus Dankbarkeit unentgeltlich
mit, was meiner, lieben Mutter
nach jahrelangen gräßlichen
Schmerzen sofort Linderung
und nach kürzer Zeit vollstän¬
dige Heilung brachte. (112
Marie «rünaner,Kö ch i u,

München, Buttermelcherstr.11/ir.

PianinoSao'rM^i
mon., franco, iwöch.Probes,
M.Horwitz, Berlin, Neanderstr.16.

E
pilepfie Gllsucht).
Krampfleidenden gratis Hei-
lungs - Anweisung von Dr.
philos.Huanls,Fabrikbesitzer
Warendorf 1. Westfalen.
Referenzen überall. (121

nVoss’f*1

mit der „Schwalbe“ flltttk
■ für allesaas lai
■ ltngcit, lOOfoi
■ zoolog. Gärtt

I beste und
I in versieg
■ zu Original
■ frischer Pack:
■ Kramberg bei
■ Posenerstr. 4
■ mann (Inh.
■ Sromb-.Zchieus

Jll. Preis!
Wr^guar^si

für alle Nagelarten erprobte Misch¬
ungen, lOÖfod) präm., t. d. meist,
zoolog. Gärten i. Gebr., ist das

beste und älteste Futter
in versiegelten Packeten

zu Originalpreisen in stets
frischer Packung erhältlich in
Aromberg bei Hugo Gundlach,
Posenerstr. 4 u. Arthur Will-
mann (Inh. Max Doerk); in
Aromb-. Lchleusemllb.Br. L.Tonn.

Jll. Preis!, üb. Vögel, Käfige
u. Aguar. vs. grnt. GustavVoss,

—

Hoflief.,Köln a. Kch-

„Ueberraschend“
gegen Sommersprossen, rothe
Flecken, Pickeln und Haut¬

ausschläge wirkt (32

Lana-Seife
vonHahn & Hasselbach,Dresden

ilr Meiidenfl weissea Teilt
k Stück 50 Pf. bei Carl Grosse
Nachf.? Hedwig Kassler, H. J.
Gamm, Seitens . Carl Schmidt,
LliL»hethsdr.2Lü.vau2igsrstz37.

Wachteln,
schlagend, St. 2 M., chinesische
Nachtigallen, nur abgehörte Scklä-
ier, Stück 5 M., Zebrastnken,
Zuchtpaare P. 4 M-, Wellen¬
sittiche, Zuchtpaare P. 6 M., ver¬

sendet gegen Nachnahme unt. Ga¬
rantie lebend. Stuf. L. Förster,

Vogel-Versand, Chemilii; i. Z.

. Einen notwendigen Schmuck des deutschen
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher.

Unerreicht

Alleiniger Fabrikant :

FritzSchuIzjun.h:
Leipzig.

durch seine erstklassigen deutschen Autoren, ge
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner, Martin Greif, Hermann

Heiberg, Ernst v. Woleogen.
Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang.
Im Jahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eleg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte

Prospecte umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30

.... LÄ —“ i=de BüOhhandlu.s entgegen. -

Inhalt des XI. Jahrgangs: |
Charaktere und Schicksale. Roman von Hermann Heiberg.
Ce/sissimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.

Job. Seb. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth. ,u i

Wildvogel. Roman von E. Dressei.

Aus der Sturm- und Drangperiode der Erde. Gemein-
, verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der

Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas.
Falsche Strassen. Roman von El-Correi,

Auf dem Wege nach Erkenntnis. Roman von M. v, Eschen
(M. v. Eschstruth).

Opfer der Narrheit. Roman aas der Petersburger
Gesellschaft von A. Lütetsburg,
gir* Durchweg Original - Arbeiten — noch nirgends

abgedruckt. Jahrgang 1—X kann zum Preise von gebunden
ä M. 18.-. (Kr. 21.60), geheftet ä M. 16.— (Kr. 18.— nach-
bezogen werden.

ge- ». SoelM SiMiräde

Suppen,Saucen u. Gemüse

c
y

Mitglied des Verbandes deutscher Ostseebäder.

Schöne Lage, bequeme Seebadeanstalten, fein-

sandiger Badegrund, Im Kurhause am Strande 54 Zellen

für warme See- und natürliche 5° 0 Soolbader,
150 Logirzinimer, Festsäle, Lese- und Spielzimmer, Terrassen,
Veranden, Konzertgarten. Seebrücke mit geräumigen Hallen.

Täglich Konzerte im Kurhaus oder im Kurpark. Theater,
R6unions. Sportpflege aller Art. Evangelische und katholische
Kirche Kinderpflegeheim. Starker internationaler Scnifls-

verkehr. Direkte Eisenbahn- und Schiffsverbindung. Elek¬

trische Beleuchtung, Schlachthaus, Molkerei. Gute Verpflegung,
massige Preise. Ein Zimmer von 10 M„ Familienwohnung mit

Küche von 80M. au die Woche. Freciuenzziffer 1901:17062. Kur-

beginn 1. Juni. Auskunft durch das Verbandsbüreau Krom-

hero- Schultz «L Winucnier, ikilmspediteure M
|

°'
und die Badedirclktion. ('2 5«> CJ

Und Hermsdörf. ^
Spec. Anst. für Nerven - u. Frauenkrankheiten. Prachtvolle

Geh. Harre zwischen Wäldern. Moor-. Iviefernadel-, kohlensaure

Stahl-, elektrische und Sonnenbäder. Massage. Bew. gegen

Gicht, Rheumatismus. Blutarmuth, beginnende Lungenleiden
u s w. Zimmer wöchentlich v. 7 Mk. an., Prcsp. gr. u.-tr.

109 ) Kr Phi z. D. Br. snef!. Mo I^co.

w Bad Ilmes» au i. Thür. 540 m

r Sanatorium Br. Wiesel (vm. San.-Rat. Dr.

Prellers Kuranst.j. Das ganze Jahr geöffn. Prosp.
fg-rfc.d. d.Besitz, u. leite! Arzt. Arzt wohnt i. Hause.^

! oiimerfrlsolie si. Luftkurort
Carflies (Westpr.)

Mittelpunkt dev kassubischen Schweiz, bis 102% Fus; über

Meeresspiegel. Vgl. Nr. d. „Jllnftr. Ztg.“ Leipzig.
Große schattige Anlagen inmitten des Orts. Ausgedehnte

Laub- und Nadelholzwälder-mit vielen Seen in unmittelbarer Nähe,
bieten zahlreiche romantische und amnuthige Laudschaftsbilder und

auf gut gepflegten Parkwegen mit Ruhesitz n abwechselunasvolle und

erfrischende weite Spaziergänge in staubfreier Höhen- und Waldlnft.

Car t h au s ist in gesundheitlicher Beziehung anderen thcueie.l
Luftkurorten gleichzustellen, ist dabei aber wesentlich billiger. Eisen¬

bahnverbindung. Kreisort. Kalte und warme Bäder, wte^ auch
Moor-, Sool- und alle mediziaischen Bäder. Hotels, Pensionate
und Sommerwohnungen. Nähere Auskunft geben der Gemeinde-

vorstaud, sowie die prakt. Aerzte »r. Brushi, Kreisarzt
Br. Maempfe und Dr. Mitlas. (111

gf iii Rhein, Siebeugeliirie
Saaatorinm für |fnng«nkranl»»

Herrliche Lage hoch über dem Rheine,
mitten im Walde. Erprobtes Heilverfahren
auf hygienisch - diätetischer Grundlage.
Freiluftkur. Regelmässige Erfolge. Voll¬
kommenste Einrieht. Elektr. Licht. Warm¬
wasserheiz., vorzügl.Ventilat., Lift. 93Zim.

Massige Preise. Winter u. Sommer geöffn. Ausk. u. Prosp.
|durch den dir. Arzt Dr. med. E.Meissen,Hoheithonnef a.Rh.

-f» Magerkeit. «*§■
Schöne volle Körperformen durch
unser Orient. Kraftpulver. Preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 ii. Hamburg 1901 in
0—8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

$>. Franz Steiner <& Co.
Berlin89,Königgräherst.69.

Bad Landeck
in Schlesien. Seit Jahrhunderten bgwährfce Heilquellen
(Schwefel-Natrium-Thermen [28,5° C]). Klimatischer Kurort.
Terrain-Kurort. 450 Meter Seehöhe. Angezeigt bei Frauen¬

krankheiten, Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, Folgen
mecli. Verletzungen, chron. Katarrhen der Athroungswrege,
Blutstauungen im Unterleibe, Entwicklungsstörungen (Bleich¬
sucht), Schwäche u. Reconvalescenz. — Kurmittel: Mineral¬
bäder in den Quellen und in Wannen, Moorbäder, innere und
äussere Beuchen, Massage, Molke, Kefyr, alle gebräuchlichen
Trinkbruimen. Ausgedehnte Promenaden- und Fahrwege im
Walde am Orte. — Besuch: 90(30 Personen. Kurzeit Mai bis
Oktober. 8 Badeärzte. Hochquellen-Wasserleitung, electr.

Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). (126
Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-Verwaltung.

Zum 18 acketiu. Kochen ]
mit Zucker fein verrieben,
in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
1 Päckch. 20 Pfg., öPäekoh.
75 Pfg. Koch- und Back-

recepte, verfasst von

Lina» Morgenstern, gratis.
B. R. G. M.

Neu! Kugel-Vanille
in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao aufs feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl¬
geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln ä 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann & Beimer
versehen.

Haarmann’s Vanillin ist
KAM' absolut frei von den

schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
theilen, die in der Va-
nille enthalten. sein
können, dabei wohl*

UM“ schmeckender u. unend-

ZWy lieh viel billiger als
-MM“ Vanille-Schoten.

.
Generalvertreter:

Max Elfe in Bresden.
Zu haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heyde nann,
Br.AurelKratz I Wollmarkt 3.
Vict.-ßrogerie | Rinkauerstr.L
Emil Mazur,
Carl Schmidt, (259
Carl Wenzel.

Asthma
Bronchiol-Gigaretten
ges. gesch.Nr. 43751. Präparat
nach Dr. Afefeot. Erhältlich
in vier Mischungen ä 10, 20,

50 und 100 St.
Preis p. 10 St. 50, 75.100 u.lSO in
der Schwanen-Apotheke,

Bromb er g.
Bronchiol-Gesellschaft m. b.H.

Berlin N.W. 7.

*) Bestandtheile: Blätter der . .

drca?
k&Tae'?t“mtjium, TÄnlkUUI StePnbePg Meeitl.

Anisoel, Salpeter. (109 Maschinenb. - Elektro-Inge». - Techn. - Werkmstr. - EiuiJLurse.

AA WniimiiFIllili Seit Jahrhuud. bek. u. berühmt. Kur-
11 diII Wut SIIUI llllllj u. Badeort a. Fusse des Riesengeb.—
|% Bahnstation. — 6 schwefelh.Thermalquellen. Hervorr.Wir-
il kung gegen Gicht, Rheumatismus, Nerven-, Frauenkran k-

heit., Nieren- u.Blasenleid. Saison Mai/Oct.-Prosp. grat.d.die
Badeverwaltung. Brunn.-Versand,.Neue“. ,,KleineQuelle“.Tafei-
wässer,.Ludwigs-Quelle“ d. Herm.Kunicke i. Kirschberg i. Schl.

Ostseebad Rügenwaldermünde.
Der 3 km von der Stadt Rügenwalde unmittelbar am Ostsee-
strande belegene, mit der Stadt durch regelmäßige Dampfschiff¬
fahrten verbundene Badeort zeichnet sich durch anerkannt starken
und häufigen Wellenschlag, sowie billige Wohnungs- und L bens-

preise aus.
_

(256
Prospekte und Auskunft ertheilt der Verband deutscher Ostseebäder

Berlin, Neustädtische Kirchstr. 9, und
Die Badedirektion sti Rügrnwalde.

v\j A//
(ff V —

SI C

feinste Pflanzenbutter
Preis pro Pfand TO Pfg.

Zu jedem Pfund Palmin erhält

der Käufer ein Serienbild.

, Ehro ...

für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Kart
Wendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen mm Reklamen
K Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grire«im-rsche Kuchdruckrret
Bti* «rtwwnia i« Bromberg.
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